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in-  denn  vierzig  Jahren   äußerte  Lassen   in  seiner 
I  Altertumskunde  (Bd.  I.  Lps.  L861,  -  ..ha  die 

illständig  bekann  tgeniachten  Purdna  Vishouitisch  sind, 
zu  wünschen,  daß  auch  ein  Qivaitisches  veröffent- 
licht würde".  —  Mittlerweile  ist  wohl  mehr  als  eines  gedruckl 
:  !i. »eh  keines  davon  ausführlich  behandelt,  und  da- 
mit s..ll   nunmehr  der  Anfang  gemacht   werden.     Die  Mannig- 
;eitder<  tände  bei  verhältnismäßig  bescheidenem  Um- 

•  empfiehlt  das  >         /'     .    m  als  zunächst  geeignet  Die 
welche  benutzt  wird,  ist  betitelt:  „The  Saura  Purana 
S'rfmat   VyÄsa   •  > « 1  i  t  .  -  *  I   by    Pandit   Kaäinatha  S'Ästri 
of  the'Anandäärama.  Published  by  Mah&devaChim- 
.  B.  A.  LL.  l>..  Pleader  high  court,  and  felloM 
of  the  university   of  Bombay.    Printed  at  the  'Ananda- 
sran.  Poona.   lv- 

wird   zunäc  cht  der  Anordnung,   Ent- 

.-.-•it  und  bedeutsamer  Gegenstände  des  Sauram  gegeben, 

Inhaltsangabe  Kapitel  für  Kapitel, 

^entliehen  Übersetzung!  arrt  gedruckt  sind,  mit 

i  Anmerl  schließlich  [ndioes,  welche  in  römischen 

rn  auf  die  Kapital,  in  arabischen  auf  di  der  zugrunde 

nden  Au-  und  manches  andeuten,  \\a<  in  der 

nicht  zum  Ausdruck  gebracht  i-t.  «I.  für 

Eünleitunj  te  liefern  Bollen. 

1.  Name  und  Verfasser. 

i   zu  besprechende  Werk  inen  Namen  vom 

i»st  offenbart 

■II.     Ein  Teil   der  Erzähl!  ondera   in  den  ersten 

•••In.  wird  ihm  als  Urheber  direkt  zugeschrieben,  und  sehr 
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Stellen  berufen  sich  aui  seine  Autorität,  namentlich  wenn 
bestimmte  Lehren  bekräftig!  werden  sollen.  Als  eigentlicher  Er- 
zähler, abgesehen  von  der  Einleitung  adhy.  I.  L— 12,  gilt  jedoch 
Suta:  der  das  Buch,  wie  die  //.>•/' s  am  Eingange  sagen,  von 
seinem  Lehrer   Vyäsa  überkommen  hat 

Neben  den  genannten  drei  Namen,  an  welche  die  Er- 
zählung  durchgängig  geknüpft  ist,  Dämlich  des  Sonnengottes  als 
mythischen  Autors.  Vyäsa's  als  ersten  Verkünders  und  Süta's 
als  Rezitators  werden  noch  verschiedentlich  Traditionen  ange- 
führt, welche  den  bisherigen  Autoritäten  andere  hinzufügen.  So 
spricht  adhy.  [,  1 7  ff.,  IX,  .3  ff.,  XVII,  XXXIV.  1  it..  Uli  I.IX 
der  Sonnengott  zu.  Manu ',  IV,  10  scheint  dies  Schülerverhältnis 
das  umgekehrte  zu  sein.  IV,  12 ff.  läßt  der  Sonnengott  den 
Vyäsa  Kenntnisse  mitteilen,  die  ihm  Sanatkumdra,  der  Sohn  >\>-> 
Nandfsvara,  übermittelte.  Adhy.  XI — X I IT  belehrt  'Siva  <\f\\ 
Skanda  über  den  Yoga.  Adhy.  XI V  verkündet  NandUvara  dem 
Närada  <  Ibservanzen.  Adhy.  X  V  belehrt  der  Sonnengott  den  yogin 
Yäjnavalkya  überTage,  die  Vi$nu  geheiligt  sind.  Adhy.  XXXIX. 
.">7 — 62a  spricht  Brahman,  nur  eine  Handschrift  übergeht  ihn 
als  Erzähler.  Adhy.  XLII  vernimmt  Sanatkumära  von  Nandir 
kesvara  Vorschriften  über  den  '.SYradienst.  Adhy.  XLIII,  17  f.  ist 
die  Reihenfolge  der  Überlieferung  diese:  'Siva,  Skanda,  Agastya, 
Dvaipäyana,  Süta.  —  Adhy.  XLIII,  27  ff.  spricht  Süta  zu  Shunt«. 
—  Adhy.  L  Läßt  Süta  eine  Anzahl  Esf>  zu  Worte  kommen,  die 
zum  Teil  wiedergeben,  was  Kapila  dem  Sproß  d(}>  Bltrgu  ver- 
kündete. Von  LXIV,  9  ab  läßt  Silin  den  Närada,  den  Schüler 
Brahmari's,  erzählen.  —  Es  ist  nun  auffallend,  daß  das  Maltä- 
bhäratam  (Bomb.  Ausg.  XII,  adhy.  339,  110  ff.)  angibt,  Närada 
habe  die  Einsiedelei  Bur/ari  besucht  und  dann  ein  Puränam  ver- 
kündet, das  der  Sonnengott  unter  66000  ßsis  (den  Vdlakhüya's), 
die  ihn  begleiteten,  weiter  propagierte.  Diese  hätten  es  auf  dem 
Meru  den  Göttern  vorgetragen,  von  denen  es  ein  Brahmane 
Asita  überkam,  der  es  dann  auf  'Säntanu  übertrug,  von  welchem 
es  Bläsma.  zuletzt  vernahm  und  nun  vorträgt.  Aber  wenn  auch 
die  Situation  in  unserem  Puränam  eine  ähnliche  ist,  so  läßt 
sich  doch  keine  genauere  Übereinstimmung  bemerken. 

Solche  und  ähnliche  Anlehnungen  an  mythische  oder  halb- 
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mythische  Urheber  der  Vorzeit,  zum  Teil  an  « i  i « - -« -n >» •  1 1   Namen 
wie  hier,  ist  sehr  gebräuchlich  in  der  epischen  Literatur, 

ideren  puränischen  Schriften,  im  Mahäbkdratam  and  bei 
1/  \  Angab  n  dienen  nicht  zur  Ermittelung  eines 

ii  lassen  die  angeführten  abweichenden 
Traditionen  vielleicht  auf  Entlehnungen  schließen. 

2.   Tendenz  und  Anlage. 

rherrlichung  'Siwi's   ist   es,  'Ii«'  in    Wahrheit   alles 
audei  rstört  und  überdauert  die 

tter  sind  seine  Kreaturen  and  Dienei .  Ei 
schützt  si  n  ili>'  Asura\  wenn  keiner  sonst  mehr  helfen 

kann.     I.'  Satzungen   wie  die   des  Totenopfers   and   der 

r  werden  al>   ihm   wohlgefällig  hingestellt   i.\l\. 
\\.  1 1.     Ihm  <I;mken   die    Veden    ihr    Ansehen   (II,  52  ff.). 
Wichtige  philosophische  Termini,  namentlich  Puru$a,  bezeichnen 
otlich  ihn  (z.  B.   XXI.  1 1.    Eine  Menge  Kapitel  handeln  über 
Beinen  Kultus,  der  in  mancherlei  Formen  geübt  werden  kann. 
Niemand  vermag  et«  \     ehrer  (LXIV,  64):  3ie 

•i  vielmehr  zur  höchsten  Erlösung  ein  oder  werden  als 
Könige  wiedergeboren  (L,  50).  -  'Siva  wird  nun  vielfach  dem 
Sonn  "ii  dem  das  Puränam  angeblich  stammt,  gleichge- 

ll, 11.  In  den  !•  Partien  empfiehlt  der  Sonnengott 

doch  ist  «ü.'-  nur  eine  lockere  und  gekünstelte 
mmenfügung.     Adhy.  XXXIII.   13b — 27,    wo   eine   [denti- 
fikat.        -  Bhänu  wirklich  am  Platze  wäre,  ist  die  Gel( 

dazu  versäumt  Dei  Sonnengott  bewirkt  hier  den  Welt- 
untergang am  Ende  eil  grenzten  Epoche ;  'S 

•  '•'halten,  die  allgemeine  Zerstörung  zu  voll- 
Adhy.  XIX,  23   Bpricht  eine  di      Sa      -Sekte  eigen- 
tüin:  ins. 

ihtigen    Anordnung   kann    keine    Rede 
XXX.  20  läßt  den  Anschluß  an  die  voraufgehende  Genea- 
ii.  Ein  Kapitel  wie  I. XVIII  wirft  ganz  verschieden- 
wirr  durcheinander.    W<  51  icke  nur  sind  es, 
menschließen,   /..  B.  i  ihilosophische, 
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namentlich  über  den  Yoga,  dann  die  Genealogien,  die  Polemik 
kte  der  Madhva\  die  Kämpfe  mit  den  Dämonen, 
die  Hochzeil  'Siva%  doch  sind  selbsl  einige  dieser  unterbrochen 
viin  Fremdartigem.  Schon  Lassen  (Indische  Altertumskunde  IV, 
17)  bemerkt,  daß  den  stereotyp  ofl  genannten  (im  Sauram 
übrigens  weit  zerstreut  liegenden)  Themata  der  Puräna's  (Schöpfung, 
Weiterschöpfung,  « l-enealogien,  äfanw-Wertperioden,  Geschichte 
der  Geschlechter;  Saurap.  IX,  4)  keines  dieser  Werke  ganz,  einige 
nur  wenig,  andere  endlich  garnicht  entsprechen.  Auch  in  un- 
serem 1'nrantim  finden  sich  alle  diese  Stücke,  ohne  doch  d< 
Inhalt  zu  erschöpfen.  Die  Genealogien  sind  kaum  bis  auf  histo- 
rischen linden  hinabgeführt,  den  andere  ähnliche  Werke  be- 
treten. Dann  kennen  adhy.  I.  43  und  IX.  1 — 2  noch  einige 
andere  Gegenstände,  mit  denen  das  Buch  sich  beschäftigen  will: 
Spenden,  Gelübde,  Kasten,  Lebensstadien,  Totenopfer,  sühne; 
l  regenstände,  die  zwar  abgehandelt  werden,  aber  nicht  im  Vorder- 
grunde stehen,  vielmehr  der  Tendenz  dienen,  'Siva's  Verehrung- 
en fördern.  —  Adhy.  XXX IV,  1  und  LIII,  1  erklären  die  //.sv">. 
zu  denen  Süta  spricht,  das  eigentliche  Thema  der  Pitrüna's  für 
abgeschlossen,  und  in  der  Tat  enthalten  wohl  die  Kapitell — XXXIII 
im  wesentlichen  das  Lehrhafte,  während  in  den  späteren  der  er- 
zählende Charakter  überwiegt.  —  Nach  IX,  13 — 15  müßte  das 
Sauram  in  zwei  sarnhitas  zerfallen,  deren  eine  auf  Skanda  zu- 
rückzuführen sei,  während  die  andere  vom  Sonnengott  dem 
Manu  verkündet  worden  wäre,  und  letztere  sei  die  wertvollere. 
Wir  haben  nun  im  ersten  Abschnitt  der  Einleitung  Teile  des 
Sauram  angedeutet,  die  sich  iu  diesen  zwei  Abteilungen  unter- 
bringen ließen,  doch  lassen  sich  greifbare  Ergebnisse  aus  allen 
diesen   Angaben  nicht  gewinnen. 

3.  Dem  Saurapuränam  bekannte  Schriften. 

Die  unserem  Puränam  bekannte  Literatur  erstreckt  sich 
\<m  den  ältesten  indischen  Schriftdenkmälern  bis  zu  den  nach- 
vedischen  Systemen.  Vier;  mitunter,  jedoch  mehr  aus'formellen 
Gründen,  dreiVeden  werden  genannt.  Auf  das  srisüktam  (R.Y.  I, 
L65)  ist  hingewiesen.  Sehr  beliebt  sind  Reminiszenzen  an  R.Y.  X, 
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90,  wobei  'Siva  als  eigentlicher  puru$a  angesehen  wird,  und 
U.V.  X.  129,  wobei  er  Seiendes  und Nichtseiendes  umfaßt.  Adhv. 
.Will.  32  ff.  und  XIX  wird  aus  den  res  zitiert.  Die  rathantard'a 
(bestimmte  säman's)  werden  berührt;  Der  Atharvaveda  (XLY.  L2 
arigirasätfi  varah)  gilt  für  ebenbürtig:  seine  Zauberlieder  hat 
adhv.  \.\VI,  5  zufolge  Brahman  selbst  hervorgebracht. 

Auch  von  den  brähmawt'*  ist  die  Rede.  Adhy.  XVIII. 
XIX  finden  sich  Zitate  aus  Taittiriya-samliitä,  Taittiriya-Ära- 
nyakanti    l'üjaxaneyi-sainhitä  und   den  Äsvaläyaiat-y/'hya-süträ's. 

Häufig  sind  Zitate  aus  A{>n  upanisad's  (z.  B.  adhy.  II.  XI. 
XLVl  u.ü.).  besonders  wenn  es  gilt,  'Siva  als  ätman  nachzu- 
weisen: oder  die  betreffenden  Abschnitte  sind  wenigstens  im 
Stile  der  upanisad's  gehalten,  aber  Quellenangaben  pflegen  zu 
fehlen.  In  großem  Ansehen  steht  namentlich  die  Atharvaxühä 
und  Atharvaüra'' -upanisad  (XII,  10).  Letztere  ist  nicht  nur  öfter 
genannt,  sondern  adhy.  XLV  sogar  großenteils  fast  wörtlich  wieder- 
gegeben. Bekannt  sind  ferner  die  Nilanidra-upanisad  und  Panca- 
brahman.  'Sn/uta-sütras  und  vedänga's  kommen  vor.  Die  Hin- 
deutung auf  den  karma-kända,  den  Werkteil  des  Veda  (adhy.  LV, 
13)  setzt  'Sarßkara  und  das   Vedänta-System  voraus. 

Aus  dem  epischen  Zeitalter  sind  das  Rämäyanam  und  sein 
Autor  adhy.  XXX  direkt  genannt,  auch  ist  dort  der  Inhalt  dieses 
Epos  kurz  wiedererzählt.  Es  könnte  auffallen,  daß  das  Mdhä- 
bhäratam  und  die  beiden  großen  in  demselben  kämpfenden  Dy- 
nastien unerwähnt  bleiben,  will  man  nicht  in  moksamstram  (adhy. 
XX.  16)  das  bekannte  Stück  des  12.  Buches  des  MBh.  wieder- 
erkennen. Dagegen  wird  auf  das  dharmasästram  häufig  Bezug 
genommen  und  dem  Gesetzgeber  Manu  einmal  ein  Ausspruch 
in  den  Mund  gelegt,  der  sich  in  unserer  Manu-smrti  garnicht 
findet  (adhy.  XXXVIII,  29).  LXTIII,  14  mißversteht  Manu.  — 
Auch  die  upasmrtis,  d.  h.  die  kleineren  Rechtsbücher,  treten 
auf.  Die  Abschnitte  über  Recht  und  Sitte  stehen  den  ent- 
sprechenden Teilen  der  Gesetzbücher  des  Manu  und  Yäjnavalkya 
nahe,  ohne  doch  auf  selbständige  Auffassung  zu  verzichten. 

Über  die  Systeme  wird  unten  zu  handeln  sein. 

Von  den- eigentlichen  Puränas  gibt  adhy.  IX  die  übliche 
Liste  der  IS  dieses  Namens,  doch  läßt  das  an  sich  keine  weiteren 
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Schlüsse  zu,  denn  diese  Liste  isl  Dach  Wilson  (pref.  zum  Visnu- 
l'nr.  p.  \.\lll,  works  vol.  VI)  in  allen  L8  dieselbe.  Dag 
deutet  auf  eine  Posterioritäl  des  Sauram  der  Umstand,  daß  es 
.sich  Belbst  adhy.  IX.  L3  als  upapuränam  zum  Brahmapuränam 
bezeichnet  und  daß  überhaupt  auch  sonstige  Angaben  über  die 
upapuräna's  in  den  großen  puränä's  schwankend  sind  (Wilson. 
pref.  LXXXVIf.).  In  den  ersten  Kapiteln  des  Brahmapuränam 
sind  nun  Schöpfung  und  Genealogien  sehr  ähnlich  abgehandelt 
wie  im  Sauranij  dann  sind  darin  die  Kapitel  X.W  III  XXXIII 
dem  Sonnengott  gewidmet,  welcher  XXVIII.  -10  und  XXXIII. 
II  über  'S/ra  steht,  während  'Siva's  Gestalt  im  Sauram\  wie 
deutlich  zu  beobachten,  die  beherrschende  des  ganzen  ist  Auch 
-eiist  hat  das  Brahmapuränam  Beziehungen  zum  'Sivalsmus,  na- 
mentlich adhy.  XXXIV  XLl.  LXXIff.  Obiges  Selbstzeugnis, 
dazu  das  eben  gezeigte  innere  Indizium  machen  es  höchst  wahr- 
scheinlich, daß  das  Brahmapuränam  früher  abgefaßt  ist  als  das 
Sauram:  denn  dies  hat  schon  fast  unauflöslich  Elemente  ver- 
einigt, welche  in  jenem  noch  wohl  unterschieden  sind.  Adhy. 
LXV1I,  1l'  ist  die  Rede  von  Unga's  zu  Ujjm/hü.  über  welche 
Skanda  im  gleichnamigen  Puränam  gesprochen  habe.  Bei  einem 
so  im  Mittelpunkte  des  'Sivaäsmus  stehenden  Kult  wie  dem  der 
linga's  bekundet  ein  solcher  Hinweis  geringe  Selbständigkeit. 
Feste  Zeitbestimmungen  lassen  sich  indes  auch  daraus  noch  nicht 
gewinnen,  denn  das  Skandapuränam  ist  bisher  nur  sehr  un- 
sicher überliefert  und  zu  wenig  erforscht.  Auf  die  Puränä's 
ganz  allgemein  beruft  sich  das  Sauram  mehrmals;  so  spricht 
z.  B.  adhy.  LXII,  54  von  dem  durch  die  Bßi's  in  den  Puränä's 
verkündeten  Gesetzbuche.  —  Itihäsa,  ein  nicht  streng  definier- 
barer Begriff,  der  aber  jedenfalls  epische  Texte  überhaupt  be- 
zeichnet, erscheint  manchmal  neben  den  Puränä's. 

Von  der  Kunstdichtung,  die  bekanntlich  im  Zeichen  des 
'Sivaismus  steht,  findet  sich  im  Sauram  so  weuig  eine  Spur  wie 
von  der  Gattung  der  Fabeln  und  Erzählungen:  es  werden  nur 
ganz  allgemein  Geschichten  empfohlen,  die  über  'Sirn  handeln 
und  (adhy.  XVIII,  23)  profane  Preislieder  an  die  Götter  ver- 
boten. —  Xaeh  XIX,  10  sind  sogar  Dichter  von  der  Teilnahme 
am  Totenopfer  ausgeschlossen. 
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4.  Schriften,  welche  das  Saurapuranam  voraussetzen. 

Unter  den  upapuränd's,  zu  denen  das  Sauram  gehört, 
müssen,  wie  schon  der  Name  besagt,  sekundäre  Schriften  zu 
verstehen  sein.  Während  die  Liste  der  eigentlichen  Puräna\ 
in  der  indischen  Literatur,  soweit  abzusehen1),  wohl  meistenteils 
vollständig  ist  und  18  Werke  <\^>  Namens  mit  geringen  Ab- 
weichungen anführt,  ist  die  Kunde  der  upapuränd's  unsicherer 
und  lückenhafter. 

Im  Catalogus  I  iodicum  Manuscriptorum Sanscriticorum  Post- 
vedicorum  quotquot  in  Bibliotheca  Bodleiana  adservantur  (pars  I, 
Oxonii  MDCCCLIX)  bespricht  Aufrecht  unter  ,,'Sivapuränam" 
(pag.  64b — 65b)  eine  Fassung  dieses  Werkes  in  .']  Händen,  welche 
die  Heiligkeit  des  Flusses  Revä  oder  Narmadä  behandelt  und 
angeblich  dem  Väyu-  oder  'Siva-,  jedenfalls  aber  auch  dem  Pa- 
dmapuränam  angehört.  Daselbst  heißt  es  im  ersten  Bande  (foll. 
258   linn.  8): 

idam  brahmapuränasya  khüam  sauram  anuttamam 
samhitäd'oayasarßyuktarß  punyam  üvakaihäsrayam  h   45 
ädyä  sanatkumäroktä  dvitiyü  süryabhäsitä 
sanatkumäranämnäpi  t<i<l  vikhyätarn  mdhämune  II  46 

Idam  kann  dabei  nur  so  erklärt  werden,  daß  der  Passus 
von  idam  bis  bhäsitä  aus  dem  wirklichen  Sauram  (adhy.  IX, 
13 —  14a)  unbesehen  übernommen  ist. 

Andere  Excerpte  Aufrechts  (p.  7b.  8a)  aus  dem  Kürma- 
und  (p.79b.80a)  aus  dem. Devibhägavata-Puränam  tun  dar, daß  auch 
diese  das  Sauram  im  Katalog  der  Upapuräna's  namhaft  machen. 

Das  Bhavisya-Puränam  (Bomb.  1897)  I,  adhy.  1,  58.  60 
kennt  s  „vyäkarana"  zu  den  Puräna's^  darunter  als  erstes  brähmam, 
womit  vielleicht  das  Hauram  gemeint  ist.  —  Da>  Agni-Puränam 
(Änand.  Scr.  Ser.  Poona  1900)  kennt  adhv.  272  das  Sauram  nicht. 
Das  Matsya-Puränam  nennt  adhy.  53  vier  upapuräna's,  darunter 
zwar  das  Sauram  nicht,  wohl  aber  ein  Äditya-Puränam,  das 
ihm  inhaltlich  nahe  stellt,  wie  aus  Hemädri's  Auszügen  zu  er- 
sehen ist.  Allerdings  ist  das  Matsya-P.  wahrscheinlich  sehr  alt, 
wie  'Wilson  p.  LXXXI  seiner  pref.  zum  Visnu-P.  daraus  schließt, 

'    l)  z.  B.  Visn'u-Puränam  III,  adhy.  6.  Bhägavata-Puränam  in  Buch  XU. 
Bhavisya-Puränam  (Ausg.  v.  Govindasästrin.  'Bombay  1897)  I.  adhy.  1.  62 f. 
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daß  es  einmal  vom  Mahäbhäraiam  benutzt  wird.  Das  Schwe 
des  M       ■  R  kann  aber  kein  Zufall  Bein,  da  dergleichen  Schriften- 
eichnisse,  wenn  auch  nicht  immer  genau,  bo  doch  eingehend 
zu  sein  pflegen. 

Es  gibt  aber  auch  Listen  vron  L8  upapurä#a%  die  das 
Sauram  nicht  enthalten,  z.  l'>.  die  von  Raghunandana  In  Beinern 
Malamäsatattva.  -  Der  Prasthänabheda  des  Madhusüdana-Sara- 
si-titi  (zwischen  1300  und  L653)  kennt  es. —  Nach  alledem  findet 
sich  das  Sawrawi  in  den  meisten  Listen  der  L^popwrflpa's  ver- 
zeichnet und  kann  deshalb  mindestens  ein  mittleres  Alter  in 
dieser  Gattung  beanspruchen,  denn  es  sind  der  stereotypen  Auf- 
zählung der  18  P.'s  und  U.'s  Bpäter  modernere  hinzugefügt  worden. 
Eine  feste  Zeitbestimmung  Läßt  sich  gewinnen  durch  die 
Puräfta-Ausziige  des  Hemädri  (ca.  1200)  in  Beinern  umfangreichen 
Werke  Caturvargadntämanij  welches  allerdings  nur  in  einer 
schlechten  Ausgabe  der  Bibliotheca  Indica,  Oalcutta  1873 — 1SM. 
vorliegt.  Ich  bezeichne  nach  demselben  die  Zitate  aus  dem 
Sauram  und  füge  hinzu,  wo  sie  in  unserer  Ausgabe  stehen, 
wobei  ich  von  geringfügigen  Differenzen  absehe. 
Vol.  I.  Dänakhanda. 

adhy.    1.  S.  5  .    .    .    .    Saurapuränam  X.  3 — 6a. 
7.  S.  531  ...  „  IX.  3— 14a. 

7.  S.  539— 540  ..  IX.  14b— 17a. 

..     in.  S.693  ...  ..  X,  49b.  50a. 

..     13.  S.892  ...  ..  X.  46b.  47a. 

Vol.  II.    Vratakhanda  (part  1). 

adhy.    8.  S.  520— 523     Saurapuränam  XIHI,  29— 57. 
..     13.  S.897  ...  .,  L,  26b— 36a. 

..     13.  S.897  ...  ..  L,  3Gb— 42. 

Vol.  II.    Vratakhanda  (part  2). 

adhy.  17.  S.  24     .    .    .    Saurapuränam  LH,  69.  70a. 
..     IS.  S.  156  ...  ..  LXV,  IIb.  12.  02. 

..     21.  S.  312  ...  ..  LXV.  10. 

..     21.  S.396  ...  ..  LXV.  9. 

..     31.  S.  912— 914  ..  XLIV. -22— 44. 

..     31.  S.954  ...  ..  XLIV.  14h.  15a, 

..     31.  S.956  ...  ..  XLIV,  13b.  14a, 
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Vol.  III.  Parise^akhanda  (part  1). 
adhy.    6.  S.  354  .    .    .    Saurapuränam  XVH,  54b.  55a. 
6.  S.  468  etwa  wie         „  XIX,  8. 

6.  S.  505  ...  „  XVII,  58b.  59. 

..     10.  s.  107;!     .    .  „  XIX,  27. 

..     10.  S.  11 83    .    .  ..  XIX,  13  b.  14  a. 

..      13.  S.  1210     .    .  ..  XIX,  14b.  15a. 

..     13.  S.  1243    .    .  ..  XIX,  17  b. 

..      L3.  S.  1344     .    .  .,  XIX,  22. 

..      13.  S.  1345     .    .  ..  XIX,  21. 

..     16.  S.  14H7     .    .  „  XIX,  29.  30. 

Vol. III.  Parise?akhanda  (part  2). 
adhy.    4.  S.  117  .    .    .     Saurapuränam  LI,  10.  11. 

..     11.  S.  447  ...  ..  LI,  16. 

.,     11.  S.526  ...  ..  LI,  4. 

..     11.  S.  544  ...  „  LI.  4. 

Folgende  Zitate  des  Hemädri  aus  dem  Sauram  habe  ich 
in  unserer  Ausgabe  nicht  gefunden : 

Vol.I.  Dänakhanda,  adhy.  7.  S.  539—540: 
anyänyapuränäni  sahiranyäni  parwani  I 
likhitvä  yah  prayacchet  tu  sa  vidyäpärago  bhavet  II 
Uvadharmmädisädräni  yah  prayacchati  punyadhih  I 
so'  nantaphalam  äpnoti  iivadharmmaprakäsanät  II 
Ebenda,  adhy.  13.  S.  988:  Saurapuräne  I 
päniyadänam  paramam  sarwadänädhikam  smrtam  I 
tasmät  pänfyam  äniya  deyam  dharmmavidä  tathä  II 
Vol.  IL  Vratakhanda  (part  1),  adhy.  13,   S.  897    (zwischen 
den  Saunt]).  L.  26b — 36a  undL,  36b — 42  entsprechenden  Stücken): 
iästravayasya  jac  caiva  sa  tarn  yatnena  püjayet  II 
yatah  k~istre.su  sä  devi  nivasaty  eva  santatam  I 
abhyuksya  mandalam  krtvä  gomayena  suvistaram  II 
dattvä  samarn  caupaviset  pätran  ca  purati  nyaset  I 
tasyäm  samsiddhumanträdyan  tat  sarvvam  upavesayet  II 
präk  ca  sarvvam  samuddhrtya  väyasebhyo  idvedaset  I 
trnänäm  musfim  ädäya  hastamätram  suyantritam  II 
anyahastaslhitam  ksäh/a  svayam  bhunjita  rag  yatah  I 
prasante  'gnau  samäcamya  kicis  tadgatamänasah  II 
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Vol.  III.    ParUe^akharuia   (pari  l),  adhy.  •",.    S.  226. 
rapuräne 

ekoddißtan  tu  yac  chräddharn  tan  naimittikam  ucyaU 
tat  käryyarn  malamäse   'pi  kälädhikye'  pi  dharmmatah 

Ebenda,  adhy.  •'».  S.  105.  406.  Saurapuräne 
yo  na  nindati  na  dvetfi  na  iocati  na  käfik&Ui  I 
ätmärdmah  pürnakämah  partktipäv  inapävanäh 
yas  tu  sarwäni  bhütäni  ätmany  evänapctSyati 
sarwabhüteßu  cätmänarn  sa  ca  pävanapävanah 
asanäyäpipäsäbhyätp,  SitöQnädibhir  eva  ca 
asprtfah  iokamohäbhyärn  panktipävanapävanäh 
am  ity  ekäksarara  brdhma  vyäharaty  anisarn  iucih 
ätmaikatänadhiryyo  'sau  panktipävanapävanäh 
yatendriyas  taponistho  niräsiraparigrahah 
jnänavijnänacittätmä  panktipävanapävanäh 
Ebenda,  adhy.  9.  S.  685.  Saurapuräne 
abjädanyaruktapuspam  sisumäranz  tathaiva  ca 
nirasäny  <tpi  sarväni  bhaksa-bhojyäni  yäni  ca 
etäni  naiva  deyäni  sarvasmin  sräddhakarmani  II 
Ebenda,  adhy.  9.  S.  706.  Saurapuräne 
nirmmäya  sudfdhe  dadyäd  adurgandhena  carmanä  I 
na  nyüne  nätirikte  ca  pädayoh  sukhade  mn.lü 
upänahau  brähmanebhyah  pitfnätß  sukhahetave  I 
priyante  pitaras  tasya  pritä  yacchanti  vänchitam  II 
Ebenda,  adhy.  9.  S.  732.  Saurapuräne 
yad  yasya  bhayam  utpannarn  khato  vä  yarato  'pi  vä  I 
sräddhakarmmani  sarnpräpte  tat  tasyäpanayet  sudhih  II 
räjatas  caurato  väpi  vyäläc  ca  sväpadäd  <<pi  / 
sanjätän  tu  hared  bhitim  pitrkarmmani  saktitah 
ekatah  kratavah  sarwe  sarvva$vavaradak$inäh  I 
ehato  bhayabhitasya  präninah  pränarakganam  II 
ato  'rtharn  sarwakälesu  dadyäd  abhayadakginäm 
iräddhakäle  visesena  sa  hi  dharmmah  paro  matah 
yathä  hy  abhayadänena  tusyanti  prapitämahäh  I 
na  tathä  vatsa-päpänna^atnälankärakäncanaih  II 
etasmäd  abhayarn  deyaiji  sräddhakäle  vijänatä  I 
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abhayasya  pradätäro  bhayarß  vindanti  na  kvacit  II 
janma-mrtyubhayäbhävdd  abhayarfi  mok?a  ucyate 
mokßam  eva  naro  yäbi  präninäm  abhayapradah  II 

Ebenda,  adliv.  10.  S.  862.  Saurapuräne  I 
candragrahe  iavasparse  raveh  sarflkramane§u  ca  II 
naktam  apy  avagäheta  salüarji  saridädi$u  II 
Ebenda,  adhy.  '20.  S.  1625.   Saurapuräne 
tato  orgabham  äniya  a<jner  uttaratah  sthitam 
savyasphici  Weher  cahrarp  sülarp,  vdhau  tu.  dakßine  \\ 
Vol.  III.  Parise?akhanda  (part  2),  adhv.  13.  S.  644.  Saura- 
puräne I 

sopaväsas  caturddasyäm  astamuätn  ca  suresvaram 
yas  tu  püjayate  nityarji  tasya  tusi/ati  sankarah  II 
astam'/ä?l  ca  caturddasyäm  nah  sivam  samsitavratah  / 
mumuksuh  püjayen  nityam  sa  labhed  ipsitam  phalam  II 
Ebenda,  adhv.  14.  S.  724.  Saurapuräne  I 
sastij  astami  pancadasi  amäväsyä  caturdasi 
brahmaeäri  bhaven  nityam  janmarkse  ca  vUesatah  II 

Die  Zitate  bei  Hemädri  III,  2  adhv.  4.  S.  117  :  III.  2  adhy. 
11  S.  526  und  544  stammen  gleichzeitig  aus  dem  'Sivaraha&ya- 
und  Saurapuränam.  Was  Hemädri  aus  dem  Ädityapuränam  mit- 
teilt, zeigt,  wie  schon  erwähnt,  daß  dies  dem  Sauram  nahe 
stehen  muß,  ohne  mit  ihm  identisch  zu  sein. 

5.  Zeit  und  Ort  der  Entstehung. 

Daß  das  Sauram  in  der  Hauptsache  um  1200  n.  Chr.  ab- 
geschlossen gewesen  sein  muß.  erweisen  die  im  vorigen  Absatz 
verzeichneten  Zitate  des  Hemädri.  Einzelne  Ungenauigkeiten 
in  diesen  und  in  unserer  Ausgabe  nicht  nachweisbare  Exzerpte 
sprechen  nicht  dagegen.  Ein  schwerer  wiegendes  Bedenken  ver- 
anlassen die  Kapitel  XXXVIII — XL,  welche  Barth  ausführlich 
behandelt  und  zum  Teil  übersetzt  hat  (..Deux  chapitres  du  Saura- 
puräna".  Par  A.  Barth,  membre  de  l'institut  de  France.  Melanges 
Charles  de  Harlez.  Recueil  de  travaux  d'erudition,  offert  ä  Mgr. 
Charles  de  Harlez  ä  l'occasion  du  vingfccinquieme  anniversaire 
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de  boii  professoral  ö  l'universite  de  Louvain.  Leyde  L896.)  Dei 
Gedankengang  in  der  Einleitung  zu  Beiner  Abhandlung  ist  fol- 
gender: Unter  den  Sekten,  welche  den  gleichzeitigen  Visnuismus 
mit  dem  des  Mahäbhäratam  und  der  Bhägavata  linden,  ist 

eine  der  ältesten  die  der  Madhväcärya  indet  von  Madhva 

oder  Md'/Ini,  weloher  der  Sage  uach  in  Tuluva  an  der  Malabar- 
Küste  geboren  war.  Noch  heute  hat  die  Sekte  in  dieser  Gegend 
ihren  Stützpunkt,  wie  sie  denn  überhaupl  uördlich  der  Vindhya- 

•  nicht  vorgedrungen  ist.  Madhva  hal  ca.  L118  —  L198 
lebt,  wenn  man  der  Laste  der  Würdenträger  des  Ordens  Glauben 
schenkt  Er  zog  sieh  im  Alter  nach  Badarikä  an  den  Quellen 
i\rv  Gangä  zurück.  In  religiöser  Hinsicht  bekennen  sich  sein«' 
Anhänger  zum  Visnuismus,  ohne  dem  '5Jradienst  ganz  abzu- 
sagen. Philosophisch  gehören  sie  der  äußersten  Linken  der  \'<- 
dänta-Schule  an  und  es  dienen  ihnen  die  Brahma-sütrd's  als 
Autorität,  aber  sie  halten  im  Gegensatz  zu  'Sarßhara  die  Realität 
der  Welt  und  der  ttinzelseelen  aufrecht.  Trotz  dieses  Anta- 
gonismus haben  zwischen  den  guru's  der  Madhväcäryä's  von 
Udipi  und  dem  sivaitischen  Kloster  von  'Sfngiri  in  Mysore, 
welches  den  reinen  advaita  des  'Sarpkara  hochhielt,  gute  Be- 
ziehungen bestanden.  Die  drei  Kapitel  des  Sauram  XXXVIII — 
XL,  eigentlich  die  beiden  letzten,  das  erste  nur  einleitend,  ent- 
halten in  prophetischer  Form  eine  Polemik  gegen  die  Madhvä- 
cäryä's speziell  als  Visnuiten.  —  Barth  glaubt  nun  nicht  an 
eine  Interpolation  dieser  Kapitel,  welche  erst  dann  nachgewiesen 
sei,  wenn  man  den  Rest  des  Werkes  sicher  vor  das  12.  Jahr- 
hundert setzen  könne,  und  zweifelt  überdies  an  der  Sicherheit 
der  Hemüi/n'-'/Atate  aus  dem  Saurapuränam.  Gleichwohl  sind 
letztere,  wie  wir  gesehen  haben,  zum  großen  Teil  zu  verifizieren. 
Auch  sieht  Barth  das  S,iu)-<n>i  noch  irrtümlicherweise  für  iden- 
tisch mit  dem  Ädüya-Puränam  an.  Gerade  die  Umstände,  auf 
die  Barth  sich  beruft,  daß  die  Kenntnis  des  Sauram  betreffs 
der  Sekte  der  Madhväcäryä's  eine  sehr  oberflächliche  und  die 
Polemik  gegen  dieselbe  voll  von  falschen  Anklagen  und  Ge- 
meinplätzen sei.  zeigen  doch  wohl,  daß  die  betreffenden  Kapitel 
mindestens  nicht  unmittelbar  mit  den  Anfängen  der  Schule  der 
M.'s  gleichzeitig  sein  können;  dazu  wird  schon  von  ihrer  Aus- 
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luvitung  und  Begrenzung  gesprochen.  Gehörten  die  Kapitel  zur 
Gesamtmasse,  so  würde  es  an  sonstigen  gehässigen  Anspielungen 
auf  die  M/s  nicht  fehlen,  namentlich  adhy.  IV.  17 — 28,  Verse, 
welche  die  Verderbnis  des  .Ka^-Zeitalters  beklagen.  Adhy. 
XXXIV.  42  IT..  böte  sich  ebenfalls  eine  solche  Gelegenheit.  Aller- 
dings verwirft  IL,  136  aufs  heftigste  den  hetuväda,  welcher  von 
den  gestürzten  Dämonen  betrieben  werde.  —  Nach  dem  hier 
Dargelegten  müßte  das  S<n<ram  vor  1200  abgefaßt  sein. 

Eine  genaue  Bestimmung  seiner  Heimat  läßt  sich  nicht 
geben.  Der  Verfasser  oder  vielmehr  Redaktor  kennt  die  ganze 
vorderindische  Halbinsel  bis  zum  Himälaya,  nach  Bengalen  und 
Ceylon;  auch  das  Fünfstromland,  wie  die  Flußnamen  LVII,  7 2 ff. 
dartun.  Barth  weist  darauf  hin,  daß  die  geographische  Vorstellung 
vom  Süden,  wo  die  Sekte  der  M.'s  sich  ausbreitete,  nur  mangel- 
haft sei.  Benares  und  Ujjayini  sind  unserem  Text  zufolge  jeden- 
falls die  beiden  Hauptzentren  des  Lm^w-Dienstes. 

6.  Philosophie. 

Im  Fer/ö-Kanon  erblickt  das  Sauram  offiziell  die  oberste 
Norm  sowohl  für  menschliches  wie  für  göttliches  Denken  und 
Handeln.  Die  Asura'S  sind  nicht  zu  besiegen,  solange  sie  die 
vedischen  Satzungen  hochhalten  (adhy.  XXXIV).  Veda-Igüoranz 
wird  mehrfach  beschulten  (II,  58.  XVII,  37  u.  ö\).  Der  Veda  ist 
allerdings  göttlichen  Ursprungs  (XXVI,  5),  aber  er  kehrt  dereinst 
wieder  in  'Siva  zurück  (II,  51)  und  dankt  'Siva  sein  Ansehen, 
deshalb  ist  er  perfekten  'Sivaiten  entbehrlich  (z.  B.  XLVII,  35). 
Im  übrigen  versucht  man,  in  'Siva  den  eigentlichen  ätman  und 
die  Geheimlehre  derVeden  wiederzufinden  (XL,  59.  XLVI,  IG  ff.). 
"Wenn  es  XIX,  34  heißt,  ein  Totenopfer  sei  'Siva  genehm,  so 
bedeutet  dies,  daß  er  der  ätman  ist,  welchem  ein  jedes  Opfer 
gilt.  Es  ist  aber  deutlich  zu  merken,  daß  die  Weisheit  des  Ve<l</ 
nicht  mehr  sehr  tief  erfaßt  und  fruchtbar  verwertet  wird,  son- 
dern als  willkommene  autoritative  Handhabe  eher  stereotype 
und  mechanische  Anwendung  findet.  Entlehnungen  müssen 
herhalten,  um  originelle  Ideen  zu  ersetzen.  Manchmal  versteigt 
sich  die  Sprache  solcher  Abschnitte,  welche  'Siva  als  den  ätman 
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m.  zu  einer  atemlosen  Worttrunkenbeil  wilder  Hyperbeln, 
wclclif  völlig  aus  ilnn  Gleichgewicht  sinngemäßen  Denkens  und 
Anschauens  geworfen  ist  (so  UV.  10).  Wo  der  Vedänta  vor- 
kommt, der  ebenfalls  in  hohem  Ansehen  steht,  braucht  das  nicht 
immer  d  »m   zu   sein,    3tets   aber   ist    das  Wort    in   den 

Kapiteln   \  XXVJLU     X  L  so  gemeint. 

Aul'  alle  philosophischen  Systeme  der  oachvedischen  Zeit 
ist  mehr  oder  weniger  deutlich  hingewiesen.  Wenn  auch  nur 
vereinzelt  namhaft  gemacht  (z.  B.  X  L,55),  aber  iimsomehr  innerlich 
angeeignet  sind  die  kosmogonischen  und  moralischen  Lehren  des 
Sürfikhyam,  besonders  adhy.  XX]  in  echt  puränischerVerarbeitung, 
wie  ich  in  meiner  Dissertation  „Über  die  kosmogonischen  Grund- 
anschauungen  im  Mänava-Dharma-'Sästram"  (Wurzburg  L904, 
Druck  von  W.  Drugulin,  Leipzig)  S.  _l  dargelegt  habe.  I  >ie 
Prinzipien  werden  der  Reihenfolge  nach  aus  dem  rihaijikära 
abgeleitet,  zuerst  der  Tongrundstoff,  daraus  der  Äther,  daraus 
der  Gefühlsgrundstoff,  daraus  der  Wind  usw.  Die  Prinzipien 
bringen  zuletzt  das  Welt-Ei  hervor  und  nehmen  beim  pralaya 
denselben  Weg  rückwärts,  den  sie  bei  ihrer  Entwicklung  ver- 
folgten. Die  Phantasien  über  *\on  Weltuntergang,  den  letzten 
Endes  'Siva  selbst  vollzieht,  erlieben  sich  zu  außergewöhnlicher 
poetischer  Kraft  der  Gestaltung'.  —  In  XXXV  bilden  Säfßhhya- 
Termini  Bestandteile  des  Streitwagens  'SSra's  und  die  Dreiheit 
der  Schmerzen  (Sämkhya-Kärikäl)  begegnet  oftmals. 

Liefert  das  Sätßkhyam  die  Grundlage  der  philosophischen 
Anschauung,  so  dient  der  Vedaiäa.  wie  schon  hervorgehoben 
wurde,  um  die  Einheit  und  Allmacht  'Siva'*  zu  erweisen,  be- 
sonders  in  adhy.  II.  XI.  XL  VI.  LXIV.,  welche  allerdings  weniger 
mit  Argumenten  begründen  als  im  Predigtton  den  obersten 
•  rott  verherrlichen. 

Äußerst  kompliziert  sind  die  den  Yoga  behandelnden 
Partien  (adhy.  XII.  XIII.  XL1I,  25 ff.),  worin  die  Kunststücke 
und  Raffinements  des  Hafha-Yoga,  in  rätselhafte  Mystik  und 
Symbolik  eingesponnen,  weit  über  den  systematischen  Yoga 
binausgehen. 

Bekanntschaft  mit  den  übrigen  orthodoxen  wie  heterodoxeu 
•inen  und  z.T.  ihren  Urhebern  ist  vorhanden (nyäya  XXXV,12, 
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Gautama    XL,    54,    mimäijisä    XX  XIX,   69,    Jaimini   XL,    54, 

rai.<c.v'k(i»i.  letzteres  allerdings  nicht  beliebt,  IV,  25.  XL,  55). 
Die  Bauddha%  Jainä's  und  Cärvaka's  werden,  da  ketzerisch, 
gleichmäßig  bekämpft,  was  vielleicht  den  Schluß  gestattet,  daß 
zur  Zeit  der  Abfassung  des  Buches  Anhänger  aller  dieser  Ge- 
meinschaften noch  in  Indien  gewesen  sein  könnten  (vgl.  IL,  137). 
Gewöhnlich  setzt  man  ja  die  Vertreibung  des  Buddhismus  aus 
Vorder-Indien  um  800  n.  Chr.,  und  von  einer  ernstlichen  Kon- 
kurrenz gegen  das  Brahmauentum  ist  in  unserem  Text  nirgends 
die  Rede,  im  Gegenteil  dürfte  nach  XLVII,  80 — 82  der  Buddhis- 
mus im  Norden  keinen  nennenswerten  Anhang  mehr  gehabt  haben, 
als  das  Sauram  geschrieben  wurde.  "Wenn  zu  der  Zeit  eine 
schon  in  ihrem  Heimatslande  so  mächtige  Religion  noch  von 
(.■rheblichem  Einfluß  gewesen  wäre,  würde  sie  von  einer  geg- 
nerischen Schrift  viel  heftiger  bekämpft  worden  sein.  —  Die 
Jainä's  haben  sich  in  Vorder-Indien  bekanntlich  bis  heute  be- 
hauptet. Zur  damaligen  Zeit  werden  sie  gern  mit  den  Buddhisten 
zusammen  genannt,  ein  näheres  Eingehen  auf  ihre  Meinungen 
ist  aber  nicht  anzutreffen.  Für  sehr  gefährlich  müssen  die 
brahmanischen  Autoren  des  Sauram  die  materialistischen  Ten- 
denzen angesehen  haben,  besonders  den  sich  ihnen  bedenklich 
nähernden  radikalen  Flügel  der  VedäntorScYmle,  vertreten  durch 
die  Madhväcäryas,  über  die  unter  Xo.  5  gehandelt  wurde.  Man 
klagt  sie  an,  die  Realität  der  Erscheinungswelt  zu  lehren  und 
sich  dabei  Vedänristen  nennen  zu  lassen,  ferner  Lehrbücher  nur 
zu  studieren,  um  darin  Fehler  zu  finden  und  drittens,  in  ihrem 
Lebenswandel  den  niedrigsten  Begierden  zu  fröhnen. 

7.  Religion. 
Das  uns  beschäftigende  Puränam  versetzt  uns  mitten  hinein 
in  die  fertig  abgeschlossene  und  kaum  noch  entwicklungsfähige 
Kultur  der  Spätzeit,  für  welche  etwa  die  Verhältnisse  in  Manna 
'besetzen  maßgebend  sind.  Die  Brahmanen  beanspruchen  in 
hierarchischer  Engherzigkeit  den  Vorrang  vor  anderen  Kasten. 
Ihre  alten  Wohnsitze  sind  heiliges  Land  (XVII,  53  ff.).  Gleichwohl 
muß  sich  die  'Priesterschaft  nunmehr  zu  toleranteren  Auffassungen 
bequemen,  denn  der  'Sivai'smus  braucht  gegenüber  feindlichen 

Jahn,  Saurapuränam.  II 
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Kulten  Anhänger  in  numerischer  Überlegenheit  und  läßt  deshalb 
schließlich  Verbrecher  und  Mitglieder  der  verworfensten  Kasten 
zur  höchsten  Seligkeit  zu,  wenn  sie  'Siva  auch  nur  anbewußt 
ehren.  Dieser  Fromme  Eifer,  der  keine  Grenzen  kennt,  ze 
rührend  einfältige  Legenden,  die  ihren  Gipfel  erreichen  in  dei 
Erzählung  von  Pulaha^  der  das  Glück  hatte,  eine  Stechfliege  in 
'StWs  Tempel  gewesen  zu  Bein,  welch  t.  um  ihm  später- 

hin Gottessohnschafl  zu  erwirken  i  L.W  II.  11  ff,).  Jemand,  der 
einen  Einbruch  in  seinen  Tempel  verübt  hat,  wird  Kubera 
iXl.YII.  IT.  62).  Ein  Räuber,  der  'Siva's  Namen,  ohne  es  zn 
wissen,  fortwährend  aussprach,  findet  Rechtfertigung  vor  dem 
Totenrichter  (IEE,  17  ff.),  [st  der  Grundsatz  dieser  und  anderer 
ähnlicher  Geschichtchen  der,  daß  der  Zweck  die  Mittel  heilige, 
so  zeigen  sie  doch  auch  wiederum,  mit  welcher  his  zur 
surdität  vorschreitenden  Konsequenz  die  Inder  einmal  festgefaßte 
Voraussetzungen  zu  Ende  denken.  Ich  habe  aber  in  anderen 
Puräna's  noch  nicht  derartige,  um  jeden  Preis  geführte  Ver- 
teidigungen des  Sektenstandpunktes  angetroffen. 

Über  'Siva  und  seine  Beziehungen  zum  Sonnengott  war 
bereits  unter  Nr.  2  die  Kede.  Sein  Kult,  freilich  in  äußerlicl 
Formelkram  erstarrt  und  symbolischen  Zahlenspielereien  hin- 
gegeben (vgL  XLII,  26.  27:  XLV.  <i:i.  64),  steht  in  unserem 
Text  in  voller  Ausübung,  vor  allem  der  LMtyamdienst  Man 
verehrt  den  Gott  durch  einfache  Andacht,  Aussprechen  seines 
Namens,  Gebet  und  Sprüche,  dann  zu  bestimmten  geheiligten 
Zeiten,  an  geweihten  Badeplätzen,  Einsiedeleien  und  Wallfahrts- 
orten, ferner  auf  Bergen,  die  er  bewohnt,  z.  B.  Kaüäsa,  Man- 
dara,  Meru,  Himälaya,  aber  vorzugsweise  in  Tempeln.  Man 
bringt  ihm  Blumen.  Räucherwerk,  Wohlgerüche  und  andere 
kostbare  Substanzen,  Fliegenwedel,  Fantoffeln,  Turbane.  Sonnen- 
schirme, Baldachine,  Gewänder  usw.  dar,  ebenso  Wasser-  und 
Honigspende,  wie  sie  ein  Gast  empfängt  u.  a.  Sein  Idol  ist  zu 
reinigen,  zu  schmücken  und  zu  speisen.  Jede  Art.  ihn  zu 
feiern,  ist  recht  (XVIII,  7).  Schon  unbewußtes  Nennen  seines 
Namens  ist  überaus  verdienstlich.  Man  soll  ihn  meditieren  als 
ätman,  puruga  und  brahman  der  A'eden  und  upani$ad%  als 
pasupati,  indem  man  sich  mit  Asche  bestreut  (XLV),  als  Gegen- 
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stand  der  Versenkung  beim  Yoga  und  soll  in  ihm  den  erblicken, 
«reicher  sich  über  jeden  freundlich  aufgenommenen  Gast  freut 
und  der  die  Angehörigen  aller  vier  Lebensstadien  und  Kasten 
vom  s'i/nsara  erlöst.  Er  haust  auf  Leichenfeldern  und  trägt 
einen  Kranz  verstümmelter  Leichname,  Schlangenschnüre  und 
das  Mmiddiadem.  Als  Affe  oder  affengesichtig  erscheint  er  XLI,  81 ; 
XLII,  20,  ebenso  Sund  in  LXI,  13.  Tausendfältig  sind  seine 
Gliedmaßen,  in  welchen  die  ganze  Welt  verkörpert  ist.  Seine 
Waffen  sind  im  Kampfe  gegen  die  Asara's  von  verheerender 
Wirkung,  aber  allein  mit  seinem  Geiste  kann  er  das  All  ver- 
brennen (XXXV.  30).  Furchtbarkeit  und  Güte  sind  in  seinem 
Wesen  enthalten:  Vernichtung  und  Wiedererneuerung  der  AVeit 
sind  nur  sein  Spiel.  Trotz  seiner  Allmacht  übt  er  Askese  und 
Selbstkontemplation  (LIII,  56),  ist  aber  auch  Vergnügungen 
nicht  abgeneigt  (LX,  8).  Seine  tausend  Xamen  zählt  adhy.  XLI 
auf.  Seine  Hochzeit  schildern  die  Kapitel  LIII — LIX  in  breiter 
und  behaglicher,  dabei  ausschweifend-phantastischer  Darstellung. 
Seinen  Verehrern,  die  selbst  mit  dem  Gotte  eins  sind,  ist  höchste 
Ehrerbietung  zu  erweisen.  Nur  einige  sivaitische  Gemeinschaften 
sind  verächtlich  behandelt,  so  die  Schädelträger  (vgl.  S.  8  Anm.  4) 
und  eine  andere  Sekte  (LXIX,  52),  die  aber  nicht  recht  charak- 
terisiert ist. 

Für  das  Alter  der  Schrift  ergibt  sich  daraus  nur  soviel. 
daß  der  'Sivaösmus  zur  Zeit  ihrer  Abfassung  festgegründet  war. 
Aber  schon  zu  Beginn  der  christlichen  Ära  wurde,  wie  Lassen 
(Ind.  Alt.  Bd.  II  S.  811.  1107  ff.)  aus  Münzen  des  indo-scythischen 
Königs  Kadphises  IL  schließt,  'Siva  als  ardhanäri  oder  Halbweib 
und  Herr  des  Yoga  verehrt.  Hiuen-Tsang,  der  zwischen  629 
und  645  n.  Chr.  Indien  bereiste,  fand  dort  die  Sekte  der  päm- 
supata's  (=  päsuputas)  vor  und  begegnete  auch  dem  Kult  des 
Sonnengottes  (vgl.  Lassen,  Ind.  Alt.  Bd.  IV,  S.  600).  Es  wurde 
oben  unter  Nr.  2  die  Eigenschaft  'Siva's  als  Sonnengott  dar- 
gelegt, doch  sind  das  natürlich  zwei  verschiedene,  erst  mit  der 
Zeit  zusammengewachsene  Gestalten.  Darüber  äußert  sich 
Lassen,  Ind.  Alt.  Bd.  IV,  S.  604  f.,  die  Verehrer  des  Sonnen- 
gottes hätten  denselben  als  trimürti,  d.  h.  als  Schöpfer  der  Welt, 
Aufrechterhalter  der  "Weltordnung  und  als  Zerstörer  angesehen. 
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Barth    führt    in    den    „Religions   of  India",   transL  by  J.  Wood, 
London   L882  S.  256  ;m>.  daß  der  Kult  des  Bonn  .  ron 

jehei  mit  dem  des   Vi&nu  und  'Siva  rivalisieren 

konnte.  Münzen  «ler  Satrapen,  die  über  Gujarat  zu  Beginn 
der  christlichen  Zeitrechnung  herrschten,  und  indo-skythischer 
Fürsten  beurkunden  ihn.  (Hiuen-Tsang  sah  in  Mtdtän  einen 
glänzenden  Tempel  der  Sonne.)  Das  Bhavifya-Puräpam  widmet 
seinem  Dienst  lange  Abschnitte.  [Aber  die  Bezeichnung  der 
Priester  als  maga\  welche  es  gibt,  kennt  das  3  m  nicht.] 
Persische  Einflüsse  sind  nicht  ausgeschlossen.  — Wilson(„Es 
and  Lectures  chiefly  on  the  Religion  of  the  Bindus",  ed.  I 
London  L862)  voil  S.  265  f.  legt  den  Saura's  wenig  Wert  bei, 
bemerkt  jedoch,  daß  sie  Sonntags  nur  einmal  essen  und  zwar 
ungesalzene  Speisen.  —  Saurap.  Will.  L8.  L9  stimmt  dazu. 

Fast  stets  in  Verbindung  mit  'Siva  wird  seine  Gattin 
nannt.  sie  ist  untrennbar  von  ihm  (VIII.  L6  11.  XXV),  der  ja 
selbst  oft  „zwitterleibig"  heißt,  da  er  sich  in  .Mann  und  Weib 
geteilt  hat  Auf  ein  paar  Gardinenpredigten,  die  sie  dem  Herrn 
Gemahl  halt,  als  ihn  Dakw  vom  Opfer  ausschließt  und  als  er 
(\qi\  Liebesgott  verbrennt,  kommt  es  dabei  nicht  an.  Seine 
Eigenschaften  und  sein  Aussehen  sind  im  ganzen  auch  die  ihrigen, 
nur  daß  ihm  mehr  die  Rolle  des  purum,  ihr  mehr  die  der 
prahrti  zufällt.  Sie  ist  mäyä,  welche  die  sichtbare  Welt  aus- 
breitet. Gleichwohl  besitzt  diese  Täuschung  Realität,  denn  in 
ihr,  so  ist  der  Gedankengang  zu  ergänzen,  gibt  sich  'Siva  als 
die  'Sakti,  die  Naturkraft,  kund.  Sie  ist  Kali,  d.  h.  Gattin  des 
Kala,  welcher  als  Todesgott  eine  Form  'Sim's  darstellt,  und 
Durgä.  Auch  sie  bekämpft  die  Dämonen  (IL),  über  ihren  Kult 
(L)  ist  allerdings  nichts  spezielles  vorgeschrieben,  was  über  die 
gewöhnlichen  Erfordernisse  des  'Sfc'radienstes  hinausginge. 

Die  beiden  anderen  obersten  Götter,  Vimu  und  Brahman, 
letzterer  überhaupt  mehr  nebensächlich  und  zuweilen  von  zwei- 
deutigem Verhalten,  indem  er  den  Dänauci*  seine  Gunst  erweist, 
sind  iu  'Siva  als  dem  trimürti  enthalten  und  bedeuten  nichts 
weiter  als  die  Vollstrecker  seiner  Gebote.  Allerdings  ist  adhv.  KV 
ausschließlich  Viqnu  gewidmet.  Mehrmals  sind  die  beiden  in 
verwandtschaftliche  Beziehungen  zu  'Siva  gerückt  (IL  25 — 27; 
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XXIII.  L5  it.;  XXIV);  häufig  ihm  gleichgesetzt.  'Siva  und 
Vi&nu  werden  XXIX.  18  ff.  zu  einer  Gestalt.  Wer  mithin  einen 
verehrt,  dient  damit  zugleich  dem  anderen  (XXXI.  57 — 62). 
Einmal  tritt'SMHf  als  Schiedsrichter  zwischen  Vt$nu  und  Brahman 
auf  (LXVI).  Adhy.  XIII.  32.  33  kumulieren  Attribute  Brah- 
man's  und  Indra's  nxd'Siva.  —  Adhy.  XXXVIII,  7  —  10  zeugen 
von  beträchtlichem,  vielleicht  überwiegendem  Anhang  IVswm's, 
was  allerdings  damit  begründet  wird,  daß  'Siva  ihm  dies  gnädigst 
gönnt.     Xur  wenige  Male,  wie  IV.  21  sind  kleine  Seitenhiebe 

i  die  Visnuiten  geführt.  Die  Kapitel  XXX VIII — XL  be- 
kämpfen die  Madhväcärya%  bekanntlich  eine  visnuitische  Sekte. 

Demgemäß  zeigt  sich  das  Sauram,  abgesehen  von  einigen 
stereotypen  brahmanischen  Schroffheiten,  welche  zur  Begründung 
seines  Ansehens  notwendig  waren,  als  Kompromißschrift.  Ver- 
sucht es  auf  philosophischem  Gebiete  Vedänta  und  Sämkhyam 
einander  anzupassen,  so  zieht  es  in  religiöser  Hinsicht  nicht 
nur  die  Sonnenanbeter  zum  'jSra&dienst  heran,  um  den  immer 
mehr  überhandnehmenden  ketzerischen  und  m&tfeindlichen  Sekten 
eine  geschlossene  Macht  gegenüberzustellen,  sondern  schließt 
auch  mit  dem  Visnuismus  ein  Bündnis,  ähnlich  wie  zur  Zeit 
des  Xeuplatonismus  etwa  Zeus  und  Serapis  identifiziert  und 
philosophisch  gedeutet  wurden,  um  dem  Christentum  zu  be- 
gegnen. 

Die  Unzahl  der  übrigen  Götter  spielt  fast  durchweg  die 
denkbar  jämmerlichste  Rolle  (vgl.  das  Sündenregister  im  Index). 
Verbote  der  Grotteslästerung  wie  LH.  49  stehen  ganz  vereinzelt. 
Unwissend  hinsichtlich  'Siva's  Wesens,  ohnmächtig  gegen  die 
Dämonen,  eifersüchtig  auf  die  Erfolge  der  Büßer,  nur  zeitweilig 
Inhaber  ihrer  Stellung,  welcher  der  Weltuntergang  ein  Ende 
bereitet,  sind  sie  nichts  als  Kreaturen  'Siva's  und  oft  von  ihm 
bemitleidet.  Adhy.  LVII  bemüht  sich,  sie  mit  'Siva's  Attributen 
auszustatten.  XXXIII.  41  erblickt  in  den  Einzelgöttern  Ge- 
stalten 'Siva's.  —  Aus  ihrer  Masse  ragt  eigentlich  nur  das  engere 
Gefolge  'Siva's  hervor,  so  Virabhadra,  'Saüädi,  Skanda,  die  ihrem 
Herrn  selbst  kaum  etwas  nachgeben,  dann  die  rudra's,  die  pra- 
matha's  (d.  h.  Zerrer)  genannten  tierköpfigen  Kobolde,  die  Ge- 
spenster usw..   nächstdem  Agni,  der  bei  Skanda's  Geburt  mit- 
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tätig  ist.  Mit  Achtung  genannt  sind  dann  namentlich  Varuna, 
Ganeia,  der  X  1.1  II.  27  IT.  besonders  zu  verehren  ist,  Kubera, 
Himavant  als  Vater  der  Gaurf,  die  weiblichen  Stromgott] 
und  andere.  ZiuZra  macht  öfter  eine  komische  Figur.  Die 
Dämonen  bedrängen  ihn  bis  zur  Verzweiflung,  die  sich  in  aller- 
hand Sentenzen  Luft  macht,  and  gegen  Skanda  zieht  er  in 
theatralischem  Gepränge  zu  Felde,  nm  Bich  nach  erfolglosem 
Kampfe  mit  dem  Gewaltigen  auszusöhnen.  Tama  darf  lediglich 
Nicht-'SivaXten  richten  und  strafen.  Die  Nymphen  (Aputras') 
haben  «las  Amt,  'Siva  durch  Gesang  und  Tan/,  zu  erheitern  und 
Beine  Getreuen  dereinst  in  Beine  Welt  zu  geleiten.  Die  Fa&pa's 
und  andere  Scharm  von  Halbgöttern  treten  nicht  besonders 
hervor.  Ein  Kirßnara  stiftet  in  Verkleidung  eines  Visnuiten  viel 
Unheil  (XXX  \  Uli.  Im  Gefolge  des  Liebesgottes  (XL,  20) 
befinden  sich  Vertreter  böser  Gewalten,  [mposant  und  voll 
titanischer  Kraft  treten  die  Asura's  (Daitya\  Dänavd's)  auf. 
Sie  schrecken  nicht  einmal  vor  'Siva  zurück  und  erneuern  ihre 
Angriffe,  bis  sie  erliegen.  Manche  aber  gehen  in  sich  und 
dienen  fortan  dem  Gott. 

Was  soeben  über  das  spatindische  Pantheon  gesagt  ward, 
soll  indes  nur  den  allgemeinen  Eindruck  widerspiegeln,  welcheu 
das  Sauram  darbietet.  Die  Genealogien  lassen  z.  B.  auch  die 
Dämonen  aus  Brahmari's  Schöpferhand  hervorgehen  (z.B.  XXVI,  3). 
Dann  gibt  es  Stellen,  an  denen  die  Götter  ein  Interesse  an  der 
Erhaltung  der  Dämonen  bekunden:  denn  würden  diese  vermöge 
ihres  frommen  Wandels  zu  Göttern,  so  würden  sie  ihre  Vor- 
fahren aus  der  Hülle  erlösen  und  Yama,  der  Totenrichter,  wäre 
dann  in  den  Ruhestand  versetzt  (XXXIV,  64.  XXXVIII.  45  ff.). 

So  mangelt  es  dem  Sauram  au  einer  festeu  Dogmatil; ; 
es  tragt  vielmehr  ausgesprochen  kompendiarischen  Charakter, 
nur  die  Tendenz,  den  'Sfowdienst  auszubreiten,  bleibt  das  be- 
stimmende und  einheitliche. 

8.  Grammatische  und  sprachliche  Eigentümlichkeiten. 

Der  Text   und   die   Lesarten   sind   so   schlecht,    daß   man 

volle  Aufklärung  über  dunkle  Punkte  erst  von  einem  indischen 

Kommentar  erhoffen   muß.     Im   folgenden   gebe  ich  besonders 
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auffällige  Abnormitäten.  II.  55  bhavißyadhvam  (muß  Imperativ 
Futuri  Medii  sein).  —  V.  22  pararßjyotigi  (!).  —  XIII,  2  upäya 
(als  ii.).  —  XV III,  35a  bhägadvayam  täm  (nur  als  Apposition 
zu  erklären).  —  XXIL  25  utpathagrähinas  („Vögel"?).  —  XXII,  26 
ürdhva&otam  (Endung  befremdlich).  —  XXVIII,  7  muhürtajäh 
(statt  muhürtajäh).  —  XXVIII,  8  nägavithis  tu  jämijäh  (statt 
nägavithi  tu  jämijä).  —  XXIX,  18  saktayo.  —  XXXII,  6  bhu- 
vadvädasabhir  ganaih  (statt  bhavänäm  dvädasdbhir  ganaih]  etwas 
auffällige  Komposition).  —  XXXII,  7  'rdhabähus*  ca  (statt 
Wdhvahähui  ca).  —  XXXV,  4  puskurum,  7  ghonä,  10  vidvala, 
l.->>  ghanta,  päd«,  19  svakäryavighnalcartr  („sich  selbst  Hinder- 
nisse bereitend"?).  —  XXXVII,  22  sindhau  vai  rävanädayah 
(statt  sindhäv  airävanädayah).  —  XXXIX,  8  pratipautra  (hat 
Böhtlingk  nicht).  —  XLI,  143  akßim  (als  Akt.  von  aksi  „Auge"!), 

—  XLV,  68  päyum  (als  Nominativ!),  78  samaprabhuh  („gleiche 
Herrschaft  mit  ihm  habend").  —  XLVI,  15  manvlti  (wohl  manoti, 
was  graphisch  sehr  nahe  liegt).  —  XL VIII,  30  $ängunya  (cf.  IL,  29 
sä<lgun;ia;  d  muß  richtig  sein).  —  IL,  64  sphürjä  (v.  sphürj-, 
vielleicht:  „durch  Energie"),  ISjarjarini,  78äyogu$airbrsui}dibhis. 
88  iaravarSäni  .  .  .  samnibhän  (!),  105  subhakäksa  (n.  pr.),  126 
nadanrnnjatürijesu.  —  L,  34  bhojayayitvä  (wohl  Druckfehler. 
Die  Silbe  ija  ist  im  Metrum  zu  viel),  44  mahäntam  (statt 
mahad).  —  LH,  39  tanduliyatn  (statt  tandubjam;  wohl  Druck- 
fehler), 40  kämatod umbaram  (eigentlich  kämata  udumbara; 
u.  =  Feigenbaum).  —  LVI,  15  manohärya.  —  LVIII,  20  kratavai 
(„Kräfte"?).  —  LIX,  64  vrßti  („Same",  nach  Böhtl.  „Regen"). 
66  ca  vasidatibhih  (besser  cävasidatibhih  „mit  müßigen"),  kämäyate 
(statt  kämäyate,  wegen  des  Metrums).  —  LX,  18  kamyamänam 
(Druckfehler  statt  kampamänam).  —  LXI,  52  trimürte  (statt 
trimürtaye),  53  trimnyäya  (statt  trtiüläya),  57  nädyäya  („aderig"?). 

—  LXII,  13  devyodarastha  (statt  devyä  udarastha),  15  prasüyata 
(..zeugt!-,  statt  prasüyadhvam),  27  (Prädikat  fehlt).  58  anutthäna 
(als  Adj.,  „ungeboren").  —  LXIII,  11  sarnjalpamäno  („sich  unter- 
redend"), 31  krtottamänge  (besser  kftottamängo  „die  Glieder 
(Hände)  hoch  erhebend").  —  LXIV,  9  (Prädikat  fehlt).  —  LXV.  39 
madantikäh  („duftberauschend"?).  —  LXVIII.  12  äpas  (als 
Akkusativ !). 
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9.  Metra. 


Da>  Werk  enthält  •'»!•  adhyäya's  mit  insgesamt  3899  Versen, 
;  epischen  üoka's,  Tritfubh  erscheint  XIII.  II:  XXIX, 
tO;  XXXIV,  64.  66;  XXXV,  29— 32;  XLV,  28.  Li 
XLVI,  37;  XLVII,  63  33;  XLVIII.  L9 — 22;  L.  65.66.  72  75; 
LI,  38;  l.MI.  73;  UV,  3-  5.  9-  15.  L9;  LVI,  36;  I.YII.  60; 
I.IX.  12.  13.  18.  51.  53.  64-  68;  IAH.  35—39.  78.  79;  LXIII. 
30.  31;  LXVI,  6.  —  Jagati:  XLIII.  19;  XLVIII.  59.  60;  IL. 
123—126.  —  'Sakkari:  XXXIX.  L2— 14;  L  12—64.  67  -71. 
—  IL.  120—122  haben  ein  Metrum  von  4X16  Silben. 

10.  Originalität. 

Hat  die  hiermit  abgeschlossene  Betrachtung  ergeben,  daß 
•  lern  Sauram  ein  verhältnismäßig  nur  sekundärer  Wert  zuzu- 
sprechen ist,  so  bleibt  es  doch  schon  insofern  lehrreich,  al 
zeigt,  wie  gewisse  Ideen  und  Verhältnisse,  die  längst  Gemeingut 
der  klassischen  Samthrt-Knhuv  geworden  waren,  beharrlich 
festgehalten  und  in  einigen  Punkten  weitergebildet  wurden,  daher 
kann  es  vielfach  erklären  und  ergänzen.  —  Speziell  puränisch 
sind  die  Ableitung  der  Säm/,//yr/- Prinzipien,  der  mythische 
Schöpfungsbericht,  die  Schilderung  des  Weltunterganges  und  die 
Lehre  von  den  Weltperioden,  endlich  die  Genealogien,  welche 
denen  des  llsnu-  und  Brahma-PuräQam  sehr  nahe  stehen; 
speziell  sivaitisch  die  Abschnitte  über  die  Phalli  (V.  VI.  VIII. 
LXV — LXVIL),  die  übrigen  gottesdienstlichen  Vorschriften  (z.  B. 
XLII— XLV.  XLVIII.  L.LI)  und  die,  welche  Belohnungen  für 
'Sivaiten  in  Aussicht  stellen  (III.  XLVil.  XLVIII.  29  ff.); 
speziell  visnuitiseh  adhv.  XV.  —  Poetisch  von  Wert  sind  vor 
allem  die  Schilderung  des  jfiTafö-Zeitalters  (IV),  die  Sage  von 
Urvasi  (XXXI,  abweichend  von  den  gewöhnlichen  Versionen) 
und  '>7/Vs  Hochzeit  adhy.  LIII— LIX.  —  Ein  besonderes 
Unikum  stellt  jedoch  die  Polemik  gegen  die  Mixdhvämrpi'fi 
(XXXVÖI— XL)  dar. 
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Adhy.  I.  Preis  des  Naimisawald.es  usw. 

'Sl.  1.  Auf  dessen  Befehl  die  Welt  ist,  er,  der 
Schöpfer  Viranri;  der  Welthüter  Hari;  der  Vernichter, 
welcher  das  Feuer  des  allgemeinen  Todes  heißt;  ihm, 
dem  Keule  (oder  Bogen)  Tragenden,  sei  Verehrung! 

Sl.  2  — 12.  Im  iWmw^awalde  findet  eine  Somafeier  des 
'Saunaka  und  anderer  'Sivai'ten  statt.  Süta  trifft  ein  und  wird 
von  den  versammelten  Bsfs  befragt,  wie  einstmals  von  dem 
ä/wangestaltigen  Äditya  des  Saurapuränam  erzählt  worden  sei. 
Süta  selbst  habe  es  von  Krsnadvaipäyanav)  vernommen  und 
sei  überhaupt  der  beste  P^mnc/erzähler,  infolge  seiner  Liebe 
als  Schüler  vorzugsweise  in  diesen  Werken  bewandert,  wiewohl 
Krßnadvaipäyana  auch  sonst  Schule  gemacht  habe.  Das  Saura- 
puränam diene  der  'Snv/verehrung,  ohne  welche  sogar  durch 
Opfer,  Askese,  Schenkungen  und  Gelübde  keine  Erlösung  mög- 
lich sei2).  'Siva  sei  die  Sonne  und  innerer  Lenker,  der  das 
Wesen  aller  Dinge  erkannt  habe  und  aussage. 

'Sl.  18 — 45.  Süta  erwidert,  indem  er  die  Sonne  preist  als 
dreivedengestaltig,  Ursprung  der  Dreiwelt,  drei  Wege  habend3), 
in  der  dreifachen  Wesenheit  befindlich.  Er  wolle  das  Sauram 
(Var. :  'Saivatn)  verkünden,  durch  dessen  Studium  der  Mensch 
die  Schlangenhaut  des  Bösen  abstreife  und  selbst  ein  Übeltäter, 
wenn  er  nur  gläubig  sei,  an  Savitar's  Wohnsitz  gelange4),  dessen 
Kreis  spaltend  (d.  h.  zu  'Sivas  reinem  Sein  vordringend).  — 
Welchen  Bevorzugten  das  Werk  mitzuteilen  ist5).  —  Manu  der 
Asket,  des  Sonnengottes  Sohn  und  Hörer,  besuchte  im  Kämikä- 
walde   Bhrgit   und  andere   7?sfs;    die   beim   Opfer   des   Fürsten 

')  Vgl.  Index  unter  Vi/äs«.  —  2)  Cf.  'Siva-Gita,  Bomb.  1886,  I,  2. 
a)  Cf.  Dhyänab.  Up.  15  nach  „Thirty  l\vo  Upanisads"  Änand.  Sanscr. 
Ser.  Poona  1895. 

4)  Cf.  Bhagavad-GItä  IX,  30.  31  (Ausg.  v.  Schlegel,  Bonn  1846). 

5)  Cf.  Bhag.-G.  XVIII,  67.  MBh  (Bomb.  'Säka  1785)  XII,  adhy.  327, 
45.  46.  Brahmapuränam  (Änand.  Ser.  Poona  1895)  adhy.  62,  14  bis  16.  etc. 

Jahn,  Saurapuränam.  1 


Pratardana  infolge  Zweifels  und  Täuschung  vergeblich  über  die 
Wahrheit  nachdachten.  Eine  Stimme  aus  dem  Unsichtbaren  for- 
derte sie  zur  Askese  auf:  „Askese  bedeutet  das  Vernichten 
der  Erkenntnis1'1).  Manu  und  die  A'.>7s  begaben  sich  zum  Felde 
der  Sonne,  Dvädctfädityatn*)  genannt,  wo  sie  Askese  übten.  Nach 
tausend  Jahren  offenbarte  Bich  der  Sonnengott  und  erklärt«'  be- 
friedigt, die  Muni'e  sollten  Beines  Schauens  teilhaftig  werden. 
Manu-Vaivasvata  glaubte  seinen  Zweck  erreicht  zu  haben  und 
pries,  sein  Selbst  auf  den  (höchsten)  Ättnan  richtend,  mit  den 
anderen  Muni's  den  Sonnengott  als  das  dreigwnahafte  Auge  der 
Dreiwelt  (Menschen-,  Väter-,  Götterwelt),  als  Gerechtigkeit,  als 
Weltseele  und  Weltursache,  welcher  den  Leib  von  Mann  und 
Weib  traut1''!,  als  gut  befruchtenden,  siebenrossigen*),  drei  Formen 
habenden,  welcher  die  Gestalt  der  heiligen  Ausrufe  besitzt, 
welcher  ein  bestimmtes  Ziel  hat,  zwei  Ziele  und  viele  Ziele,  der 
in  einem,  in  zweien,  m  vielen  befindlich  ist,  der  die  Dreizahl 
der  Kräfte  in  sieh  enthält  und  die  Identität  der  höchsten  Götter 
ausmacht.  Miniti  fragte  den  Sonnengott  nach  dem  in  den  Upa- 
nißacTs  anerkannten  Wesen,  von  dem  alles  hervorgebracht  sei, 
in  welchem  es  auch  vergehen  werde,  in  dessen  Gewalt  die  Götter 
ständen:  diesem,  welcher  einer  oder  nicht  einer  oder  beide- 

'Sl.  11.  Oder  von  wem  wird  es  vollkommen  er- 
kannt, in  der  Weise  wie:  „Dies  ist  ein  Roß"?  Wenn  es 
jedoch  erkannt  ist,  welche  Gestalt  hat  es  dann,  welche 
auf  sein  Selbst  bezügliche  Erkenntnis5)? 


')  Nibarha^am  könnte  vielleicht  auch  aus  ybarh  abgeleitet  werden 
und  würde  dann  heißen:  Verstärken.  Anschwellen;  doch  ist  die  Bedeu- 
tung „Vernichtung"  zu  belegen  adhy.  XXXVII.  4:  Vis>nu/i  daityanibarha- 
ijttm.  zudem  strebt  der  yogin  Vernichtung  der  Erkenntnis  an,  z.  B. 
Hathayogapradipikä  (publ.  for  the  Bomb,  tbeos.  publ.  fund  1893  by  Too- 
karam  Tatya)  IV.  60— 62. 

f.   I.XVI.  54.    Es   ist    ein   heiliger    Distrikt    am   Meere.   Brahma- 
puränam   XXVIII.  11  ff.  beschrieben. 

s)  cf.  Atharva-Veda  X.  8.  27.  Brh.  üp.  (Änand.  Ser.  Poona  L902) 
I.  i.  3.  Atharvasira-Up.  (Thirty  two  Up.  Änand.  Ser.  Poona  1895)  1.  S. 
Index  unter  „Doppelgeschlecht  'Siva's".  —  4)  cf.  BV.  V,  45..9. 

5)  Dieser  sl.  ist  mehrdeutig;  besonders,  wenn  man  samyag  als  n., 
nicht  als  Adv.  falit  oder  die  Varianten  in  Betracht  zieht.  Jnänayi  kirn 
ätmakam    auch    etwa:     ..Von  welcher  Art  ist  die  Erkenntnis ?" 


—      3      — 

'81.  42.  Welches  ist  seine  Verhaltungsweise,... 
welches  der  von  ihm  bewohnte  Wallfahrtsort?  Auf 
welche  daselbst  wohnenden  erstreckt  sich  sein  Ge- 
fallen ...? 

'Sl.  43.  Und  welches  das  Charakteristikum  der 
PuräTKts  ist  und  wie  die  Reihenfolge  der  Gelübde  und 
der  Kasten  und  Lebensstationen  und  wie  die  Art  und 
Weise  der  Bräuche  der  Kasten  ist. 

'Sl.  44.    Oder  wie  die  Totenspende  vollzogen  wird, 
wie  die  Sühne  . . . 

Adhy.  IL  Die  Erhabenheit   S/'vas. 

'Sl.  1—6.  Der  Sonnengott  antwortet,  er  werde  in  diesem 
Sauram,  der  Zusammenfassung  des  Stoffes  sämtlicher  Veden, 
jene  Wesenheit  verkünden,  nach  welcher  Manu  fragte.  Sie 
habe  Sivas  Gestalt,  sei  weltdurchdringend,  intellektgestaltiger 
Ätman.  Obwohl  ein  einziger,  glänze  'Siva  vielfach  durch  sein 
Spiel1)  unter  den  Gestalten  von  Brahman,  Visnu  usw.,  die  aus 
ihm  bei  der  Anfangsschöpfung  entstanden.  'Siva  offenbart  auf 
Befragen  der  Götter  sein  Wesen2). 

'Sl.  7.  Diesen  einen  .  .  .  nannten  die,  welche  es 
wußten,  den  vielfachen  Indra,  o  Freund,  so  lautet  die 
6ruti3). 

'Sl.  8.  9.  Keiner  ist  größer  oder  kleiner  als  er,  die  'Siva- 
verehrung  gewährt  irdische  und  himmlische  Güter. 

'Sl.  10.  Nicht  hat  dieser  Mahesitar  die  Beschäf- 
tigung mit  irgend  einem  Werk  oder  Bindung  und 
Befreiung;  mit  der  als  Wonne4)  erscheinenden  Gauri 
spielt  der  große  Gebieter. 

')  (Cf.  VII,  22).  'Siva  ist  spielformengestaltig;  kann  nach  Belieben 
Gestalten  annehmen.  Diese  Anschauung  vom  Spiel  des  Gottes  ist  sehr 
häufig,  cf.  Manu  I,  80.     Visnupuränam   I,  2,  18   (nach  Wilson). 

2)  Cf.  XLV,  off.  und  Atharvasira-Up.  zu  Anfang. 

3)  Cf.  H.V.  I,  11,  7;  51,  5;  III,  34,  6;  V,  30,  6;  VI,  47,  18;  X,  147.  2. 
Diese  Stellen,  obwohl  nur  von  den  Zauberkünslen  Indra's  handelnd,  sind 
in  den   Upanitaä"*,  philosophisch  für  die  Mäyälehre  verwertet  worden. 

4)  Cf.  III,  2;  V,  13;  XII,  57;  LVII.  23:  etc.  Taitl.  Up.  II,  4;  III.  fi 
(Ausg.  Änand.  Scr.  Ser.  Poona  1897.) 

1* 
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'sl.  1 1  -  II.  Er  ist  der  Inbegriff  sämtlicher  Bimmelsbewohner. 
Wer  ihn  nicht  kennt,  dem  aützendie  Veden  nichts.  Nur  durch  Ver- 
ehrung1), nicht  durch  Opfer,  Askese,  Preisungen  erkennt  man  ihn. 

'sl.  IT».  L6.  Vor  dem  Worte  umkehren,  ihn  nicht 
erreichend  mit  dein  Geiste*)....  dessen  erkenntnis- 
hafte Macht  ist...  'Situ.  Mit  ihr  schafft  der  große 
(ii»tt.  fördert  und  tötet. 

'Sl.  17 — 20.  'Siva  und  Beine  Gattin  sind  nur  für  den  Un- 
wissenden getrennt8).  Mäyä  ist  die  höchste  iakti4).  'Sin  be- 
ruht im  eigenen  Selbst6),  alles  glänzt  durch  seinen  Glanz.  Wenn 
er  sich  offenbart,  leuchten   nicht  Feuer  usw.6) 

'Sl.  21.  Wenn  dieser  große  Gott,  «las  Wissen  und 
Nichtwissen7),  das  Vergängliche  und  Unvergängliche 
...sich  verbirgt,  dann  glänzt  das  Weltall  nicht  mehr 
in  Wah  rheit. 

'Sl.  22 — 30.  Alle  Götter,  die  Muni%  die  Manu's*)  sind  Spiel- 
zeuge 'Siva's.  Er  schuf  spielend  aus  seinem  rechten  Körperteile 
Brahman,  damit  dieser  die  weitere  Schöpfung  <\rv  Welt  vollziehe, 
und  verlieh  ihm  Veden  und  Puränas:  ferner  aus  dem  linken  den 
sattvamroicheii  Vi$nu  zum  Behüten  der  Welt;  aus  seinem  Herzen 
Eudra,  der  die  Welt  vernichtet.  'Siva  ist  guna\os\  Entstehung. 
Bestand  und  einstiger  Untergang  der  AVeit  sind  nur  sein  Spiel. 

'Sl.  31.  .  .  .  Auch  die  Veden  sprachen  über  diesen 
Gegenstand  in  ihrem  auf  Svaijambliü  bezüglichen 
Kerne9). 

'Sl.  31 — 51.  Breis  'Sivas  durch  die  Veden.  Selbst  die 
Götter  kenneu  'Siva  nicht. 

'Sl.  37.  Den  Großen  möge  der  Gelehrte  erkennen 
mit  den  Worten:  „Ich  bin"10)! 

1    Cf.  Bhag.-Gitä  XV1Ü,  55.  —  »)  Cf.  Taitt.  üp.  II,   !.  !>. 

3)  Cf.  LV,  6.  —  4)  Mäi/ä  ist  gottentstanden  nach  Bhag.-Gitä  VII.  I  i. 

5)  Cf.  Svayaqtbhü. 

Cf.    Käth.   Up.    (nach  Änand.   Ser.    1897),  adhy.    II,   vallT  2,   15. 
I'.  h.  Metaphysisches  und  Empirisches.  —  8)  Cf.  Manu  I,  Gl. 
°)  Cf.  XL,  57—59. 

,0)  (Var. :  „Dieser  bin  ich  !")  Dies  ens  realissimum  sagt  der  höchste 
Gott  von  sich  selbst  aus;  oder  aber  das  Individuum,  wenn  es  sich  seiner 
eigenen  Existenz  nur  bewußt   wird,  erfaßt   damit  eo  ipso  den  Gott. 
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'81.  .'5!>.  Das  Licht,  welches  dem  Gange  nach  wan- 
dernd über  die  (mystischen)  Kreise  (des  Körpers)  oberhalb 
der  Ader  iankhini  befindlich  sich  verbreitet,  das  möge 
man  wissen  als  Ort  des  'Samkara. 

'Sl.  40.  Der  kaum  hörbare  Ton,  welcher  vom  Him- 
melszelt kommt,  verlassen  habend  den  Pfad  des  Götter- 
weges, desgleichen  den  darauf  folgenden  Gang  der  Väter, 
er  verkündet  'Samkara1). 

'sl.  41 — 51.  'Sita  ist  ringsum  Auge,  ringsum  Mund,  nur 
die  Spitze  eines  Haares  groß.  Worin  er  sich  befindet  (Erde,  Wasser, 
Feuer,  Wind,  Himmel,  Soma,  Mond,  Opfernder),  das  kennt  ihn 
nicht2).  In  ihm  entstehen  und  vergehen  die  Veden3);  durch  seine 
Gnade  sind  sie  zum  Standort  des  richtigen  Beweismittelseius 
aufgestiegen. 

'Sl.  52 — 60.  'Siva  offenbart  sich  den  Veden  und  proklamiert 
ihre  Autorität:  wer  ihre  Gebote  übertritt,  dessen  Tat  (Opfer- 
werk) solle  fruchtlos  sein;  wer,  ohne  die  Veden  zu  beachten, 
ein  Lehrbuch  anfertige,  werde  in  der  Hölle  zerkocht,  „solange 
die  vierzehn  Indra's  (in  den  manvantara's)  bestehen."  'Siva  ist 
Punißa*),  gröber  als  das  Grobe,  feiner  als  das  Feine. 

Adhy.  III.    Die  Geschichte  von  Sudyumna. 

'Sl.  1.  2.  Der  Sonnengott  rät  weiter,  man  solle  zu  'Siva 
seine  Zuflucht  nehmen,  welcher  höher  steht  als  die  Finsternis5). 

'Sl.  3.  Er,  welcher  für  alle  Wesen  offenbar  ist,  ob- 
wohl sie  unwissend  sind,  er  ist  ihnen  entgegengesetzt 
(besser  Variante:  „Er,  welcher  für  alle  Wesen  offenbar  ist,  dessen 
Gegenteil  ist  die  Unkenntnis"):  zu  ihm.  dem  Bereiter  allen 


')  Cf.  Hathayogapradipikä  III,  60,  wozu  Walter  „Svätmärämas 
Hathayogapradipikä"  Diss.  München  1893  bemerkt:  „Näda  ist  der  Laut, 
der  beim  Nädänusandhfma  im  Innern  der  Sushumnä  gehört  wird  und  der 
mit  dem  Om  identisch  sein  soll.  .  ."  Nach  Saurap.  VII,  29  ist  liier  auch 
tatsächlich  vom  Owdaut  die  Rede. 

2)  Cf.  Brh.  Up.  III,  7,  3  ff.   Bhag.-G.  VII,  26. 

»)  Cf.  XXII,  6  (Var.).  7.  —  4)  Wie  RV.  X,  90. 

5)  Oder:  ..jenseits  der  Finsternis".  Cf.  V,  13.  Maitr.  Up.  (Ausg."  der 
Thirly  twoUpanisads  Anand.Scr.Ser.)  VI,  24.  Bhag.-G.  nachSchlegel  XIII.  17. 
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Truges1),  der  die  Gestall  der  sechs  und  dreißig  (Gesetz- 
geber) bat,  n  iiiiiii  deine  Zufluch  t ! 

'Sl.  4 — 8.  Dann  erreichst  du  das  höchste  Nirvänam.  Wall- 
fahrten und  Opfer  in  Tausenden  von  Geburten  bringen  Siva- 
eerehrung  zustande,  von  welcher  cur  ein  wenig  box  höchsten 
religiösen  Pflicht  genügt. 

'Sl.  9.   Die  Plage  des  Wunsches,  etwas  zu  erlan 
gewähr!    höchstes  Gelingen   (oder  bringt  andererseits)  Un- 
glück8). Das  religiöse  Verdienst  um  'Siva  dagegen  blickt 
nicht  auf  Gelingen  hin :;). 

'Sl.  10 — 13.  'Siva  kann  die  in  Tausenden  von  Geburten  dem 
Meruberge  gleich  aufgehäufte  Sünde  tilgen.  Preisung  und  Namen- 
oennung  'StWs,  wenn  auch  nur  unbewußt,  ja  bloßes  Gedenken 
seiner4)  haben  erlösende  Kraft  seil  »st  für  einen,  der  stets  Böses  tut 

'Sl.  L4-  44.  Der  Sonnengott  berichtet  (als  Beleg  hierfür), 
was  Brahman  im  Pädmakalpa  über  Sudyumna'0)  erzählte,  den 
Sohn  Indradyumna's  in  Pratigfhänam  an  der  Gangä,  der  im  Krta- 
Zeitalter  regierte.  Als  der  Muni  Trnabindu  den  Fürsten  Sudyu- 
mna besuchte,  schaffte  dieser,  ein  Ättrfraverehrer,  die  Götter- 
statue weg ■'■).  Der  König  erzählte,  er  sei  in  einer  früheren  Geburt 
ein  Jäger  und  Räuber  gewesen  ohne  geringste  Tugend  und  Ge- 
rechtigkeit. Nach  seinem  Tode  wurde  er  vor  Dharma  geführt 
Dieser  fragte  seinen  Späher  Citragupta  nach  den  Verdiensten 
des  Sudyumna,  doch  Citragupta  erklärte,  jener  habe  zwar  wissent- 
lich nichts  Gutes  getan,  doch  immerhin  unbewußt,  indem  er 
'Siva?,  Namen  fortwährend  im  Munde  führte,  wenn  er  sprach: 
aiiara.  prahara 7).  Damit  habe  er  alles  sonstige  Böse,  das  er 
beging,  in  Asche  verwandelt.  Dharma  ehrte  darauf  den  Sudyu- 
mna, der  zur  Residenz.  Indra's  fuhr,  wo  er  10  000  Weltalter 
hindurch  seliger  Genüsse  teilhaft  wurde,  darauf  auch  bei  Brahman. 

l)  Cf.  V,  18.  'Svet.  Up.  (Ausg.  Änand.  Ser.  Poona  1889)  IV,  lü. 
■)  Cf.  Yoga-Sütrani  II,  14. 

3)  D.  h.  es  ist  tätig  um  des  Gegenstandes  selbst  willen. 

4)  Cf.  'Sivagitä  1,  i. 

&)  Einer  dieses  Namens  wird  Brahmapuränam  II,  18  genannt. 

6)  Vielleicht  um  deren  Platz  dem  Muni  als  Vertreter  der  Gottheit 
einzuräumen;  oder:  er  setzte  die  Verehrung,  die  er  sonst  beansprucht, 
beiseite.   —  7)  „Bring  die  Beute  her !  Schieß  los  !i( 


l'ni  den  Rest  seines  religiösen  Verdienstes  zu  genießen,  wurde 
er  als  König  gehören1)-  --  Lohn  für  die,  welche  mit  Demut 
diese  Erzählung  studiereu. 

Adhy.  IV.   Die  Herrlichkeit  von  Benares  und 
Schilderung  des  /fa//-Zeitalters. 

'Sl.  1—16.  Der  Sonnengott  spricht  weiter.  Am  Ufer  der 
Eevä  liegt  die  Jälesvaram  genannte  Einsiedelei  des  Trnabindu, 
der,  von  Sudyumna  zurückgekehrt,  dort  einen  'Siva- Phallus  auf- 
stellte. Auf  Manus  Frage  nach  den  geheimnisvollen  Wallfahrts- 
orten, an  denen  'Siva  gegenwärtig  sei,  nennt  der  Sonnengott 
Benares  als  den  vorzüglichsten.  Dort  verleiht  'Siva  die  von  Sarn- 
sära  erlösende  Erkenntnis,  dort  badet  man  in  der  aus  Brahman 
bestehenden,  von  Norden2)  her  fließenden,  alle  Sünden  tilgenden 
Gahgä,  der  Erscheinungsform  (Siva's)  und  benedeiet  sie.  —  In 
Benares  befindet  sich  auch  der  Wallfahrtsort  Manikarni.  Dort 
wird  jeder,  selbst  ein  Verbrecher,  erlöst,  wenn  er  des  Gottes3) 
ansichtig  wird.  —  Die  vom  Sohne  Brahman's4)  ausgesprochene 
Wesenheit  des  höchsten  Gottes  will  der  Sonnengott  dem  Vyäsa 
verkünden.  Vyäsa,  nach  Besserung  des  üTafo'-Zeitalters  trachtend, 
geht  auf  den  Himälaya,  welcher  bewohnt  ist  von  Götterscharen, 
Yak§a's,  Gandharven,  Sehern,  himmlischen  Säugern,  Küsmätida's 
und  Nymphen.  Die  mit  Lotosblüten  von  Gold  und  anderen 
lieblichen  Blumen5)  gezierte  Gangä  herrscht  dort.  Vyäsa  schil- 
dert nun  das  Kali-Zeitalter  in  der  Einsiedelei  des  Sanatkiimära, 
des  Schülers  Nandisvaras  und  Nachkommen  des  Paräsara. 

'Sl.  17 — 28.  Gekommen  ist  das  ifa^'-Zeitalter,  das 
furchtbare,  dem  Wege  des  Heils  abgewandt,  ergeben 
dem   Wandel    der   Ketzer,   ganz   erfüllt   von    Menschen 


')  Derartige  Belohnungen  werden  sehr  häufig,  namentlich  gegen 
Ende  des  Werkes  verheißen. 

»)  Der  hellen,  günstigen  Gegend,  cf.  MBh.  XII.  192,  9—12.  21. 

s)  D.  h.  wohl  des  Phallus  oder  des  Götterbildes. 

*)  Dies  müßte  Manu  sein.  I,  36  wird  der  Sonnengott  auch  als  Brah- 
man gepriesen.  Das  Schülerverhältnis  Manus  zum  Sonnengott  I.  17  wäre 
demnach   hier  umgekehrt. 

5)  Var. :  und  großen  Schlangen. 


—      8      — 

w  ie  Barbaren  und  A  ndh  ra's1).  [Jngereoht  and  *on  grau- 
Bamem  Charakter,  von  schlechtem  Betragen  und 
ringer  Einsicht  werden  in  diesen  Zeitalter  die  Brah- 
manen  Bein,  für  einen  'Südra  opfernd').  Baden,  \'«-r- 
ehrung  der  Götter,  Schenkung,  Opfer,  Ergötzung  der 
Väter  auch,  FWastudium  werden  die  Brahmanen  im 
KaJ»-Zeitalter  nicht  verrichten.  Desgleichen  Bagen  die 
untersten  der  Brahmanen  die  Veden  nicht  her  zum 
Heil,  lud  sie  werden  im  ZTaZt-Zeitalter  die  Veden  um 
eines  Geschenkes  willen  hersagen8).  Zum  höchsten 
PuruHa  ihre  Zuflucht  nehmend4),  sich  erfreuend  ander 
Lästerung  'Siva 's  werden  die  Brahmanen  im  A'<///- Zeit- 
alter sein.  Deren  Beschützer  ist  nicht  Mädhava5).  Ihre 
jedesmalige  Funktion  aufgebend,  Lebend  von  der  Be- 
schäftigung mit  Fremdem  (Allotria)  werden  Brahmanen 
usw.  sein,  wenn  das  KaZt-Zeitalter  gekommen  ist.  Auch 
die  Könige,  wenn  sie  gesehen  haben,  daß  diese  Gefallen 
finden  an  der  Sünde,  werden  ohne  Überlegung  sein, 
wenn  das  ifafo'-Zeitalter  herangekommen  ist,  vergebens 
eingebildet  auf  ihre  Herkunft.  Und  die  zum  hohen  Sitz 
gegangenen  'Südra's  entfernen  sich  —  geringen  Ver- 
standes —  nicht  beim  Anblick  von  Brahmanen,  wenn 
das  /w///-Zeitalter  herangekommen  ist.  Käsäi/in'^. 
Nirgrantha'Sj  nackt  einhergehende  Bettelmönche,  des- 
gleichen Schädelträger,  Buddhisten,  Anhänger  des 
Vaisexikum ,  Jaina's  werden  auftreten  im  /wz/Z-Zeitalter1). 
Verkäufer    von   Belohnungen   für   Askese   und   Opfer3) 


l)  Cf.  XVII,  59.  XXXIX.  39;   überhaupt  zu  diesem  Abschnitt  adhy. 
XXXVIII— XL.  —   *)  Cf.  VII,  39.   Manu  XI,  24.    Yäjn.  I.  127 
>!.  26.   X,  42.  XI,  18. 

4)  Vgl.  die  Buddhistenverfolgung  in  Lassens  Anthologie,  2.  Aull. 
Merkwürdig  ist.  daß  dort  wie  hier  die  Schädelträger  bescholten  werden, 
obwohl  sieb  dort  die  Götter  gerade  an  'Siva  um  Schutz  wenden  und  das 
Sauram  ausgesprochen  'sivaitisch  ist.  Dies  zeigt,  wie  scharf  die  Sekten- 
spaltungen durchgefühlt  waren.  Cf.  XXXIX,  60.  —  Auffallend  ist  endlich, 
daß  hier  das  sonst  anerkannt  orthodoxe  Vaise?ikam  in  einer  Reihe  mit 
schlechten  Systemen  genannt  wird. 

5)  Vi?nu.  Er,  dem  sie   dienen,  kann  ihnen  doch-nicht  helfen. 
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jedoch  werden  die  niedrigsten  der  Brahraanen  sein 
und  die  Asketen,  hundertfach  alsdann,  tausendfach. 
Sie  schmähen  den  großen  Gott,  der  von  Samsära  er- 
löst, den  höchsten  und  die  Hochherzigen,  welche  ihm 
ergeben  sind  und  die  Brahmanen  im  Kali-Zeitalter. 
Übel  gesinnte  Fürstendiener  schlagen  die  Brahmanen. 
Nicht  verbietet  es  der  König  im  ÜTah'-Zeitalter,  obwohl 
er  sie  sieht. 

T8L  29.  Vyäsa  fragt,  was  vom  ÜTafö-Zeitalter  und  dem 
Satßsära  befreie. 

Adhy.  V.   Darbringungen  für    Siva. 

'81.  1.  Sanatkumära  schickt  Vyäsa  nach  Benares,  wo  sich 
'Siva  befindet  und  die  Satzung  des  ifafe'-Zeitalters  nicht  herrscht. 

'Sl.  2.  Welches  der  Phallus  ist  des  Herrn  über 
Alles,  der  wird  Lichtphallus  genannt.  Wenn  er  diesen 
erschaut  hat,  dürfte  im  Augenblick  der  Mensch  nicht 
wieder  in  den  Samsära  eintreten. 

'Sl.  3 — 1").  Vyäsa  soll  den  Phallus  anschauen  und  in  der 
Gangü  baden.  Vyäsa  folgt,  wie  der  Sonnengott  dem  Manu 
berichtet  dem  Geheiß  des  Sanatkumära.  badet  opfert  und  ver- 
ehrt den  hundert  Budra's  geweihten  Phallus  durch  Darbringung 
und  halblaute  Anrufung.  Von  Phallus  geht  das  in  den  Upanisad's 
befindliche  Lieht  reiner  Erkenntnis  'Siva's  aus. 

'Sl.  16.  Da  glaubte  der  schon  bei  Lebzeiten  erlöste 
Muni,  daß  sein  Ätman  seinen  Zweck  erreicht  habe,  von 
der  Dreiheit  der  Schmerzen1)  verlassen  sei  und  zwei- 
heitslos,  gunalos,  beruhigt. 

'81.  17 — 28.  Vyäsa  preist  'Siva2)  als  dieivedengestaltig, 
doch  die  Veden  samt  Angä's  und  UpaniQod's  kennen  ihn  nicht. 
Dem  Vyäsa  verleiht  'Siva  die  tiabe  der  unwandelbaren  'Siva- 
verehrung.     Vyäsa  schickt  sich  an,  weitere   Phalli  zu  sehen. 


')  Im  Komm,  zur  Sämkhya-Kärikä  1.  namhaft  gemacht:  im  Saurap. 
sehr  häufig  berührt. 

2)  Er  heißt  'sl.  22  visvabhuj.  was  ..allverzehrend"  und  ..allgenießend" 
bedeuten  kann. 
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Adhy.  VI.    Die  Erhabenheit  der  Lingas  zu  Benares. 

Stita  erzählt  den  A'.>v"s  von  den  Phalli,  die  Vyäaa  besuchte, 
und  ihrer  Umgebung;  den  Teichen  nnd  Brunnen  in  ihrer  Nähe, 
der  Heilswirkung  der  Bäder1)  in  diesen   Wassern. 

'Sl.  I  L8.  Im  Südosten  liegt  der  Teich  von  Avknukta*) 
mit  schwel-  zugänglichen  Wassern  and  drei  Phalli.  Der  Ari- 
mukteävara*)  befindet  sich  dort.  Feiner  weiden  genannt  der 
Längaliia  und  der  Herr  der  Sterne  \Tärake$mra\  bei  dem  zur 
Zeit  dc<,  Todes  (erlösende)  Krkenntnis  zuteil  wird,  sodann  der 
lleir  des  Feuers  ( Sukre&vara).  —  Im  Brahme&oara  befindet 
sich  Brahman  seihst  als  Viräj.  —  Beim  Herrn  des  Om-Lautes 
(Omkäreävara)  ist  Fasten  am  11.  Tage  der  dunklen  Monatshälfto 
besonders  wirksam. 

sl.  19 — 25.  Beim  Kjitiväse&ara  finden  Belustigungen  statt. 

'sl.  21b.  An  dar  östlichen  Seite  des  Gottes3)  ist 
ein  großes  Gewässer,  der  Seiden-Wallfahrtsort. 

'Sl.  22 — 30.  '5*vaverehrung  und  Bad  daselbst  befreit  vom 
Samsurit  uw\  macht  zu  Rudra  selbst.  Beim  liotnesvara  (dem 
Herrn  der  Edelsteine)  wird  der  Yoga-Püsupatu  zwölf  Jahre  lau- 
geübt.  Im  V rddhakalcsvara  befindet  sich 'S«'«,  der  All  verzehrende, 
zugunsten  der  Welten  im  Spiel  mit  Umä.  Wer  diesen  Phallus 
gesehen   hat,  kennt  alle  anderen. 

'Sl.  31 — 33....  An  der  östlichen  Seite  des  Gottes1) 
ist  ein  von  Munfs  besuchter  Brunnen,  angefüllt  mit 
reinen  Wassern  von'Sambhü,  dem  Gott  der  Götter.  Von 
welchen  ungebildeten5)  dessen  Wasser  drei  Schluckvoll 
getrunken  worden  ist,  denen  wird  ihr  ursprüngliche.-. 
Wesen6)  erlöst . . . 

')  Von  hedigen  Badeplätzen  ist  z.  R.  auch  Atharvasira-Upanisad  7 
die  Rede. 

s)  Cf.  Jäbäla-Up.  L.  Rämottaratäpatüya-Up.  1.  4.  (nach  Thirty  'wo 
Upanisads). 

3)  Ich  gebe  die  Rezeichnungen  der  Lingas  im  m.  Es  ist  wohl 
kaum  immer  zu  bestimmen,  ob  solche  Namen  den  Gott  selbst  oder 
sein  Rildnis  oder  sein  Lingam  ausdrücken. 

4)  Seines   Phallus?  —  5)  Uneingeweihten,   der  prakrti   ergebenen. 
6)  Ihre  bisher  niedere  Wesenheit  wird   erlöst.     Will   man  prakrti 

als  eigentliches  Selbst,  ätman  fassen,  so  steht  dies  freilich  dem  voraus- 
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'Sl.  34—42.  Vyäsa  sieht  endlich  den  Madhyamesvara,  den 
(i/amtakarna-See,  den  Vyäseävara,  den  Kapardisvara  und  einen 
von  den   Piääca's  befreienden  Wallfahrtsort. 

Adhy.  VII.    Die  Ehrwürdigkeit  des  Phallus  Daksesvara. 

'Sl.  1 — 8.  Im  Daksesvara,  welchen  Phallus  Vyäsa  nunmehr 
besucht,  war  Daksa  (oder  Daksaprajäpati),  der  nach  Schmähung 
und  darauf  folgender  Versöhnung  'Siva's  von  diesem  mit  dem 
Yoga  beschenkt  ward,  verschwunden.  Der  Anblick  dieses  Ungarn 
verleiht  den  Yoga.     Ein  Trilocana1)  wird  erwähnt. 

'Sl.  9  —68.  Die  Geschichte  Daksa's,  des  Sohnes  Brahman's 
und  Pracetas ,  wird  erzählt.  Er  veranstaltet  ein  Opfer  an  der 
Jähnavi,  zu  dem  auch  Halbgötter,  iüsfs  und  Könige  eingeladen 
sind,  für  alle  Götter  außer  'Swa.  Brahman  tadelt  ihn  deswegen. 
'Siva  komme  die  Entscheidung  über  Recht  und  Unrecht  zu;  ihm 
gehören  Kasten  und  Lebensstadien  an.  Daksa  beruhige  sich  in 
dem  Glauben,  die  höchste  Gauri,  welche  sich  in  beliebigen  Ge- 
stalten bewegt,  sei  seine  Tochter.  Doch  niemand  kenne  sie, 
welche  die  Hälfte  des  Leibes  'Siva'x  bilde,  der  mit  ihr  zusammen 
das  All  sich  bewegen  lasse. 

'Sl.  23—24....  Dieser  große  Gott  bindet  die  Ge- 
schöpfe, uns  usw.2)  Dieser  Gott  ist  zugleich  unser,  der 
Geschöpfe,  Befreier3),  so  lautet  die  sruti*). 


gellenden  prährtair  entgegen,  stimmt  jedoch  zum  folgenden:  ,, Erlösten 
Selbstes  werden  sie".  Sänkhya-  und  Vedänta-Anschauungen  begegnen 
sich  hier. 

*)  Lingam.    LXIV.  72  anscheinend  =  mahäkäla. 

2)  D.  h.  die  Geschöpfe  von  uns  Göttern  an  abwärts,  an  das  niedere 
Dasein.  —  8)  Er  führt   sie  alle   in   seine  Welt. 

4)  Hillebrandt  „Ritual -Literatur.  Vedische  Opfer  und  Zauber"  (in 
Bühlers  Grundriß)  §  51  spricht  von  einem  Opfer  an  Rudra-Pasupati. 
Dieser  „Herr  des  Viehs",  welches  er  gegen  Anschläge  der  Feinde,  Raub- 
tiere, Kobolde  und  gegen  Seuchen  schützt,  könnte  die  Vorstufe  zum 
Herrn  der  Kreaturen  überhaupt  sein,  denn  letztere  Form,  wie  sie,  nach 
dieser  Stelle  zu  schließen,  im  Saurap.  mehrfach,  z.  ß.  VI,  7.  17.  LIII,  11 
(gopati)  12.  LXIV,  .46  und  in  der  Atharvasira'-Upan.  5  (108  Upanisads 
Bomb.  1895)  auftritt,  deutet  auf  philosophische,  sekundäre  Generali- 
sierung.   —   Zu  pasupäsa   vgl.  auch   Päsupatabrahmopanisad. 
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Brahman  entfernt  sich.  I>'i  Muni  Dadhici  fährt  f<»rt.  huL.su 
/u  tadeln  und  'Siva  zu  preisen,  den  erkenntnisgestaltigen,  Binen, 
als  Eudra  von  allen  Veden  besungenen.  Derjenige,  welcher 
aus  Neigung  zu  ihm,  aus  Neugier,  aus  heftigem  Verlangen, 
aus  Furcht  oder  aus  Unkenntnis  „JEZara"  ausspreche,  werde  von 
allen  Sünden  befreit  Dakga  erfährt,  als  er  sich  auf  Vi$nu 
beruft,  Dadhlci's  Widerspruch.  Dadhici  feiert  'Sita,  /..  B.  als 
Santa,  und  droht  den  Ilialunanen,  die  bei  Dak$a>  Opfer  an- 
wesend bleiben  würden,  als  Ketzern  mit  der  Ausstoßung  vom 
IW<>  und  mit  der  Hölle;  im  Kali- Zeitalter  würden  sie  für 
'Südra's  opfern.  'Siva  erlöse  von  den  Banden  der  Sinnenwelt.  — 
Dädhiei  entfernt  sich.  Gaurf,  von  dem  Geschehenen  unterrichtet, 
fordert  von  'Siva1),  daß  er  das  Opfer  Dakßa's,  ihres  Vaters  in 
einer  früheren  Geburt,  vernichte9).  'Siva  schafft  ein  dem  Welt- 
untergangsfeuer gleiches  Ungetüm  Virabhadra  mit  tausend  Löwen- 
rachen  und  Annen,  behaarten  Gesichts;  aus  ümä's  Zorn  ent- 
stehen die  Bhadrakäli  und  aus  ihren  Haaren  andere  furchtbare 
Gottheiten.  Virabhadra  vernichtet  Daksas  Opfer;  dieser,  welcher 
sich  unter  Virabhadra^  Schutz  stellt,  wird  von  ihm,  dem  „Oceau 
von  Mitleid  und  Unsterblichkeit"8)  nach  Benares  gewiesen,  wo- 
selbst er  'Siva  durch  Verehrung  befriedigt  und  einen  Phallus 
aufstellt,  in  den  er  selbst  eingeht4). 

Adhy.  VIII.   Andere  Phalli  zu  Benares. 
Preis  der  Gattin    S/Va's. 

'Sl.  1 — ö.  Das  Trilocana-Lingam ,  so  genannt  nach  dem 
dreiäugigen  'Siva,  vernichtet  wissentliche  und  unwissentliche 
Sünden  und  erlöst  von  der  Schlinge  der  Mäyä.     Dem  Westen 


1)  Dem  schmerzvernichtenden,  dessen  Körper  einzig  aus  höchster 
Wonne  besteht. 

2)  Dabei  ist  außer  acht  gelassen,  das  sie  nach  'sl.  16  die  Gäste 
ihres  Vaters  verführt,  dem  Opfer  beizuwohnen. 

3)  Cf.  XI,  2.  —  Die  beiden  Pole  des  Wesens  'Siva%  das  Gütige 
und  das  Furchtbare,  sind  auch  seinem  Diener  eigen. 

4)  Diesen  Ausgang  kennen  die  sonst  dem  Verlauf  nach  im  ganzen 
übereinstimmenden  Erzählungen  von  Dakfa's  Opfer  im  MBh  (Bomb.  Säka 
1785)  XII,  283  f.  342  nicht. 
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zugewandt  ist  ein  mit  Schlangengürteln  geschmückter  Phallus. 
Wer  diesen  verehrt,  hat  10  000  000  Phalli  verehrt. 

'81.  6 — 10.  Beim  Kämeivara  verlieh  der  Gott  dem  Dur- 
väsas  Vollkommenheiten.  Dies  Li  infam  wird  auch  der  für  alle 
geschehenen  und  noch  geschehenden  Askesen  Vernichtung  be- 
wirkende Zorn  genannt1).   Südlich  davon  liegt  das  Kämakundam. 

'Sl.  11  — 14.  Zahllose  Phalli  befinden  sich  in  Benares; 
selbst  Brahman  keimt  sie  nicht  alle;  Nandisvara  kennt  sie  viel- 
leicht durch  'Siva's  Gnade. 

'SL  14 — '22.  Vyäsa  sieht  'Sivä,  preist  sie  als  Göttermutter, 
als  Macht  des  Wunsches,  der  Tat,  der  Erkenntnis;  als  Yoga- 
verleihend,  als  Heilszuruf  und  Schmalzspende,  als  das  große 
Wissen,  Laksmi,  Sarasvati  usw.,  als  die  vom  Himavant  stammende 
Umäy  als  Mutter  der  Schargottheiten,  als  gnadengewährende 
Tochter  Savitars,  als  Zukunft  und  Schicksal,  schön  und  be- 
unruhigend, als  die  Todesnacht2),  die  große  Täuschung,  Revati, 
die  Führerin  der  Wesen,  Gautami,  Kausiki,  die  edle,  die  un- 
gestüme Kätyäyani,  die  einen  Stier  im  Banner  führt,  Enthalt- 
samkeit übt,  die  den  Bergen  entstammende,  auf  einem  Löwen 
reitende3). 

'Sl.  24.  In  Benares  befinden  sich  die  großäugige 
<>'>ttin4),  die  Garigä,  der  Herr  des  Weltalls5)  und  'Siva. 
Es  findet  daselbst  statt  Verehrung  des  Herrn  der  Ge- 
schöpfe, denn  die  (eben  genannte)  Vierzahl  ist  schwer 
zu  erlangen6). 

'SL  25.  verheißt  Lohn  für  Anschauen  der  Göttin  und  Bad 
in   der   Gangä. 

Adhy.  IX.  Katalog  der  Puranas,. 

'Sl.  1 — 3.  Auf  die  Frage  der  Rsi'*  nach  dem  Charakteristicum 
der  Puränas1)  Lind  Lohn  für  ihre  Mitteilung  will   Süta  wieder- 

')  Wie  etwa  der  Zorn,  vermöge  dessen  ein  Fluch  wirkende  Krall 
erhält  oder  vermöge  dessen  'Siva  mit  dem  bloßen  Blick  seines  Auges 
den  Liebesgott  in  Asche  verwandelt. 

2i  D.  h.  Schreckensnacht  am  Weitende.  —  3)  Cf.  LXI,  20,  28  etc. 

4>  Desgl.  'sl.  13.  —  5)  Brahman  oder  Vi$nu. 

6)  Durch  eine  ihr  adäquate  Erkenntnis. 

7)  Diese  Unterscheidung  ist  ziemlich  bedeutungslos,  vgl.  Einleitung. 
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geben,  was  darüber  vom  Sonnengott  zu  Beinern  8ohn  Manu 
sprachen  ward. 

'81.  I.  Sowohl  Schöpfung  als  auch  Weitersohöpfung, 
Stammbäume  und  Afamt-Weltperioden  und  auch  die 
Geschichte  der  Geschlechter,  diese  fünf  charakteristi- 
schen Zeichen  hat  ein   Puräruim] 

'81.  5  -12  halten  auch  dir  l  'pu{>ur<m<i<.  welche  Supplemente 
sind.     Die  Puräna's  sind  folgende: 

1.  Brahma-P.   mit   einer  Samhitä,    L0000  'sinken   enthaltend. 

2    Padma-P. 

.'!.     l'/snu-P. 
I.     I'r///H-P. 

5.  Bhägavata-P.,  /weiteilig. 

6.  Hh«ri»i/<i-P.,  vierteilig. 

7.  Närada-P. 
s.  Agni-P. 

9.   Märkunilcijd-P. 

10.  Brahmavaivarta-P. 

11.  lÄnga-P..  zweiteilig. 

12.  V«ruh<i-P. 

13.  Skanda-P.,  sehr  ausführlich,  achtteilig-. 

14.  ]ranuin<i-P. 

15.  Kur»iü-P.,  zweiteilig. 
hi.   Matsya-P. 

17.  Garwla-P. 

L8.    Brahmända-P,  zweiteilig. 

'Sl.  1 3-  1 5.  Das  Saura-P.  ist  eine  Ergänzung  des  Brahma-P, 
mit  zwei  Sarßhitä's;  die  erstere  ist  die  von  Sanatkumära  ge- 
sprochene: die  zweite,  vom  Sonnengott  dem  Mtrnu  ehemals  er- 
zählte gilt  als  heiligste1). 

'81.  16—38  geben  an,  welchen  Auserwählten  und  zu 
welchen  Zeiten  diese  einzelnen  Werke  mitzuteilen  sind  und 
welcher   Lohn  daraus  erwächst. 

Sl.  :'.!».  40    verheißen    Lohn  für  Studium   dieses  adhyäya. 

-    S.  13,  Anm.  7. 
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Adhy.  X.    Über  Spenden1). 

'XI.  1.  Vierfach2),  nämlich  beständig,  aus  einer  Ur- 
sache entsprungen,  aus  egoistischer  Absicht  entsprun- 
gen und  fleckenlos  ist  das  Spenden,  an  einer  würdigen 
Person  zu  üben3),  nicht  an  einer  unwürdigen,  selbst 
wenn  es  nur  eine  Kleinigkeit  sein  sollte4). 

'Sl.  2.  Es  soll  gesagt  werden,  welche  zu  geeigneten  Per- 
sonen geworden  sind  und  welche  der  Sonnengott  dem  Manu 
gegenüber  als  solche  bezeichnet  hat. 

'Sl.  3.  Nicht  wird  in  der  Dreiwelt  etwas  gefunden, 
welches  über  der  Spende  steht.  Durch  Spenden  wird  der 
Himmel  gewonnen;  Glück  empfängt  man  durch  Spenden. 

'Sl.  4.  Durch  Spenden  möchte  man  Lust  erlangen. 
Schönheit,  Anmut,  Ruhm,  Stärke;  durch  Spenden  ge- 
winnt man  Sieg:  Erlösung  wird  durch  Spenden  erreicht. 

'Sl.  5.  Durch  Spenden  besiegt  man  die  Feinde; 
Krankheit  geht  durch  Spenden  zugrunde;  durch  Spen- 
den erlangt  man  Wissen;  durch  Spenden  erringt  der 
Mann  eine  Jungfrau. 

'Sl.  6.  Als  höchstes,  was  religiöses  Verdienst,  Nutzen, 
Liebe  und  Erlösung  verschafft,  gilt  das  Spenden  eben 
und  nicht  etwas  anderes,  so  sprach  der  Sonnengott. 

Sl.  7.  Deshalb  eine  gute  geeignete  Person  ausfindig 
machend  zum  Spenden  soll  mangeben  nach  bestem  Ver- 
mögen; anderenfalls  möchte  alles  wie  in  der  Asche  ins 
Feuer  geworfen  sein. 

'Sl.  s.  Welche  den  Inhalt  des  Veda  und  der  Veda- 
hilfsbücher  kennen,  beruhigt  sind  und  besiegte  Sinne 
haben,  ganz  hingegeben  sind  der  Beschäftigung  mit 
sruti  und  smrti,   der  Wahrheit    hingegeben,  Hausväter. 

')  Vgl.  Jolly.  „Recht  und  Sitte':  (in  Bühlers  Grundriß)  §  31,  Ge- 
schenke und  Stiftungen. 

*)  Die  sl.  1  genannten  vier  Arten  der  Spende  entsprechen  nichl 
ganz  dharma.  artha.  käma.  mol.sa  sl  G.   Cf.  XVII.  38. 

:i)  Cf.  XI,  19,  XV,  29.  30.  Manu  III,  96.  97.  128  ff.  142.  143.  168: 
IV.  31.  227.  228;  VII,  82;  XI,  1.  2.  Yäjnavalkya  (nach  Stenzler,  Berlin 
1849)  I.  201.  203.  —  *)  oder:  da  es  höchst  subtil  (zu  handhaben)  ist. 
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'81.  9.  A.8keten,  an  Badeplätzen  Bioh  freuende,  dank- 
bare, \\  enig  sprechende1),  am  Gehorsai  □  den  Lehret 
ihre  Freude  habende,  deren  Charakter  stets  im  Vsda- 
studinm  besteht 

'si.  io.    An    der  Verehrung  des  großen  Gotl 
fallen    findende,    mit  Tauglichkeit   and   Herrschaft   ge- 
schmückte  Visnuiten   oder   den  Sonnengott  verehrende 
sind  Brahmanen,  die  zu  tauglichen  Personen  geworden 
sind. 

'Sl.  li.  Diesen  eben  muß  gespendet  werden,  wenn 
man  auf  Belohnung  für  du-  Spenden  begierig  ist;  auch 
in  der  Not  darf  keinen  anderen  gespendet  werden,  .•><> 
i>t  es  bestimmt. 

'Sl.  L2.  Wer  jedoch  ein  Priester  des  großen  Gottes 
ist,  auch  wenn  er  es  nur  von  Geburt  ist2),  der  ist  die 
höchste  aller  tauglichen  Personen;  was  dem  gegeben 
wnnlen   ist.  das  ist  unvergänglich. 

'Sl.  13.  Was  jedoch  mit  Übergehung  eines  'Siva- 
gläubigen8)  einem  anderen  gegeben  wird,  diese  Spende 
dürfte  erfolglos  sein  und   verfällt  der  Hölle. 

'Sl.  14.  Deshalb  muß  von  dem.  welcher  unvergäng- 
lichen Erfolg  wünscht,  nachdem  er  als  die  geeignetste 
IVrson  einen  sündlosen  'Sivai'ten  erkannt  hat,  diesem 
alles  dahingegeben  werden. 

'Sl.  15.  Kino  Gabe,  welche  gespendet  wird  stets  ohne 
Rücksicht  auf  Belohnung,  diese  Gabe  wird  vom  Sonnen- 
gott, dem  Gott  der  Götter,  eine  beständige  genannt. 

'Sl.  lii.  EineGabe,  welche  gespendet  wird  im  Glau- 
ben zwecks  Reinigung  von  der  Sünde,  die  wird  von  den 
Veda  verkündenden  Esf>  eine  Ursache  habende  genannt. 

'Sl.  17.  Eine  Gabe,  wrelche  zur  Gewinnung  eines 
Sohnes  oder  des  Reichtums  oder  des  Himmels  oder  auch 
ans   anderen  Beweggründen   mit  Frömmigkeit  gegeben 


')  Cf.  MBh  (Bombay  1785)  V,  43,  1  ff..  Man  denke  an  das  Er- 
fordernis   des  Schweigens  auf  bestimmte  Zeit  bei  den  Pythagoreern. 

2)  nur  seine  Geburt  als  Brabmane  für  sich  hat.  sich  nur  auf  sie 
berufen  kann.  —  ■')  Var. :  ohne  'S/n/verehrung. 
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wird,  die   wird  genannt   eine  ans  egoistischer  Absicht 
entsprungene. 

'sl.  18.  Eine  Gabe,  die,  am  Hara  zu  befriedigen, 
einem  Siva Verehrer  gegeben  wird,  die  gilt  als  flecken- 
lose, ausschließliche,  Erlösung  bewirkende  Gabe. 

'Sl.  19.  Welche  Gabe  immer  gegeben  wird,  einem 
A  rmen  zumal,  diese  Gabe  gilt  als  außerordentlich,  wenn 
der  betreffende  damit  seine  Familie  nicht  hindert1). 

'Sl.  20.  Wer  selbst  einen  sein'  kleinen  Raum  schenkt, 
mit  Glauben  versehen,  der  geht  zur  Stätte  Brahman's, 
wo  der  Gott  seitist  als  Viräj  (sich  befindet). 

'Sl.  21.  Wer  ein  Stück  Land  zusammen  mit  Zucker- 
rohr, Weizen,  Alaun  und  Gerste  einem  Armen  gibt,  der 
geht  zum  Standort  Savitar's. 

'Sl.  22.  Wer  selbst  ein  Land  von  der  Grüße  einer 
Kuhhaut,  mit  Glauben  versehen  einem  beruhigten  'Siva- 
verehrer  gibt,  der  wird  von  allen  Sünden  erlöst. 

'Sl.  23.  Nicht  gibt  es  hier  auf  dem  Erdboden  ein 
Geschenk  höher  als  ein  solches  von  Land,  denn  dies 
Geschenk,  einem  Armen  gegeben,  wird  auch  unver- 
gänglich. 

'SL  24.  Einem  Reichen  darf  nichts  gegeben  werden, 
zumal  ein  Geschenk  an  Land.  Wer  einem  solchen  aus 
Furcht  (oder)  aus  Liebe  etwas  gibt,  dürfte  wandern  in 
die  unvergängliche  Hölle. 

'Sl.  25.  Die  Fürsten,  welche  Steuern  erheben  von 
solchen  höchst  Pflichttreuen,  von  denen  an  Brahmanen 
Dörfer  gegeben  worden  sind-),  die  sind  durch  Habgier 
blinde  Bösewichte. 

'Sl.  26.  Tu  den  Höllen  werden  sie  zerkocht.  so- 
lange dreißigtausend  Kalpa's  währen;  an  deren  Ende 


')  Cr.   KV.  X.  117.  1.  Yajn.  II.   L75. 

2;  Wegen  'sl.  HO  müßte  hier  übersetzt  werden:  ..Die  Fürsten,  welche 
Steuern  erheben  von  Brahmanen.  denen  von  äußerst  tugendhaften  Menschen 
Dörfer  gegeben  worden  sind  . . .",  doch  bleibt  dann,  wiewohl  auch  diese 
Übersetzung  inhaltlich  zuträfe,  eine  harte  syntaktische  Unebenheit  in 
yair  zurück. 

Jahn,  Saoraparänam.  2 
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werden      ii     Fliegen,    Läuse,    Wanzen,    desgleichen 

e  ii. 

'81.  27.  Würmer  and  Schwimmvögel,  Schweine, 
desgleichen  Vögel,  Hunde,  Eidechsen,  Hasen,  I ^r * •  I  and 
E m •  I .  Ameisen, 

'81.28.  M;iusi'  and  Chamäleone,  B&ume,  Str&ucher 
asw.  desgleichen,  ein  rujratausend  über;  an  dessen 
Ende  (werden  sie  als)  Abkömmlinge  von  Barbaren  (wieder- 
geboren). 

sl.  29.  Nicht  ist  für  Bie  eine  Sühne  erschaut 
worden  selbst  durch  hundert  Genugtuungen;  ein  Brah- 
maneumörder (dagegen)  erlangt  (immerhin)  Reinigung  mit 
der  Zeit,  ihr  Stiere  unter  den   Muni's. 

's|.  30.  Jemand,  der  Steuern  empfängt  aus  Dör- 
fern, welch»'  Brahmanen  gehören,  dürfte  eben  nicht 
Reinigung  erlangen;  deshalb  soll  der  Verständige  eine 
Steuer  daraus  tunliehst   vermeiden. 

'Sl.  31.  Kein  Verbrechen  ist  größer  als  das  Er- 
heben von  Steuern  aus  dem.  was  Brahmanen  gegeben 
worden  ist1).  Es  wußten  die  Verständigen,  daß  der 
Geschenke  höchstes  das  Mitteilen  von  Weisheit  ist-). 

'Sl.  32.  Und  diese  (iahe,  verliehen  einem  Unter- 
riehteten und  einem,  der  sich  an  den  Kasten  und 
Lebensstationen  erfreut3),  einem  Brahmanen,  der  be- 
ruhigt ist  und  am  Gehorsam4)  Gefallen  findet, 

'Sl.  33.  Diese  Gabe,  für  die  Welt  Brahma »'s  dar- 
gebracht, nennt  man  ein  Geschenk  der  Weisheit.  Eine 
Gabe  von  Speise  rühmen  die  wissenden  Pedfaver- 
k  ü  n  d  i  g  e  r. 

'Sl.  34.  Die  Nahrung  ist  es  ja.  woraus  die  Lebens- 
hauche entspringen,   demnach    ist   sie  gleichwertig  mit 


1)  Var.  :  aus  Brahmanendörfern.  —  Schenkung  von  Land  M.  IV,  230. 
Yäjfi.  1.  2m.  210.  317.  —  Brahmanenbesteuerung  verboten  M.  VII.  L33. 
(vgl.  Jelly  §  31,  §  H5  Abs.  2);  im  Gegenteil  Unterhaltung  derselben  dem 
Könige  anbefohlen  M.  VII.  82.  L35.  201.  yäjfi.  I.  322.  III.  ii, 

2)  Cf.  M.  IV,  233.  Yäjfi.  1,   212. 

3)  D.  h.  deren  Satzungen  innehält.  —  4)  Gegen  die  iruti. 
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Schenken   von  Leben.     Deshalb  muß  von  den    Weisen 

Tag  für  Tag  Speise  gegeben  werden; 

T81.  35.  ohne  zu  überlegen,  allen,  auf  wörtlichen 
Befehl  Sva  t/ambhü'*.  Viranci  ist  erfreut  durch  Speise1), 
erfreut  der  Gatte  der  Lakßml, 

'Sl.  36.  erfreut  auch  der  erhabene  'Sambhü  durch 
Speise,  (desgleichen)  der  Gatte  der  'Saci.  Deshalb  wußten 
die  pgrfakundigen  Weisen,  daß  diese  das  Hervorragende 
zu  Gebende  ist. 

'Sl.  H7.  Rohes  Essen  ist  dem  Haushalter,  nicht  zu- 
bereitetes irgendwann;  nicht  dem  Wanderer  verboten, 
also  sprach  der  Gott  Rani. 

'Sl.  38.  Auch  das  Schenken  von  Wasser  gilt  gleich 
dem  von  Essen  fürwahr,  denn  die  Existenz  aller  Wesen 
ist  ja  das  Wasser,  Ihr  höchsten  Brahmanen! 

'Sl.  39.  Wer  ein  Körnchen  gibt,  erlangt  einen  Sohn, 
wer  ein  Gewand  gibt,  höchste  Anmut;  wer  eine  Lampe 
gibt,  fleckenloses  Erkennen  :  wer  ein  Fuhrwerk  schenkt, 
höchstes  Glück. 

'Sl.  40.  Wer  ein  Ruhebett,  desgleichen  Getreide 
gibt,  erlangt  höchstes  Glück;  die  Welt  der  Asvin'*  so- 
wie Schönheit  erlangt,  wer  ein  Pferd  schenkt. 

'Sl.  41.  Das  Mitteilen  des  Verfn  ist  ein  großes  Ge- 
schenk, also  wußten  die  Fec?«kenner.  Durch  dies  große 
Geschenk  gilt  (als  erreicht)  die  Gemeinschaft  mit  Brahma». 

'Sl.  42.  Wer  törichten  Geistes  Lohn  annehmend  den 
Veda  lehrt  oder  wer  einem  (Fec?«-)Gelernten  Lohn  ge- 
geben habend  (ist),   die  beiden  gelten   als  Bösewichte2). 

'Sl.  43.  Bei  diesen  beiden  sind  die  Yeden  nur  im 
Munde  befindlich,  gelästert  bei  allen  ihren  Handlungen, 

'i  Vielleicht  absichtlicher  Doppelsinn:  Speise  für  den  Armen  und 
Opferspeise. 

2)  Hier  ist  bloß  an  gewerbsmäßigen  Unterricht  gedacht  wie  IV,  26. 
XI,  18.  M.  III,  156.  Yäjfi.  I,  223,  nicht  an  Opferlohn  und  das  Geschenk 
für  den  Lehrer  nach  beendeter  Lehrzeit,  wie  XV,  29ff„;  vgl.  Jolly  §  ?>2  u. 
54,  Abs.  2.  Weitere  Literaturnachweise  bei  Bühler,  ,.The  laws  of  Manu" 
(Sacr.  Booka  of  the  Last.  Oxford  L886)  zu  M.  IL  245. 

2* 
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gleich  wie  Wa  tadeil  wird,  welches  in  ein  Oefäfi 

eingelaufen  ist,  in  dem  Bich  Branntwein  befindet 

'si.  1 1  tin  behandeln  die  glückbringende  Wirksamkeit 
verschiedener  Gaben,  besonders  zu  gewissen  geheiligten  Zeiten 
und  an  geweihten  Orten,  so  das  Schenken  von  Rinderfutter, 
Wurzeln,  Früchten  und  Gemüse.  Schenken  von  Brennholz 
bewirkt  (las  Entflammen  der  verdauenden  Feuerkraft  im  Leibe. 

'Sl.  (!).  Eis  gibt  keine  Zahl  der  Verdienste  infolge 
Schenkung  einer  bräunlichen  Kuh1).  Das  Pell  einer 
schwarzen  Antilope,  eine  Büffelkuh,  ein  Mutterlamm 
u  imI   zehn    K  ii  he 

'Sl.  50  sind  die  Welt  Brahman's  verleihend,  des- 
gleichen Kostbarkeiten  im  Gewichteeines  Mannes*) (wenn 
sie  geschenkt  werden)  und  welches  die  sechzehn  Opfer8) 
sind  and  die  Gabe,  welche  an  Wallfahrtsorten  gilt 

'Sl.  52.  53.  ...  Was  gegeben  ist  mit  Hinweis  auf  'Siva, 
mag  es  wenig  sein  oder  viel,  zumal  das  in  einem  'Siva- 
tempel  gegebene,  ist  unvergänglich.  Der  Vollmondstag 
im  Monat  Vaisäkha  möchte  sein  i\(>v  mit  dem  Viiäkha- 
Mond haus  verbundene. 

'Sl.  54.  Wer  an  diesem  (Ulnaren)  Tage  sieben  oder 
fünf  Brahmanen  mit  schwarzen  Sesamkörnern  oder  mit 
Süßtrank  beschenkt  hat,  wenn  er  gefastet,  der  ist  ein 
W  issender. 

'Sl.  55.  Wenn  jemand  mit  den  Worten:  „l'i/ma,  der 
König  der  Gerechtigkeit,  soll  in  Person  befriedigt 
weiden!-  nach  Kräften  einem,  der  den  Inhalt  der  Ve- 
den  kennt  oder  einem  'Siva-Mönch  gibt, 

'Sl.  56  so  wird  er  von  den  lebenslänglich  getanen 
Sii  n  de  n,  welche  d  en  Leib,  die  Rede,  den  Geist  betreffen. 
erlöst  in  diesem  Augenblick  durch  die  Gnade  des  Kö- 
nigs der  <  1  erechtigkeit 

'Sl.  61.  Furchtlosigkeit  möge  man  allen  Wesen 
geben4),  das  gilt  als  höchste  Gabe.  Keine  darüber- 
stehende Gabe  ohne  Reichtümer  wird  gefunden. 

»)  cf.  M.  IV.  231.  Yä.jfi.  I,  204ff.    -  *)  Vgl.  Jolly  S.  104.  105. 
3)  Vgl.  Indische  Studien  II.  97.  —  4)  cf.  M.  VI,'  39. 
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Adhy.  XI.     Verehrung    Siva's.  Siva   als   Atman. 

Philosophisches. 

'Sl.  1—4.  Sfdtt  will  eine  religiöse  Pflicht  verkünden,  welche 

'Siva  lehrte,  als  ihn  Sk<nt</</  fragte,  welche  Konzentration  (i/oi/a) 
und  welche  Erkenntnis  sich  auf  ihn  beziehe. 

'Sl.  5.  Der  Gott  sprach:  Von  mir  geliebt,  o  Skanda, 
i-t  stets  der,  welcher  mir  ergeben  ist;  nicht  einer,  der 
überlegen  ist  durch  einen  Vorzug,  oder  der  alles  ißt, 
alles  genießt,  jeden  guten  "Wandel  zunichte  macht. 

'Sl.  6 — 8.  Ihn,  den  Gott,  erfreue  nur  Verehrung;  nicht 
Askese,  Spende,  Opfer.  Drei  mit  Asche  aufgetragene  Striche1) 
and  der  Rosenkranz  als  Armband  eignen  dem  'Sivaiten.  Nach 
diesem   rangieren  Yisnuiten,  Sonne-,  Feuer-  und  Mondverehrer. 

'Sl.  9 — L5.  Ein  Siva'i't  oder  einem  Sivaiten  Untergebener, 
selbst  wenn  dem  Brahmanenwandel  abgewandt  oder  ein  Betrüger, 
werde  vom  Satfisära  frei.  Ehrung  und  Haß  gegen  einen  seiner 
Anhänger  beziehe  'Siva  auf  sich  selbst2).  Alle  Lehrbücher  ver- 
künden eine  achtfache,  die  Wiedergeburten  vernichtende  Ver- 
ehrung 'Sivas. 

'Sl.  16b.  Die  Liebe  zu  einem  mir  ergebenen  Men- 
schen (1)    und   das   Sichfreuen  über  die  Verehrung  (2), 

'Sl.  17.  Preisung  durch  die  eigene  Person  mit 
Hingebung  (3)  und  Umkleiden3)  der  Körperglieder  für 
mich  (4),  (die  Verehrung  durch)  Anhören  von  Erzählungen 
über  mich  (5),  Veränderung  der  normalen  Zustände  der 
Stimme,  des  Auges,  der  Körperglieder4)  (6), 

'Sl.  18.  Stetiges  Gedenken  meiner  (7)  und  wer 
mich  (den  Gott)  nicht  benutzt1)  (8).  Das  ist  die  acht- 
fache Verehrung.  In  wem  auch  nur  eine  Wenigkeit 
davon  sich  befindet6), 

'Sl.  19.  Der  ist  ein  Brahmanenf ürst,  ein  Muni; 
der  ist  glücklich,   der   ist  ein   Asket,   der   ist  ein  Ge- 


•)  cf.  LXIV,  43.  —  «)  cf.  X,  18.    LXIV,  76. 

3J  Var.  besser  als  Text.   —    *)   womit  der  Yoga  gemeint  sein  muß. 

5j  cf.  IV,  26.    X,  42. 

6)  Var.:  .,In  welchen  Barbaren  selbst  sie  sich  befindet". 


... 


Lehrter,  dem  is1  stets  eine  Gabe  zu  geben,  von  dem  i>t 
sie  in  Empfang  zu  nehmen1),  o  Sechsmündiger! 

'81.21.   Wenn  jemand  mit  Hinweis  auf  mich  eigen 
händig  gepflückte  Blumen  darreicht,  so  wird  die« 
sehen  h  als  der  •  i  a  ben  höchste  er*  a*  b  d  t. 

'Sl.  22.  Verehrung  gegen  mich  ist  stets  zu  üben, 
welche  von  den  stricken  der  Existenz  erlöst;  dnreh 
Verehrung  bin  ich  zu  erkennen,  mein  Lieber;  eine 
Meditation  meiner  ist  nämlich  schwer  zu  erlangen. 

'sl.  23.  Aus  dein  Yoga  entspringt  die  Erkenntnis; 
der  Yoga  ist  das  Richten  der  Gedanken  einzig  auf  mich; 
die  Erkenntnis  dürfte  sein  Belbstgestaltig*),  intellekt- 
gestall ig,  ungou  orden,  u  nvergängl  ich. 

'Sl.  24.  sie  ist  Wonne,  nicht  alternd,  rein,  durch 
Unkenntnis  versteckt.  Und  diese  Unkenntnis  ver- 
schwindet durch  Erkenntnis  der  Aussprüche  des 
Vedänta. 

'Sl.  25.  Die  Erkenntnis  besteht  nicht  etwa  in 
einem  religiösen  Verdienst  des  Selbstes  oder  in  einer 
Tugend  irgendwie;  der  ewige,  allgegenwärtige,  freund- 
liche (siva)  Atman  ist  eben  das.  was  Erkenntnis  als 
eigene  Gestalt  hat. 

'Sl.  26.  Ich  bin  das  Seihst,  der  höchste  Herr  aller 
Wesen;  Einer  eben,  und  in  mir  ist  der  Gegenstand 
begründet,  o  Sechsmündiger! 

Sl.  27.  Den  zweiheitlosen,  Einen,  höchsten  Ätman^ 
der  die  Form  der  Erkenntnis  hat.  ihn  lehren  die  durch 
Mäyä  betörten  Menschen  als  den,  welcher  das 
.Mannigfache  als  Selbst  hat. 

Sl.  28.  Nicht  das  N  ichtseiende  hat  die  Mäyä  als 
Gestalt,  nicht  das  Seiende3),  hat  auch  nicht  beides  als 
Wesen,  (vielmehr)  eine  von  Sein  und  Nichtsein  verschie- 
dene Gestalt;  sie  erweist  sich  als  unwahr1),  sie  ist  ewig. 


')  persönlich  oder  aus  dessen  Hand?    ■' 

warüpa  als  Bahuvrilii  zu  fassen.    Auch  möglich:  „Meine  eigene 
Gestalt  habend".  —  3)  cf.  KV.  X,  129,  1. 

4)  Var.  purätanl.  die  alte,  ehemalige  (durch  'Ä'fodienst  beseitigte). 
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*SL  29.    So  haben  die  Unverständigen  das  gesamte 

profane  Wissen  im  Auge,  das  Wissen,  welches  nur  die 
äußere  Erscheinung  an  allem  besitzt1),  die  Wissenden 
jedoch  betrachten  diese  Welt  als  eine  einzige  Gestalt 
des  Ättnan. 

'Sl.  30.  [ch  bin  Ättnan,  der  Gebieter,  rein,  ähn- 
lich dem  Bergkrystall  und  Edelstein,  von  Voraus- 
setzung verlassen,  beruhigt,  selbst  Licht,  erleuchtend. 

'Sl.  31.  Im  Ätman  leuchtet  alles  wie  die  Perlen- 
muschel und  das  Silber:  durch  die  Kenntnis  der  wahren 
Natur  der  Perlenmuschel  geschieht  deren  Vernichtung; 
ebenso  verhalt  es  sich  beim  Ätman2). 

'Sl.  32.  Xicht  kommt  dem  Ätman  irgend  wann  ein 
Tätersein,  nicht  ein  (ienießersein  zu:  sein  Tätersein 
beruht    in    der    Nichtunterscheidung    vom   ahamkära3). 

'Sl.  34.  Denn  das  Tätersein  einer  Handlung  kommt 
dem  Ätman  seinem  Wesen  nach  nicht  zu;  er  wird  nicht 
verunreinigt  durch  eine  edel  oder  unedel  genannte  Tat. 

'Sl.  35.  Mit  buddhi  entfalten  sich4)  alle  guna'>:  es 
entsprangen  ja  aus  der  buddhi  der  ahamkära  und  aus 
dem  ahamkära  die  feinen  Reinstoffe  und  die  indriya's5)] 

'Sl.  36.  aus  den  Feinstoffen  die  fünf  groben  Ele- 
mente,  aus   ihnen   diese    materielle  Welt.    Das  vierund- 


')  bei  dieser  stehen  bleibt;  anders  II.  17. 

'-'  An  die  Ader  sankhini  kann  hier  kaum  gedacht  sein.  — Will  man 
den  Inhalt  der  Muschel  sehen,  so  muß  man  sie  öffnen,  sodaß  das  Tier 
darin  auseinandergerissen  wird,  oder  zerbrechen.  Ebenso  ist  der  Ätman 
zu  subtil,  um  theoretische  Forschung  ertragen  zu  können.  Vgl.  Angelus 
Silesius,  Cherubinischer  Wandersmann  'Ausg.  von  Ellinger,  Halle.  Nie- 
meyer  1895)  I,  25: 

GOtt   ist   ein  lauter  nichts.   Ihn  rührt  kein  Xun  noch  Hier: 

Je    mehr    du    nach    Ihm   greiffst,    je    mehr    entwird    Er    dir. 

In  der  „Nichtunterscheidung"  kann  sowohl  eine  mangelhafte 
Erkenntnis  als  auch  eine  tatsächliche  Funktion  des  ahaipkära  ausge- 
sprochen sein. 

*)  als  schon  in  der  prahrti  latent  enthalten,  wiewohl  das  nicht 
deutlich  gesagt  ist,  wie  denn  auch  die  Aufzählung  51.  36  eine  sein-  lax« 

b)  zu  denen  hier  manas  stillschweigend  zu  rechnen  ist.  damit  die 
Zahl  25  herauskommt. 
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zwanzigste  isl  das  Qnoffenbare,  der  fdnfundzwanzi 
der  />/(>■  H.sn. 

'Sl.  37.  Nicht  wird  für  ihn  eine  Wirkung,  ein  Voll- 
bringen1)   und    eine   Gestalt  seines  Tuns   aufgefunden. 

sl  berichtet  worden,  daß  alles  im  Ätman  beruhl 
vermöge  eigener  Unkenntnis2).   So  lautet  auch  die  iruti. 

Adhy.  XII.     Die  achtteilige   Xo^apraxis J ). 

'Sl.  1.  Der  Gott  sprach:  Das  Richten  der  Gedanken 
einzig  auf  mich  heißt  der  Yoga,  so  ist  es  oben4)  ge- 
schildert worden.  Ächtfach  sind  dessen  A  nsführungen...6). 

'Sl.  _  —  L3.  Die  üblichen  fünf  yamä's  und  fünf  niyama's8) 
werden  aufgeführt  und  es  werden  nähere  Definitionen  dazu 
gegeben,  z.  B.  sl.  8.  9:  man  solle  sich  selbst  im  Unglück  kein 
fremdes  Gut  aneignen.  'Sl.  10  nennt  als  Gegenstände  des  Stu- 
diums die  heilige  Silbe  ()»/,  <Un\  '  Satarudriya^Abschmü 7),  Athar- 
vasiras  und  Atharvaiihhä-Upanißad.  Nach  sl.  L2  muß  die 
Reinheit  eine  äußerliche  und  innerliche  sein. 

'Sl.  14 — IS.  Siebenundzwanzig  Arten  des  Sitzens  werden 
namhaft  gemacht8). 

'Sl.  in.  Eine  von  diesen  (Sitzarten) gebunden9)  habend. 


•)  von  ihm  ausgehend  oder  ihn  hervorbringend. 

-i  des  im   Ätman  bestehenden.    Jedenfalls  an  mag«  zu  denken. 

3)  Zu  diesem  Kapitel  vgl.  Väyupuränam  (Anand.  Scr.  Ser.  Poona 
L905)  adhy.  Llff.  Kürmapuränam  (Bibl.  Ind.  Calc.  1890)  II.  adhy.  11. 
Agnipuränam  (Änand.  Scr.  Ser.  Poona  1900)  adhy.  372-37K.  —  The 
Hatha-Yoga  Pradipika  of  SwAtmäräm  Swämi.  Trans],  by  Shriniväs  Jyän- 
gär;  puhl.  by  Tookaram  Tatya  Bombay  189:;.  —  Walter,  Svälmaräma's 
Hathayogapradipikä  Uiss.  München  1893.  —  Pätaüjala-Yoga-Süträni  t  Änand. 

^er.  Poona  1904).  —  Garbe.  Sämkhya  und  Yoga.  In  Bühler's  Grundritf 
Straßb.  1896.  —  Bei  Darlegung  der  Fo^apraxis  leitet  das  Kapitel,  besonders 
in  der  Besprechung  des  Zustandes  höchster  Kontemplation  und  Ekstase 
auf  'Siva  über  als  den  eigentlichen  Gegenstand  dir  Versenkung.  Auch 
Hathayogapradipikä  (im  folg.  als  Hpr.  zitiert)  trägt  siva'ftischen  Stempel, 
nur  viel  schwächer  aufgedrückt,  z.  B.  I,  1.  33. 

4)  XI.  23.  —  5)  Die  acht  yogängas,  vgl.  Garbe  S.  43.  4L 

6)  'Sl.  2—4.  Cf.  Yoga-Süträni  (fortan  ^ .  S.  zitiert)  II.  29—32.  Hpr.  1. 17. 
')  Schon  'Satapathabrähmanam  9.  1.  1.  1.  2.  1.  10.  1,  5,  3.  15. 
8)  Einige  davon  auch  Hpr.  I.  18—27.  —  9)  D.  h.  veranstaltet. 
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Verehrung  <li's  Lehrers  als  höchsten  Gang1)  habend, 
aus  dem  Dualismus  verschwunden  möge  man  die  Le- 
benshauche  besiegen  vermittelst  der  Reihenfolge  der 
Übungen. 

'Sl.  20—  39.  Atemhemmungen  (z.  T.  schon  Festlegung  des 
Denkorgans)  und  Gottheiten,  die  ihnen  vorstehen. 

'81.  20.  Die  äußere  und  innere  Hemmung  der  im 
Innern  des  Körpers  befindlichen  Winde  heißt  Atem- 
hemmung.    Als  zwiefach  wird  sie  überliefert: 

'81.  21.  Ohne  Frucht  und  mit  Frucht"2).  Die  erste 
wird  die  ohne  Gebet,  d  ie  zweite  die  mit  Gebet3)  genannt 
sicherlich  von  (\i'\\  Müttern  der  heiligen  Ausrufe1). 

'Sl.  22.  Das  Ausstoßen  des  Atems  und  auch  der 
sünyaka7').  das  langsame  Einziehen  des  Atems  durch  die 

')  D.  h.  höchste  Zuflucht.  —  Mi I  dem  guru  kann  auch  'Siva  ge- 
meint sein. 

2)  1).  h.  ohne  und  mit  Samen  der  Erscheinungswelt ;  cf.  Y.  S.  I,  51.4-6. 

3)  Vgl.  A«ni-Puränam,  adhy.  373,  sl.  14  a:  japadhyänam  vinä  'gar- 
bhah  sagarbhas  tatsamanvitah.  Kürma-Puränam  II,  adhy.  11,  'sl.  34  nach 
Hdschr.  B:  sagarbham  ähur  tarn  yogam  agarbha(m)  vijapam  budhah  \ 
Nach  Apte,  Sanscr.  Engl.  Dict.  Poona  1890  bedeutet  ajapa  „a  Mantra 
called'1  hamsa,  „which  consisls  of  a  number  of  inhalations  and  exhala- 
tions".  Das  zeigt  die  Zugehörigkeit  des  Begriffs  japa  zum  Yoga.  Ich 
möchte  daher  ajapa  und  sajapa  statt  ajaya  und  sajaya  lesen.  Anderer- 
seits könnte  ajaya  unüberwindlich  bedeuten;  sajaya:  das  noch  überwunden 
werden  kann.  In  dem  Falle  käme  die  erste  dieser  Bedeutungen  überein 
mit  nirbija-  (dem  Zustand,  aus  welchem  der  Same  der  Erscheinungswelt 
verschwunden  ist)  und  sabTja  (dem  Zustande,  in  welchem  noch  ein  Same 
von  der  Erscheinungswell  übrig  ist;  vgl.  Y.  S.  I,  46)  -samüdhi  ('cf.  Y.  S. 
I.  5J  i.  Der  erstere  samädhi  heißt  Y.  S.  I,  18  im  Comm.  des  Vyäsa  asam- 
prajnäta,  der  zweite  Y.  S.  I,  17  samprajnäta.  Dazu  würden  auch  agarbha 
und  sagarbha  stimmen. 

4)  Den  Bestandteilen  der  Silbe  om. 

5)  Hpr.  II.  15.  70  ff.  kennt  den  sünyaka  nicht:  Y.  S.  11,49—51  hat 
letzteren  wahrscheinlich  nur  als  caturtha,  wobei  ich  in  der  Übersetzung 
des  äkfepin  ..vor  Augen  habend",  ..es  zu  tun  habend  mit"  Böhtlingk  nicht 
folge,  der  sich  wohl  an  Räjendralälamitra's  Übersetzung  dieses  Y.  S.  an- 
schließt. —  Äkfip  kann  auch  bedeuten:  abwerfen,  zurückweisen,  entfernen. 
Ich  fasse  äünya/ca  als  Zustand  des  ausgeleerten  Atems  auf.  Es  wird  der 
kataleptische  Zustand  des  scheintoten  Yogin  gemeint  sein.  Das  würde 
auch   erklären,   warum   diese   vierte  Arl    von  präyäyäma  nur  ganz  ver- 
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Nase,  desgleichen  das  Anhalten  des  A.tems:  diese  vier- 
fache Spaltung  ist  hier  bei  der  A.temhemmnng  von  den 
\\  ei  -'Mi  \  ollzogen  worden. 

'sl.  23.  Es  sind  Röhren1)  der  Lebenshauehe  genannt, 
welche  als  Grundlage  haben  Koramen,  Gehen  and  Knhe. 
Nach  dem  Entleeren  der  Brusl  ist  das  Ausstoßen  des 
Atems  genannt,  *\rv  iünyaka  jedoch,  wie  er  sich  eben 
verhält8). 

'Sl.  24.  Das  Langsame  Einziehen  des  Atems  heißt 
nach  dem  Anfüllen  mit  Wind  und  nach  dessen  Bemmnng 
das  Atemanhalten.  Im  rechten  Teile  des  Menschen  liegt 
die  Arterie,  welche  pingalä*)  heißt. 

'Sl.  25.  ..Die  Väter  als  Ursprung  habend",  so  ist 
sie   genannt;   die   Sonne*)   ist   dabei   die   leitende  (;<»tt- 


einzelt  in  der  Literatur  neben  den  drei  anderen  genannt  ist,  die  im 
normalen  Leben  auszuführen  sind.  V  S.  II.  .">1  wäre  dann  zu  übersetzen: 
„die  vierte  Art  von  präpäyäma  ist  diejenige,  welche  die  äußeren  und 
inneren  Objekte  ausschaltet"  (Vollkommene  Bewußtlosigkeit).  —  Vgl. 
Saurap.  XII,  28.  X11I,  41.  Hpr.  I.  42.  II.  2.  i-2.  IV,  3.  4  (5.  7.  32.  46!  56  etc. 
—  Der  Kommentator  des  V.  S.  Väcaspatimiära  erklärt:  Äk$ipta  bedeutet: 
entkleidet  der  dem  Stadium  unterliegenden  Eigentümlichkeit".  Einen 
anderen  Sinn  hat  ö-k$ip  natürlich  Agni-Puränam  adhy,  ">7i.  Sl.  lb: 
anäkfiptena  manasä  dhyänatn  ity  abhidhfi/ate  „mit  einem  unberübrten 
[von  Anwürfen  freien,  ungefesselten]  Geiste  ...'•. 

M  Cf.  Hpr.  1,39.  56.  II.  4.  5.  IV,  18  etc. 

*)  Oder:  Sobald  der  Atem  zur  Ruhe  kommt.  Ist  obige  Übers,  zu- 
treffend, so  wäre  der  Sinn:  wie  das  Wort  verrät,  als  ein  Zustand  der 
Leere.  Das  würde  zeigen,  als  wie  bekannt  das  Sauram  diesen  Zustand 
voraussetzt. 

3)  cf.  Hpr.  II,  10. 

*)  Nach  der  gewöhnlichen  Auffassung,  z.  B.  Närayana-Lp.  in  den 
108  Upanisad  Bombay  1895)  80  liegt  die  Väterwelt  auf  dem  Monde,  die 
Götterwelt  auf  der  Sonne,  doch  bildet  z.B.  Saurap.  XIII,  36  u.  Chänd. 
Up.  (Änand.  Scr.  Ser.  Poona  1902)  4,  15,  5  und  5,  10,  2  die  Sonne  nur 
einen  vorübergehenden  Aufenthalt  auf  dem  Wege  der  Seele  zum  Monde, 
dieser  ebenfalls  nur  eine  Station  auf  dem  Wege  zu  Brahma».  —  Chänd. 
Up.  5,  10,  4  ist  wiederum  der  Mond  der  Väterwelt  übergeordnet.' —  Dieser 
sl.  findet  daher  wohl  kaum  eine  Stütze  in  der  Lehre  vom  pitryäna,  wie 
sl.  28;  eher  sind  hier  die  leitenden  Gottheiten  willkürlich  gesetzt.  — 
cf.  Hpr.  II,  7. 


lifit.  Auch  gilt  als  röhrenartiges  Gefäß  die  links  be- 
findliche idä '). 

T31.  26.  „Die  Götter  als  Ursprung  habend"  ist  sie 
genannt;  der  Mond-')  ist  dabei  die  Leitende  Gottheit.  In 
■  Moser  beiden  Mitte3)  liegt  die  als  su$umnä*)  bekannte, 

'Sl.  27.  die  Ader,  welche  einer  Guirlande  vonWasser- 
rosen  gleicht,  käryä  genannt,  daselbst  ist  Brahman 
die  leitende  Gottheit5).  Dort  soll  man  (den  unabhängigen 
Raum,  das  Leert''"')  mitten  auf  sein  eigenes  Selbst  richten7). 

T31.28.  Durch  die  äußereHenimung  desWindes  möge 
er  den  Znstand  des  ausgeleerten  Atems  bezeichnen. 
Durch  die  Mondgottheit  möge  er  überdies  den  höchsten 
Unsterblichkeitstrank  trinken8). 

T81.  29.  Ein  Anfüllen  möge  stattfinden,  durch  dies 
jedoch  das  Abwaschen  der  Sünde.  Nachdem  man  jedoch 
angefüllt  hat,  möge  man  den  im  Unterleib  befindlichen 
Wind  kräftig  hemmen 

'Sl.  30.    Das  Atemanhalten,    das    möge   sein    wie   ein 


»)  Hpr.  II,  10. 

2)  cf.  Hpr.  II,  7.  III,  77.  IV,  iß  und  Walter  in  der  Einl.  über  candra. 

:i)  cf.  Hpr   II,  i.  Comm.  —  4)  Hpr.  II,  6. 

hrahmanndf  Hpr.  II,  46.  65.  —  °)  cf.  sl.  39.  Hpr.  IV,  45.  70. 

'')  Rein  philosophisch  wäre  der  Gedanke  etwa  der,  man  solle  das 
nirväpam  in  sich  aufnehmen  ähnlich  wie  XIII,  19.  36.  Bhag.  G.  VI,  15. 
Doch  daran  mag  nur  nebensächlich  gedacht  sein.  Jedenfalls  soll  hier 
das  eigene  Selbst  mil  Brahman  identisch  werden,  welcher  den  sünyaka 
regiert.  —  Hiermit  sind  die  drei  hauptsächlichen  Atemhemmungen  ge- 
nannt: 'Sl.  24.  25a  geschieht  durch  die  pingalä  (Gottheit  Sonne,  auch 
sl.  43)  der  Aushauch;  cf.  Hpr.  II,  7;  doch  Hpr.  II,  8  der  Einhauch.  — 
'Sl.  25b.  26a  geschieht  durch  die  idä  (Gottheit  Mond,  auch  sl.  28)  der 
Einhauch,  doch  geht  Hpr.  II,  51  der  Aushauch  durch  diese  Ader.  —  'Sl.  26b. 
27  läßt  die  sttfumnä  oder  käryä  den  Zustand  des  ausgeleerten  Atems 
eintreten.  Durch  sie  vollzieht  sich  dagegen  Hpr.  II,  41  der  Einhauch, 
welcher  Stillstand  des  Geistes  bewirkt.  —  Nach  Hpr.  II,  7  ff.  sind  Ein- 
und  Aushauch  überhaupt  nicht  an  bestimmte  Adern  gebunden.  —  Der 
huipihaka  wird  in  diesem  Kapitel  z.  B.  sl.  34 — 36  behandelt,  doch  be- 
schäftigt den  Autor  mehr  der  sünyaka,  der  auch  sl.  28.  32.  39  wieder- 
kehrt, sowie  XIII,  .19.  26.  36.  40. 

*)  cf.  Hpr.  II,  7;  anders  Hpr.  II,  8,  wo  der  Aushauch  durch  den 
candra  geschieht.  —  Brh.  Up.  6,  2,  16  (nach  Änand.  Scr.  Ser.  Porna  1902). 
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Gefäß1]  und  das  Ausstoßen  des  Atems  möge  sein  (wie  das) 
eines  herausgeschleuderten  (Gegenstandes)').  Der  gehörig 
vorbereitete,  den  Wind  ausstoßend  möge  ihn  hinein- 
führen   in   den    Zustand,   dessen  Gottheil   Brahman   ist 

'81.31.  Mit  der  Daumenspitze  beginnend  möge  ei 
durch  die  Scheitelöffnung  (den  Wind)  zur  Befreiung 
bringen8),  zusammenziehend  den  brunnenartigen  Kreis4), 
nach  Emporführung  der  Säftedreiheit5). 

TS1.  32.    In   Aufregung    versetzend   die   iankhini   in 
richtiger  Weise   möge   er  darauf  (den  Atem)   in   das  ver- 
borgene Herz  Brahman's  hineinführen;    dadurch   n 
der  Muni   klarlegen    den   fleckenlosen  Weg   des  Gottes. 

'Sl.  33.  Der  Reihenfolge  nach  durch  Anwendung 
anhaltender  Beschäftigung  mit  der  Sache  möge  er  ge- 
nießen  die  Vollkommenheit  des  Yoga,  (welches  ist)  stetsi 
mein  Lieber,  ein  Bestandteil  des  Yoga  derer,  die  Dach 
Erlösung  trachten,  zur  Vollendung  im   Yoga. 

'Sl.  34.   Verlassend  den  "Weg  des  Verdauungsfeuers6) 
jedoch  vom  Finger  aus  nach  und  nach  möge  er  mit  der 
linken  Hand    an    sich   heranziehen   den  Wind;    er   möge 
ihn.    nachdem    er   ihn    in    den   Nabel   hineingezogen   hat 
darin    bewahren  (durch  Aussetzen   des  Atems). 

'Sl.  35.  Ihn  (den  Atem)  bei  sich  aufbewahrend,  (in 
anhaltender  Übung  verharrend)  mit  gehemmten  Lebens- 
hauchen; mit  der  Herrlichkeit  des  Yoga  versehen  wird 
er  im  fünften  Jahre  Yogin,  von  Alter  und  Tod  abgewandt. 

'Sl.  36.    Den  äußeren  Wind    möge  er  an  sich  ziehen 


')  Wie  ein  solches  einschließend;  cf.  Hpr.  IV,  50. 

-i  vartitasya  ist  schwer  wiederzugeben:  es  könnte  möglicherweise 
auch  vom  Leibe  gelten:  .,des  (durch  alle  diese  religiösen  Übungen)  hin 
und  her  geworfenen". 

3)  cf.  adhy.  XIII.  40.  —  Hpr.  IV,  10,  wo  brahmarandhra,  die  Scheitel- 
öffnung, als  sünt/am  erscheint.  Letzeres  kann  (Hpr.  IV.  70)  nach  Walter 
aber  auch  den  Äther  im  Herzen  bedeuten. 

4)  Einen  der  sechs  mystischen  Kreise  des  Körpers. 

6)  Infolge  der  mit  dieser  Übung  verbundenen  Anstrengung  ?  Cf. 
Hpr.  I,  31. 

6)  Hpr.  I.  27.  IM.  II.  20  etc. 
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mit  der  Linken  Eand  und  den  Unterleib  damit  anfüllen, 

und  unter  Nachsinnen  dreimal  möge  er  die  Lebens- 
hauche innerhalb  der  Nase  und  des  Nabels1)  besiegen 
beharrlich. 

T31.  37.  Festigkeit  des  Geistes2)  möge  stattfinden, 
mein  Lieber,  an  den  drei  Orten,  durch  Festlegung  des 
Denkorgans,  an  der  Spitze  des  Daumens,  des  Nabels 
und  der  Nase.  (Wer  diese  vollzieht),  ist  ein  Atem-  (besiegl 
haltender)  Yogin,  hesiegte;!)  Sitzweisen  habend. 

'S].  38.  Den  eingezogenen  Hauch1)  möge  er  in  der 
Hüftgegend,  im  Rücken  bezeichnen;  stets  ist  dort  eben 
zu   veranstalten  dieser  Hergang  der  Windhemmung. 

'Sl.  :ii).  Das  A  iisstoßen  des  Atems,  das  langsame  Ein- 
ziehen des  Atems  durch  die  Nase  und  das  Anhalten  des 
Atems  gibt  es  nicht  (mehr).  Den  Geist  richtend  auf  das 
keine  Stütze  habende  (Leere)  dürfte  man  im  Augenblick 
besiegte  Lebenshauche  besitzen. 

'Sl.  40 — 42.    Zurückziehung  der  Sinnesorgane. 

'Sl.  40.  Was  jedoch  die  Zurückziehung5)  der  ver- 
lange ihrer  eigenen  Natur  sich  nach  verschiedenen 
Seiten  hin  auf  die  Sinuendinge  hinaus  bewegenden 
Sinnesorgane  genannt  wird,  das  heißt  Hemmung6). 

'Sl.  41.  Was  man  auch  immer  erblickt,  das  alles 
möge  man  ansehen  wie  sein  eigenes  Selbst  in  seinem 
eigenen  Seihst").  Das  heißt  Hemmung8)  im  Sinne  der 
höchsten  Vollendung  des  Yoga. 

'Sl.  42 s).    Man    soll    das    manas    von    den    zehn  indri>j<i'<, 

M  Diese  Körperteile  fixierend,  cf.  sl.  31.  —  Mit  der  Nasenspitze 
kann  auch  die  Nasenwurzel  gemeint  sein:  so  soll  man  Hpr.  II,  40  die  Stelle 
zwischen  den  Augenbrauen  betrachten.  So  auch  Bhag.-G.  V.  27.  VIII.  !0. 
MBh.  XH,  adhy.  200,  18. 

:£  Hpr.  IV.  28.   —  3)  absolvierte,  fertig  gebrachte.  —  4)  apäna. 

5i  nigraha.    —    G)  cf.  Hpr.  IV.  öö.   Manu  XII.  91.  ■ —    7)  pratyähära. 

s)  Dieser  sl.  isl  nach  vorliegendem  Texl    nicht   wohl   zu   erklären, 

allenfalls    so :    ..Wenn   in    dem    (manas).    das    sich    als    verschieden    weiß 

von  dem  fünften  (vHc  als  wichtigsten?)  der  fünf  Talsinnc  und  den  übrigen 

utitnissinnen)  der  Mensch    fesl    ist    (sich  darauf  konzentriert),  dann 

gelangt  das  manas  zur  Ruhe.'    Es  muß  hier  eine  falsche  Lesart  stecken. 
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deren  Funktionen  es  leitet,  ablösen  and  in  -«•nun  Wohnsitz,  die 
Ruhe,  verlegen. 

'81.  13.  1  > i «•  fünfzehn  udghäta's1)  möge  der  Ver- 
ständige die  Festlegung  des  Denkorgane  vollziehen 
lassen  Den  Lebenshauch  hemmend  möge  er  das  manae 
an f  <l ie  Son oe")  richten. 

'81.  II.  Das  Licht  der  Erlösten  besitzend,  erschaut 
er  durch  den  Yoga  einer  sechsmonatlichen  Ausübung 
Götter,  Vollendete,  Gandharven,  die  himmlischen  Sauger, 
Engel  und  Schargottheiten. 

's|.  45.  Wenn  (alles  soeben  genannte)  geschaut  worden 
ist,  dann  dürfte  kein  Alter,  kein  Tod  eintreten  und 
als  Allwissender  \\  ird  er  wiedergeboren.  —  Eine  Röhre 
im  Leibe  heißt  sphota*).  Darinnen  befindet  sieh  die 
Welt  der  Schildkröte1)- 

'Sl.  46.  Das  Wesen  des  Zeichens  d(-s  anusvära6)  je- 
doch  aussprechend  möge  er  in  dessen  Innerem  tugend- 
haft gedenken  des  Geschehenen,  des  Gegenwärtigen, 
des  Zufc  ünftigen  und  dessen,  was  in  der  Ferne  geschieht. 

'Sl.  47.  Welches  diese  Erkenntnis  ist,  diese  möge 
er  darum  betreiben  bei  dem,  was  sphota  genannt  ist. 
Stets  möge  er  auf  der  Stirn0),  im  Kopfe,  im  Herzen 
sich   erinnern  an  'Siva. 

'Sl.  48.   Den   reinem  Bergkrystall  gleichen,   aufge- 

Der  Sinn  ist  jedenfalls  der,  man  solle  das  manas  von  den  10  indrijfa's, 
deren  Funktionen  es  leitet,  ablösen  und  in  seinen  Wohnsitz,  die  Ruhe 
verlegen.  Es  ginge  auch  an.  tadä  layam  zu  lesen.  —  Hpr.  IV,  28.  29. 
hieran  anklingend,  heben  doch  nicht  die  Schwierigkeit,  cf.  Hpr.  [1,76.  IV,50. 

')  So  nach  Böhtlingk  zu  lesen  stall  udväta.  cf.  Komm,  zw  Hpr.  II.  12. 

2)  cf.  sl.  24.  25. 

s)  Vgl.  Garbe  B  IV.  §  2,  doch  kann  an  dieser  Stelle  schwerlich 
vom  ., Träger  der  Wortbedeutung"  die  Rede  sein,  vielmehr  müßte  sphota 
hier  mit   „Öffnung",  „Auf Schließung"  übersetzt  werden. 

1  IwÄi/'s-  cf.  Hpr.  I,  24,  doch  kann  kürma  hier  ebensogut  ein  be- 
stimmter Körperwind  sein,  der  das  Schließen  der  Augen  bewirkt. 

")  Vgl.  Walter  zu  Hpr.  111,  64.  Anders  Hpr.  111.  42  und  IV,  114.  Ge- 
meint ist  wahrscheinlich  der  anusvära  der  Silbe  Um,  welcher  in  der 
Mystik  eine  große  Rolle  spielt. 

6)  Sektenzeichen ! 
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bundene  Eaarflechten  und  den  Mond  als  Diadem  tra- 
genden fünfgesichtigen,  zehnarmigen,  Seh  langen  als 
heilige  Opferschnüre  tragenden 

'Kl.  1!»  meditiert  habend  auf  diese  Weise  in  ihrem 
Selbste,  den  (Jebieter,  verstanden  die  Weisen  dies  als 
Meditation.  Darauf  entsteht  eine  Verwirrung1).  Er  (der 
Yogin)  hört  nicht,  er  sieht  nicht, 

'Sl.  50  er  riecht  nicht,  er  berührt  nicht,  er  wird 
nicht  irgend  etwas  gewahr.  Er  möge  den  Wind  anstel- 
len wie  im  verborgenen  Bauche,  er  möge  die  Nase  be- 
achten. 

'Sl.  51.  „Ich  bin  der  Herrscher!"  Mit  diesen  Worten 
dürfte  der  Yoginiürsi,  die  höchste  Wonne  besitzend 
und  die  Trennung  als  Eines  habend2),  von  Alter  und 
Tod  erlöst  'Siva  eben  werden,  er,  der  Muni. 

'Sl.  52.  Das,  was  von  Gehen  und  Kommen  verlassen 
ist,  frei  von  den  Sinnesobjekten,  Eines  als  Inneres 
habend3)  und  Aufregung  als  Zustand4),  das  heißt  Ver- 
tiefung. 

'Sl.  53.  Dies  ist  nicht  der  Gedanke  an  einen  großen 
Gegenstand,  auch  nicht  das  Denken  an  einen  atom- 
artigen; nicht  außen  ist  es,  nicht  innerlich,  o  Sohn, 
den  Br((hm((nVnotenb)  durchbohrend, 

'Sl.  54  nicht  grob  oder  auch  nicht  dünn,  nicht 
kurz,  auch  nicht  verletzt,  nicht  hell,  oder  auch  nicht 
gelb,  nicht  schwarz,  auch   nicht  bunt6). 

'Sl.  55 — 62.  'Siva  ist  zu  meditieren :  man  soll  das  eigene 
Selbst  in  die  heilige  Silbe  Om  7)  als  in  das  höchste  Selbst  ver- 


»)  cf.  Hpr.  IV,  3  ff.  —  MBh  XII.  adhy.  241,  23  näher  beschrieben, 
jedoch  auch  durch  einige  Zustände,  die  nach  Saurap.  XIII,  5  Störungen 
sind.  —  MBh.  XII,  adhy.  30(5.  16. 

2j  D.  h.  die  Gegensätze,  die  individuellen  Gestalten  in  Einem  ver- 
einigt sehend. 

■')  D.  h.  allein  auf  das  Innere  als  Eines  konzentriert. 

*)  <'.f.  sl.  19b.  Die  Sinne  schwinden.  Die  Objekte  wirbeln  durch- 
einander und  zerstieben. 

5)  Cf.  Hpr.  IV.  70.  —  6)  D.  li.  frei  von  den  Bestimmungen  des  Endlichen. 

')  Cf.  Y.  S.  I.  27. 
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'8iva  ist  an^  prakrti  und  pui-u.sn  verschwunden,  Wohn- 
sitz der  guna%  die  mit  Wonne1)  anfangen.  ESr  isi  das  unper- 
sönliche brahman  and  der  persönliche  Schöpfer  der  Welt 

T51.  63.  Oder  welches  die  im  Verborgenen  bewirkte 
Well  i-'.  an  dem  Betörungswohnsitz')  bedenkend,  den 
höchsten    Bimmel,   welcher  die   einzige   l'i  iller 

Wesen  ist, 

'si.  ei  das  belebende  aller  Wesen,  in  dem  die  Well 
sich  auflöst,  die  Eeine  Wonne  Brahman's,  welche  die 
nach   Erlösung  verlangenden  anschauen, 

'Sl.  65  wer  das  in  dessen  Mitte  befindliche,  aus- 
schließliche brahman,  dessen  Merkmal  die  Erkenntnis 
ist,  einzusaugen  sich  anschickt,  der  erlangt  durch  den 
großen  Gott  den  majestätischen  (auf  den  <M>tt  bezüg- 
lichen)   Toga. 

'SL  66.   Die  Andacht  ist  aller  Bedingung  ledig. 

'SL  67.  Der  Ätman  ist  überall,  innen  und  außen,  durch 
die  Vertiefung  zu  genießen. 

'sl.  70.  Alles  aus  Werken  entsprungene,  welches  doch 
schwer  zu  vollbringen  ist:!).  soll  man  verlassen  und  sich  nur 
unter  'Siva's  Schutz  stellen. 

'Sl.  71.  Brahmanen,  Rgatriya's,  Vaiiya  b,  'Südra's 
und  die  andern  Mischkasten  gehen,  geläutert  durch 
stetiges  Denken  an  meine  Verehrung,  zu  meinem  höch- 
sten  Wuhnsitz  ein. 

'sl.  72.  Wenn  die  Auflösung  der  Welt  herange- 
kommen und  Brahman*)  vernichtet  ist,  dann  gehen 
meine  Anhänger  nicht  zugrunde,  welche  nach  Belieben 
eine  individuelle  (restalt  tragen5). 

'Sl.  73.  DeiYogin's  und  solcher  Asketen,  dieWerken 
nachgehen,   deren  Selbst    im  Zaum  gehalten   ist,    deren 


sattvam  ? 
s)  Wird  dieser  von  der  Welt  eingenommen,  die  ja  der  Inder  gern 
als  Trugschöpfung  ansieht,  oder  von  dem,  der  sie  hier  betrachtet? 
3)  Oder:  selbst  wenn  es  außerordentlich  ist. 
4j  Auch  er  ist  liier  nur  eine  wandernde  SeeJe. 
5)  D.  h.  welche  wie  der  Gott  Zauberkräfte  erlangen. 
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Zuflucht  bin  ich;  nicht  etwas  anderes  ist  es,  so  lautet 
die  Entscheidung. 

Adhy.  XIII.  Störungen  des  Yoga  und  weitere  Übungen. 

'S].  1.  Skanda  sprach:  Kin  Produkt  der  Elemente 
ist  dieser  Leih,  voll  von  Unglück  und  Krankheit,  der 
ärgste1).  Stets  wird  er.  o  Gott,  von  den  Sinnendingen 
gequält,  welche  aus   Lust  und  Schmerz  bestehen8). 

T31.  _.  •">.  Skanda  fragt  nach  der  Abwehr  der  Schmerzen. 
welchem  dem  Yogin  von  ihrem  eigenen  Seihst,  von  den  Wesen 
und  vom  Schicksal  zugefügt  werden. 

'Sl.  4.  Der  Gott  sprach:  Sattvam,  rajus  und  tamas 
enthaltend  sind  hier  die  Hindernisse  der  Yogin1 8]  sie 
alle  flohen  Furcht  vor  dem  Yoga  ein,  auch  den  er- 
lauchten   Yogin' s. 

'Sl.  5.  Intuition3),  Hören4),  Riechen"1).  Sehen6), 
Schmecken.  Fühlen7),  dies  sind  die  sechs  schamhaften 
Widerwärtigkeiten. 

'Sl.  <;.  „Ich  hin  arm",  oder:  „Ich  bin  reich".  „Ich  bin 
ein   Held",    desgleichen:    „Ich    bin    schwach",    und:  „Ich 

1)  Cf.  Manu  VI,  76.  77.  Ähnliches  findet  sich  häufig  in  buddhistischen 
Schriften. 

2)  Cf.  III,  9.  —        Vgl.    Garbe,    S.   u.  Y.  BI§8. 

4i  Nach  Väyu-Puränam   XII.   8  hundert  Meilen   weit. 

Oder    „Nachricht";   cf.  Väyup.  XII,  7:   bhramävarta;    12:    väriä, 
13:    vartana. 

'  Nach  Vayup.  XII,  6.  9  von  göttlichen  Wesen,  deren  Schauen 
hier   'sl.  12.  13  erwähnt  wird. 

')  Die  letztgenannten  fünf  sollen  sich  nach  Vyäsa  zu  Yoga- 
Sütra  III,  36  auf  göttliche  Dinge  beziehen.  Dies  sütratn,  welches  zur 
Erklärung  des  in  Frage  stehenden  sl.  dienen  mag.  hat  nicht  überall  gleich 
gute  Lesarten,  so  Srävatia  statt  sravana,  erhält  auch  durch  das  folgende 
Y.  S.  III,  37  die  dem  Sauram  unbekannte  Einschränkung,  daß  die  ge- 
nannten übernatürlichen  Vollkommenheiten  im  gewöhnlichen  Treiben  des 
Menschen  als  bewunderungswürdig  erscheinen  und  nur  für  den  Zustand 
der  bewußtlosen  Versenkung  ein  Hindernis  sind.  Vgl.  Mßh.  XII,  adhy. 
241-,  2:;.  24.  Ävarta  und  pratibhä  kommen  neben  anderen  auch  MBh.  XII. 
adhy.  271,  7  vor;  sonst  sind  XII,  adhy.  241,  ■">  genannt  als  Hemmnisse 
des  Yogin:  Liebe.  Zorn.  Begierde,  Furcht,  Schlaf. 

Jahn,  Saurapuränam.  3 
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bin  ein  Tor"  und:  „Ich  bin  Behr  wissend";  „Ich  bin  von 
Bchöner  Gestalt",  „Ich  besitze  keine  Schönheit"; 

'81.7.  „Ich  liin  fin  Geber"  und:  „Ich  bin  geizig", 
„Ich  empfinde  Lust"  und:  „Ich  genieße";  „Ich  bin  von 
unedler  Abkunft1'  and:  „Ich  bin  aus  edlem  Geschlecht", 
„Ich  bin  ein  Feind"  und:  „Ich  bin  von  Feinden  frei", 

'Sl.  8.  ...Mein  ist  jedes  Ding  von  diesen"1).  Eine 
Rede  wie  diese  usw.,  überhaupt  irgend  etwas,  was  den 
aharpkära  betrifft,  alles  dies  ist  rajash&ft 

'S!.  9.  Blindheit  und  Taubheit,  Lahmheil  an  den 
Füßen;  behaftel  sein  mit  schlimmer  Krankheit.  Kopf- 
krankheit, Fieber,  Kolik.  Auszehrung,  Ohnmacht, 
Seil  windol   usw. 

'Sl.  10.  Alle  n/jus-  und  tofnaähaften,  mit  t<i»in> 
und  dem  aharpkära  verbundenen  Krankheiten8)  quälen 
hier  den  Menschen  vermöge  ihres  Vermischtseins8). 

'Sl.  li.  Ausschließliches  Verwirrtsein  durch  Vor- 
handensein von  Geistesschwäche,  desgleichen  Betäubt- 
sein, Unwissenheit  auch,  Stummheit,  diese  und  andere 
gelten  als  tamash&ft. 

'Sl.  12.  Guhyaka's  und  Yätudhäna's,  Kiiftnara'ß, 
Schlangen  und  Bäksasa's,  Götter4),  Dänava's  und  die 
Sprößlinge  des  Rudra,  Daitya's,  die  von  den  göttlichen 
Müttern  abstammenden,  die  Schargottheiten, 

'Sl.  1.*).  Sie  sind  latnashaft5);  die  Planeten,  die  Ge- 
spenster, die  Koboldwinde,  sie  quälen  stets  hier,  als 
Hindernisse  nämlich,  durch  ihr  Anpacken  einen  Mann, 
der  am  Betreiben  des    Yoga  sich  erfreut. 

'Sl.  14.  'Siva  will  die  Abwehr  solcher  Hemmungen  mitteilen, 

Sl.  1T>.  Kr  möge  bedenken  den  pranara.  welcher 
eins    geworden    ist   aus  sieben   Bestandteilen,    nämlich 


')  Cf.  Bhag.-G.  XVI,  13-15. 

*)  Cf.  Hpr.  II.  17.  50ff.  57  etc.  Hpr.  empfiehlt  hauptsächlich  mäßige  Diät. 

3)  Oder:  Dem  Miärabhäva  zufolge. 

4)  Cf.  Y.  S.  III.  51  i'niiiin.    Hier  wird  auch  an  die  in  der   indischen 
Literatur  zahlreichen  Yersuchungsgeschichten  gedacht  sein. 

5)  Die  Krankheitsdämonen  ? 
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Haut  usw.1),  an  der  Spitae  von  Hals  und  Nase,  den  keim- 
haltigen,  vom   Verdauungsfeuer2)  entflammtou. 

'Sl.  Ki.  Auch  bei  allen  zu  Varuita  in  Beziehung 
stehenden  Widerwärtigkeiten8)  möge  der  yo^akundige 
dies  stets  betreiben  und  (fort)  gingen  die  Widerwärtig- 
keiten  usw. 

'Sl.  1  7.  Die  genannte  Andacht  vertreibtauch  Gallenkrankheit. 

'Sl.  18.  Auch  die  schöngerundete  Silbe  des  Mondes4) 
möge  er  dann  bedenken;  er  möge  sie,  die  als  Nektar5) 
begehrt  ist  und  'Siva  als  Selbst  hat,  in  seinem  Haupte 
meditieren. 

'Sl.  19.  Wenn  der  Atem  durch  das  brahmarandhram*) 
eintritt,  möge  man  sich  gegenwärtig  halten,  daß  der 
Leib  dem  Nirvänam  entsprossen  ist  und  durch  diesen 
kühlenden  7)  Wohlgeruch  (möge  man  meditieren)  das  Wesen 
des  Herzens0). 

'Sl.  20.  Und  auch  die  von  den  Manen  kommenden 
Widerwärtigkeiten  vergehen  wie  Finsternis  durch  die 
Sonne;  auch  Gift.  Fieber,  Alter  usw.  durch  wiederholte 
Übung  sicherlich. 

'Sl.  20*.  Sobald  aber  dies  nur  eingesehen  worden 
ist,  möge  er  es  mit  seinem  Geist  ermuntern  augen- 
blicklich. 


'i  her  prayava  wird  symbolisch  als  Körper  angesehen,  wenn  nicht 
gar  dem  menschlichen  Körper  gleichgesetzt.  Der  ,.Keim"  oder  Ausgangs- 
punkt  ist   wohl  das  />,    Cf.  Hpr.  01,54 

8)  Cf.  Hpr.  III.  77,  wo  nach  Waller  unter  süryu  das  in  der  Nabel- 
gegend befindliche  Feuer  zu  verstehen  ist. 
Jedenfalls  Wassersucht  gemeint. 

4)  Cf.  XII,  26.  Ahßara  kann  ebensowohl  den  unvergänglichen,  sech- 
zehnten Teil  des  Mondes  bedeuten,  wie  Brh.  Up.  I,  5.  14-. 

5)  Anlehnung  an  Brh.  Up.  VI,  2.  16,  wonach  diejenigen  Abgeschie- 
denen, die  sich  durch  Werke  verdient  machten,  auf  dem  Monde  zu 
Nahrung  werden,  welche  die  Götter  genießen. 

In  das  Unbewußte.  Cf.  rndjH  in  Alt.  Up.  I,  3  der  Ausg.  der  108  Upan. 
Bomb.  1895;  Hpr.  I.  48  und  Walter's  Anm.  dazu.  —  7)  Cf.  Hpr.  II,  58  äitalf? 

Ulerdipgs  wäre  dann  das  einen  besonderen  Satz  bildende  j»-a- 
visya  locker  eingefügt,  indem  der  Atem  wie  auch  das  Individuum  Subjekt 
sind  und  bezöge  sich  allenfalls  proleptisch'  auf  nirrä^a(ja)m. 

3* 
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TS1.  21.  Vernichten  möge  der    Yogin  die  Blindheit; 
der  Anblick  des  Göttlichen  entsteht    Und  aachdem  er 
(den  einen)  eingezogenen   Bauch  ausgestoßen  hat,  na 
er  einen  anderen  einziehen  durch  die  Mondgottheit 

'S|.  22.  W'.Miii  er  (den  Hauch)  mit  königlicher  Würde 
einsaugt,  möge  er  die  Hemmung  des  Windes  aufheben 
Unvergängliches  Gedeihen  wird  ihm  zuteil,  Beständig- 
keit,  Ermangeln  an  Zerschmetterndem. 

TS1. 23.  Und  gedenkend  des  Wesens  des  Herzens, 
welches  gelbem  Sande!  gleicht1),  desgleichen  der  Un- 
sterblichkeit, des  Gehörs  im  Luftraum  and  im  Winde 
möge  er  daselbst  die  Einheil  bedenken8). 

'Sl.  24.  Er  möge  wieder8)  diesen  Wind  Loslassen, 
welcher  die  Taubheit  vernichtet;  alsdann  hört  er  von  fern 
alles;   er  dürfte  werden  stets  ein  Träger  des  Gehörten. 

'Sl.  25.  Vermöge  des  immerwährenden  Betreibens 
des  Yoga  aus  Luft  bestehend,  eindringend,  gedenkend 
der  Lotosblüte  auf  der  Zunge4),  als  dessen,  der  dies5) 
schaut,  welcher  hört, 

'S1.26.  möge  er  in  der  mittleren  (Ader6))  wiederum  ge- 
denken der  weißfarbigen  S(v)arasvati.  Geistesschwäche, 
Kopfkrankheit  und  Gesichtskrankheiten  dürfte  er  zur 
V  ernichtung  bringen. 

'SL  27.  Urteilskraft  und  Erinnerung,  Weisheit, 
höchste  Einsicht,  die  Hemmung  feindlicher  Wesen 
dürfte  stets  sämtliche  Winde  besiegen. 

'Sl.  28 — 41.  Der  'Sivakvlt  ist  ein  Universalmittel  gegen 
alle  Störungen  des   Yoga. 

'Sl.  28.  Durch  Erinnerung  an  ihn  und  durch  Opfer, 
welches  sich  bezieht  auf  den  in  der  Lotosblume  des 
Herzens  befindlichen,  mit  achtzehn  Armen  versehenen 
Gott,  die  erste,  dunkelrote  Morgenröte,  ihn,  der  einen 

i  Wobei  gedachl  ist  an  die  Feinheit  des  inneren  Ätman  und  des 
Sandelstaubes. 

-    Man  soll  die  Sinne  in  die  Elemente  aufgehen  lassen. 

Var. :  nichl  wieder.  —  4)  Hpr.  II.  56.  III.  4L  49. 
5)  Alles:  sarvam  sl.  24.  —  6)  Der  sufiumnä. 
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großen  Leib  besitzt,  welcher  dreifachen  Blick  hat, 
weicherden   Mund  und  eine  Eaarflechte  trägt, 

's].  29.  dessen  Gewand  ein  Löwenfell  ist.  den  furcht- 
baren, welcher  mit  allem  Schmuck  geschmückt  ist, 
Schlangen  als  Perlenschnurzierde,  Schlangen  als  Arm- 
bänder und  Fußringe  hat. 

T31. 30   (\w  bedeckt   ist    mit  einem  Flammenkranz, 

den    entflammten,    dessen    durchdringend    leuchtendes 

Gesicht   die  Himmelsgegenden   sind,   den  unspaltbaren 

_.  d(.'\\  furchtbaren,  unerschütterlichen  Herrn  aber 

die  d  reißig  (Götter), 

'Sl.  31.  auch  den  mit  einem  Kranz  von  Schädeln 
versehenen  ungeheuren,  furchtbaren,  den  Fangzahn- 
mund weit  aufsperrenden  Gott,  dessen  Hand  ganz  mit 
Wurfgeschossen  beschäftigt  ist.  die  nicht  fehl  gehen, 
die  Feuer  verursachen1), 

'Sl.  32.  die  energiehaften  —  durch  Erinnerung  an 
ihn  und  Opfer,  die  ihm  gelten,  dem  Vernichter  der 
Hindernisse,  (welcher  sich  befindet)  im  Spieß,  Hammer, 
Donnerkeil.  Pfeil,  Stock.  Bogen,  in  der  Kraft2),  im 
Schwei  • 

')  Der  Sinn  kann  sehr  verschieden  kann :  die  Pfeile  stecken  in 
Brand,  schlagen  brennende  Wunden,  sind  durch  die  Furcht,  die  sie  ver- 
breiten, die  Verursacher  von  Opferdarbringungen.  Oder,  falls  das  Feuer 
ihre  Ursache  ist,  sind  sie  im  Feuer  geschmiedet,  entstehen  aus  dem  Zorn- 
feuer 'S,  ,-'/'<. 

*)  Es  isl  dir  'Sakti,  die  personifizierte  Naturkraft.  Übrigens  denkt 
sich  der  Autor  diu  Gott  in  seinen  Attributen  gegenwärtig,  denen  noch 
die  anderer  Götter  hinzugefügt  werden.  —  Zu  den  heutigen  indischen 
Götterbildern  schreibt  Garbe  in  der  Skizze  „Leben  der  Hindus'-  („Beiträge 
zur  indischen  Kulturgeschichte''.  Berlin  1903  S.  258:  „Sofern  der  Typus 
nicht  ein  feststehender  ist.  wie  z.  B.  bei  dem  elefantenköpfigen  Gotte  der 
Wissenschaft  Ganescha,  den  Schlang«  ngöttern,  die  auf  einer  aufgerichteten 
Cobra  sitzen,  und  anderen  mehr,  ist  den  Verfertigern  der  Idole  ein  großer 
Spielraum  bei  der  Gestaltung  der  Formen  gelassen.  Kleine  Götterbilder, 
die  ich  gelegentlich  erworben  hatte,  konnten  mir  selbst  von  meinen  Pan- 
dits  (gelehrten  Brahmanen  nicht  bestimmt  werden.  .Das  könnte  Durgä 
sein,  vielleicht  Lakscbmi;  am  besten  fragt  man  den  Mann,  der  das  Bild 
gemacht  hat.'  Solchen  Bescheid  habe  ich  mehrfach  zu  meiner  Verwunde- 
rung bekommen". 
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'81.  '■'•''>  in  der  Lotosblume,  im  rechten  Körperteile1), 
ihm,  welchei  Nioht-Vergang,  welcher  der  höchste  Öotl 
ist,  der  vermöge  einer  eisernen  Keule,  des  männlichen 
Gliedes,  einer  Keule  von  der  Gestalt  des  Pufies  einer 
Bettstelle  ein  Seilmitte]  ist,  ihm,  welcher  Bogen  und 
Keule  isl . 

'Sl.  ."» I  welcher  Furchtlosigkeit  verleiht  im  Linken 
Körperteile1)  durch  sein  Flammenangesicht  und  seine 
Schlinge;  durch  diese  Denkübung  dürfte  man  sämt- 
liche Hindernisse  unterdrücken. 

'Sl.  35.  'Siva  wird  nicht  durch   Werke  überwältigt1). 

'Sl.  36"). 

'Sl.  37.  Die  Wohnung  des  verborgenen  Herzens 
seines  Selbstes  also  bedenkend  möge  der  große  Muni 
daselbst  den  höchsten  beruhigten  Gott  meditieren,  den 
höchst  fleckenlosen  Gebieter, 

'sl.  38  welcher  beständig  die  ganze  Welt  durch- 
dringt, der  Zeit  und  Zeitlosigkeit  abgewandt,  den  möge 
der  beste  der  Fö^akenner  in  der  Gegend  des  Luftraums 
oder  in  der  Grube*)  des  Herzens 

'Sl.  39  meditieren  als  den  Gott,  den  unbeweglichen, 
als  wonnegestaltige  Erkenntnis.  Beide"')  festmachend 
wird  der   Yogin  tauglich  zur  Erlösung. 

'sl.  40.  In  das  Auliere  den  Gedanken  verlegend  ge- 

lJ  Die  beiden  Körperhälften  'Siva's  werden  II.  2ö.  27  erwähnt. 
Es  wird  aber  hier  zugleich  angespielt  sein  auf  die  XII.  24.  25  genannten 
menschlichen  Körperhälften,  da  der  vollendete  Yogin  ja  gleichsam  'Siva 
selbst  wird. 

2)  Cf.  Bhag.-G.  IV.  li.  IX,  9.  —  'Siva  verfällt  nicht  dem  smfteära, 
wohl  aber  die  anderen  Götter  als  wandernde  Seelen. 

3)  Die  Lesarten  sind  unsicher.  Es  empfiehlt  sich  vielleicht  folgende 
Auffassung :  Der  Formvollendete  gelangt  zum  nirvänwn  :  zum  Kreise  der 
Sonne  (als  gehörig  zur  pirigalä  XII,  21.  2.~>l  zur  Lotosblume  (als  gehörig 
zur  sitfumnä,  da  ein  Attribut  Brahmans  XII.  26.  27)  und  zum  Feuer  des 
Mondes  (als  gehörig  zur  iglä  XII,  25.  26). 

4)  Var.  dem  Text   vorzuziehen. 

5)  Beide  sl.  83  und  34  genannten  Körperhälften  durch  Atemhemniung 
schließend. 
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staltete  er  ihn  verschieden  vom  Winde1)'  wenn  man 
alsdann  die  Körperöffnungen  schließt8),  gelangt  er 
durch  die  Scheitelöffnung  zum  Hinschwinden8). 

(SL  41.  Daselbst  ein  Zeichen  annehmend4)  soll  er 
den  Gedanken  auf  mich  richten,  o  Sechsmündiger. 

Vers  41.  Wie  Fett,  welches  für  die  flüssigen 
Schmalze  bestimmt  ist.  aus  der  Besonderheit  in  die 
Unterschiedslosigkeit  eingeht,  ebenso  aufgelöst  im 
höchsten  vierten  Zustande5)  dürfte  er  nicht  wieder 
entstehen  infolge  dieses  Mittels. 

Adhy.  XIV.   Religiöse  Verrichtungen  am  achten  Tage 
der  dunkeln  Monatshälfte. 

'Sl.  I — 30.  Süta  lehrt  dieselben,  durch  deren  Innehalten 
Götter,  Halbgötter,  Fürsten,  Weise,  Götterlieblinge  Winden  und 
Glück  erlangten,  z.  B.  Skanda  die  Heerführerschaft.  Hart  die 
Laksmi,  Yayäti  die  Weltherrschaft.  —  Nandisvara,  der  Liebling 
'Sarpbhu's,  bestätigte  vom  ilferttberge  aus  dem  Närada  die  Heiligkeit 
dieses  Tages,  gab  für  denselben  Speise-  und  sonstige  Verhaltungs- 
vorschriften durch  die  einzelnen  zwölf  Monate  hindurch.  So 
ordnete  er  Zahnputzen  mit  den  Hölzern  verschiedener  Bäume 
an.  Bad  und  Verehrung  'Swa's6)  in  seinem  Tempel.  Nahrung 
von  Kuhurin  und  Kuhmist.  Sehmalz.  Milch.  Butter.  Absud  von 
KuSa-GraB  und  aus  den  Hörnern  des  Rindes,  Reiskornsaft, 
Blättern  der  calotropis  gigantea  und  des  bilva.  forderte  ferner 
am  Ende  der  Regenzeit  Speisung  und  reichliches  Beschenken 
der  Brahmanen  und  stellte  allerlei  Belohnungen  dafür  in  Aus- 
sicht, z.  B.  sl.  22  einen  Lohn  gleich  dem  für  ein  Menschen- 
opfer7). 


')  Jedenfalls  weil   er   mit  diesem  als   identisch  gedachl   wird,  so- 
lange er  in  die  Welt  des  Innern  gerichtet  ist. 

'M  Ct.  Bhag.-G.  VIII.  12.    -  3)  Cf.  Hpr.  II.  42.  59. 

*)  Ihn  wieder  bewußt  machend.  —  5)  Cf.  Y.  S.  II.  51. 

6)  Der  'Sl.  21  sthänu  licil.it.  22  paäupati,  2!   ugranäman,  25  sarva, 
2ti  tryaipbaka,  28  fääna 

Cf.  Väjasaneyi-Samhitä  30.    'Satapatha-Rrähmanam  13.    Saurap. 
XVI.  11.  Vgl.  Hillebrandt,  Ritual-Literatur.  Vedische  Opfer  und  Zauber  §  77. 
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's|.  31.  Dem  Got1  möge  man  geben  saure  Milch, 
;  11.  einen  Baldachin,  eine  Standarte,  einen  Fliegen- 
wedel und  eine  schwarze  milchreicheKuh,  eine  Glocke1), 
Panzer  und  Kleid. 

's l.  :;•_'.  Wenn  man  (für  'Siva)  einen  mit  Edelsteinen 
besetzten  kupfernen  Behälter,  wenn  man  ein  Rind 
schmückt,  o  Närada,  (wenn  man  darbringt)  einen  8c hmuck, 
ein  Gewand,  einen  Opferlohn  nach   Kräften, 

'81.  33.  so  gelangt  man  zu  Ehren  in  'Siva's  Welt 
hundert  mal  zehn  Millionen  kalpa's  und  mehr  .  .  . 

Adhy.  XV.  Die  Visnu  geheiligten  Tage  Jayä  und  Vijaya. 

Süta  erzählt,  wie  der  Sonnengott8)  den  Yogin  Yäjnavalkya 
über  religiöse  Verrichtungen  wie  Fasten,  Baden,  Brahmanen- 
speisungen,  Gebete,  Opfer  etc.  und  Belohnungen  dafür  an  den 
heiligen  Tagen  Jayä9)  und  Vijaya  belehrte,  welche  dem  Dienste 
\'/*>iii'>  gehören.  Dabei  werden  sl.  14 — 17  Darbringungen  für 
die  einzelnen  avatärd's  des  Vi&iu4)  anempfohlen. 

'Sl.  14.  und  mit  mannigfachen  Wohlgeruch-  und 
Blumenopfern  möge  der  Mensch  vorschriftsmäßig  zu- 
erst [Vi$nu  als)  dem  Fisch  die  beiden  Füße  opfern,  des- 
gleichen auch  der  Schildkröte  die  Hüfte, 

'Sl.  15.  »lern  sogenannten  Eber  den  Bauch  oder  dem 
Mannlöwen  die  Brust,  dem  sogenannten  Zwerge  den 
Hals  und  den  Arm  dem,  welcher  in  der  Gestalt  der 
beiden    Räma's  erscheint5), 

'Sl.  10.  und  dem  sogenannten  Bunin  den  Mund,  dem 
sogenannten  Pradyutnna6)  die  Nase  an  d  dem  sogenannten 


1    Buddhistischer  Einfluß. 

-    sl.  2  Sproß  des  Kaäyapa  genannt:  cf.  XXVIII,  :i.  12. 
§1.  .")  ..mi!  der  Blume  (?)  verbunden." 

4)  Vgl.  Index. 

5)  Die  Vokative  ramadvaya,  räma  etc.  und  die  Instr.  kffpanätnnä 
bringe  ich  in  der  Übers.,  da  sie  diese  umständlich  machen,  nicht  zum 
Ausdruck. 

6)  Nach  den  Lexicis  von  Apte  und  Dovvson  ein  Sohn  Krfya's; 
docli  ist  hier  wahrscheinlich  das  manas  gemeint,  vgl.  'Sarßkara  zu  ßädar. 
2,  2,  VI.  MBh.  XII.  adhy.  344,  16. 
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Kr?na  die  beider  Augen,  desgleichen  dem  Buddha  ge- 
nannten das  Haupt, 

'sl.  17.  desgleichen  dem,  welcher  Kalkin  genannt 
ist,  die  Haare1)  und  überhaupt  dem  „Zwerg"  genannten, 
und  durch  Verehrung  erfreuend  den  Govinda,  des- 
gleichen den  Gopäla  hei  Nacht. 

'sl.  L8.  möge  der  Weise  indessen  (des  Gottes)  Gegen- 
wart das  reine  Fell  einer  schwarzen  Antilope  nieder- 
werfen, darüber  aber  möge  er  hinwerfen  ein  ädhaka 
von  schwarzen  Sesamkörnern. 

'Sl.  19.  Wenn  er  von  mittlerem  Vermögen  ist2),  möge 
er  hinwerfen  einen  prastha,  desgleichen,  wenn  er  arm 
ist,  einen  Icudava.  In  Ermangelung  von  Sesamkörnern 
sind  Gerstenkörner  in  Anwendung  zu  bringen,  in  Er- 
m  a  ngelun  g  d  i  e  s  e  r  We  i  z  e  n  k  ö  r  n  e  r. 

'Sl.  20.  Dabei  erlangt,  o  Brahmane,  der  Mensch 
durch  die  Sesamkörner  als  Belohnung  Glück.  Nach 
Kräften  möge  er  anfertigen3)  ein  goldenes,  silbernes 
oder  kupfernes  Gefäß. 

'Sl.  21.  Das  Gefäß  bedeckend  mit  neuen,  wohlunter- 
suchten Kleidern,  einen  goldenen  ZAverg4)  herrichtend, 
der  mit  Rosenkranz  und  Wassertopf  versehen  ist, 

'Sl.  22.  einen  nach  besten  Kräften  angefertigten, 
kleinen,  mit  einer  Schnur  des  vollzogenen  Opfers  über 
der  linken  Schulter,  so  gestaltet  diesen  Zwerg  bereitend 
möge  der  mit  Verehrung  erfüllte  Mensch  ihn, 

'Sl.  23.  nachdem  er  mit  Hingebung  vollständig  ge- 
fastet  hat,   aufstellen   als  befindlich    in  dem  Gefäß  für 


')  Diese  Darbringungen,  zunächst  wohl  nur  symbolisch  aufgefaßt, 
könnten  auch  materiell  geschehen  sein,  etwa  in  Wachs,  wie  dergleichen 
öfter  in  katholischen  Kirchen  Tirols  und  des  Salzkammerguts  zu  beob- 
achten ist.  wo  Genesene  ihre  geheilten  Gliedmaßen  in  Wachsnachbildungen 
aufhängen. 

*)  Oder:    in  der  Mitte. 

'  »der  :    darbringen,  herrichten,  zubereiten. 

4J  Als  welcher  Vismi  vornehmlich  kultiviert  wird ;  vgl.  Katha- 
Upanisad  V.  3  (nach  108  Upan.  Bomb.  1895 1;  madhye  vamanam  äsinam 
viäve  devä  upäsatt 
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die  ununterbrochenen  Opferhandlangen;    mit    Blumen, 
Wohlgerüchen,  Früchten  und  Räucherwerk,  welch« 
der  jeweiligen  Jahreszeil   hervorgehen,   mög<      r  Hart 
\  ereh  ren 

'Sl.  24.  und  mit  Eingebung  durch  Speise  nnd  Nah- 
rung nach  der  Vorschrift  der  vormals  verkündeten 
Sprüche.  —  Fisch.  Schildkröte  und  Eber,  Ifannlöwe 
alsdan  u,  Z  w  erg  . 

'81.25.  Räma  und  Räma,  Krxnu  und  Buddha  und 
Kaihin  sind  diese  /.»'Im l) . . . . 

'Sl.  26. . . .  Alsdann  möge  er  in  dessen*)  Nähe  saure 
M ilchspeise  in  den  Topf  tu ii 

'Sl.  27.  und  (möge  niedersetzen)  einen  mit  Wasser  ge- 
füllten Krug,  versehen  mit  Wohlgeruchssubstanzen, 
und  einen  Sonnenschirm  und  Rosenkranz,  desgleichen 
zwei   Pantoffeln  und  gudaka. 

'Sl.  28.  So  nach  Vorschrift  verehrend  den  Gott  der 
Götter  Janärdana  möge  er  daselbst  ein  Wachen  durch- 
machen unter  Klängen  von  Gesang  und  musikalischen 
Aufführungen. 

'Sl.  29.  Nachdem  80  am  Ende  der  ganzen  Nacht 
der  reine  Tagesanbruch  erschienen  ist,  muß  einem  lehr- 
buchkundigen  Brahmanen  gespendet  werden,  einem 
Fami  1  i  en  vater. 

'Sl.  30.  Einem,  der  Vi§nu  ergeben  ist,  einem  be- 
ruhigten wird  besonders  gegeben  und  dem,  welcher 
Lehrer  ist;  keinem  anderen  darf  gegeben  werden,  so 
ist  entschieden. 

'S!  31.  Ein  gleiches  Geschenk  (ist  zu  gehen)  einem. 
der  den  Ve da  studiert,  desgleichen  ein  zwiefaches  einem 
VedaVenner  und  dem  Lehrer  ein  Geschenk  mit  tausend 
multipliziert. 

'Sl.  32.  Wer  alsdann  in  Gegenwart  des  Lehrers  das 
von    einem    andern    proklamierte    Gelübde    verkündet, 

')  sl.  11 — 17  waren  es  zwölf,  wenn  man  den  Doppel-Ä«»««  neben 
dem  einfachen  mitzählt:  die  Einführung  des  Pra&yumna  ist  jedenfalls  apart. 
*)  Des  Idols. 
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der  erlangt  eines  üblen  Zustand:  das  Geschenkte  wird 
vergebl  ich. 

'S|.  'A:\.  Ob  jemand  unwissend  ist  oder  wissend. 
Janärdana  ist  sein  Lehrer.  Ob  jemand  auf  dem  rechten 
Wege  bleibt  oder  auf  dem  unrechten  "Wege  sieh  befindet. 
stets  ist  der  Lehrer  seine  Zuflucht. 

'S].  34.  und  wer  in  Betörung  von  dem  Lehrer, 
der  ihm  zu  Teil  winde,  verschiedener  Meinung  ist, 
dieser  unterste  der  Menschen  wird  zehn  Millionen  Ge- 
burten über  in  der  Hölle  zerkocht. 

'Sl.  ."».").  r  ikI  wenn  man  in  dieser  Weise  nach  Vor- 
schrift einen  Brahmanen  vermöge  der  Frömmigkeit 
gegeben  hat,  muß  gegeben  werden  durch  diesen  Spruch 
und  durch  Puräna-  Vor  trag. 

'Sl.  :;<>.  Unter  folgendem  Spruch  möge,  o  Bester 
der  Brahmanen,  der  Brahmane  empfangen:  „Der  Zwerg 
ist  Einsicht  verleihend,  ein  Spender,  in  der  Substanz 
befindlich,  der  Zwerg  selbst. 

'Sl.  37.  Der  Zwerg  ist  der  Geber  dieses  fürwahr, 
dem  Zwerge  sei  Verehrung  (und  abermals)  Verehrung!" 
So  lautet  der  Schenkungsspruch.  „Der  Zwerg  empfängt 
von  mir,  der  Zwerg  gibt  mir  auch;  der  Zwerg  erlöst 
von  beidem1);  dem  Zwerge  sei  Verehrung  (und  nochmals) 
Verehrung!"    So  lautet  der  Spruch  des  Empfangens. 

'Sl.  38.  ,,Die  Speise,  Prajäpati,  Vißnu,  Rudra,  I/idra, 
.Mund  und  Sonne,  Feuer,  Wind  und  Yama  sollen  stets 
meine  Sünde  fortnehmen!"  So  lautet  der  Spruch  des 
Speisegebens. 

'Sl.  39.  „Parjanya,  Varuna,  die  Sonne,  das  Wasser, 
der  langhaarige  (Vißnu),  'Siva,  Tva$tar,  Yama,  Kubera 
sollen  stets  nieine  Sünde  fortnehmen!"  So  lautet  der 
Spruch  der  Wasserspende. 

'Sl  40 — 44  werden  Brahmanenspeisung  und  Genießen 
von  Opferschmalz  anter  Schweigen  angeordnet.  Der  Lohn  für 
dies  Gelübde  besteht  in  himmlischer  Herrlichkeit,  „solange  der 


')  Führt  über  jede  Werkgerechtigkeit  hinaus. 
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pralaya  Brahman's   waluf1).   darauf  in  neuer  Geburt   Erdober- 
nerrschaft,  Erlangung  aller  Wünsche  und  Erlösung. 

'Sl.  \  1 1)<-r   jüngere    Bruder    Z«dra's*)    isl   der 

das  i! erz  der  Rama  i  erfreuende  Gott 

'Sl.  L5.  Bali  wurde  von  Dir  gebunden,  o  Gott,  nimm 
entgegen,  o  /wer--,  das  Gastempfang  äo  Lautet 

der  Spruch   des  Gastempfangswassers,    tn   dieser  W 
möge  man  stets  dies  höchste  Gelübde  vernehmen,  möge 
es  hersagen.    Alsdann  ist  man  von  allen  Sünden  erlöst 
durch  den   Lohn  des  zwölften  iravcwa-l 

Adhy.  XVI.  Feierliches  Begehen  des  dreizehnten  Tages 
des  Liebesgottes. 

Siita  er/.ählt.  'Sl.  1- — ."».  Den  Tag,  an  welchem  'Siva  den 
Liebesgott  verbrannte,  brachte  er  unter  Fasten  zu,  danach  heißt 
der  dreizehnte  Tag  der  des  Liebesgottes. 

'Sl.  4 — 18  werden  nahm«'  Vorschriften  durch  die  einzelnen 
Monate  hindurch  für  diesen  Tag  gegeben,  an  dem  'Siva  —  sL  ü 
jedoch  der  Liebes-ott,  sl.  1.'!  der  Liebesgott  als  Pradyumna  — 
in  besonderen  Eigenschaften  und  Erscheinungen  zu  verehren 
ist,  z.  B.  sl.  7  als  Meister  der  Zauberei,  sl.  8  als  Meister  des 
Tanzes,  sl.  11  als  Götterbild  ans  bunten  Perlen,  sl.  16  als  sadyo- 
jäta.  Der  Lohn  für  diese  Verrichtungen  ist  z.  B.  sl.  12  gleich 
einem  solchen  an  Kühen,  sl.  IT  an  Gold;  sonst  gleich  dorn  ver- 
schiedener Opfer. 

'Sl.  1!).  20  machen  die  Holzarten  zum  Zahnputzen  an  diesem 
Taue   liir  alle   Monate   namhaft. 

'Sl.  21 — 26  Blumen-  und  Speisendarbringungen. 

'Sl.  27 — 35.  Bestimmte.  'Siva  und  seiner  Gattin  geltende 
Gliedmaßen  sollen  (symbolisch)  dargebracht  werden,  /..  B.  sl.  28 
der  Nabel  an  Bhava. 

'Sl.  35- — 39  ordnen  Verfertigung  eines  goldenen  'Sivabild- 


')  Unsicher,  ob  hier  Brahma  n  in  den  pralaya  einbegriffen  oder  als 
Vollzieher  desselben  gedacht  ist;  daß  ersteres  denkbar  ist.  erhellt  aus 
XXII.  6.     Km  ina-Puränaui  I  adhy.  5,  20. 

2)  Wie  indränuja  Beiname  Vifpu's. 

J)  =  Lakfmi.    Vau.:  ,,das  Herz  der  Aditir 
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nisses  an,  welches,  mit  einem  weißen  Kleide  bedeckt,  in  einem 
Kupfergefäß  über  einen  Krug  zu  setzen  ist.  Dem  Lehrer  soll 
gespendet  werden,  den  Brahmanen  Opferlohn.  Es  werden  als 
Lohn  für  die  Begehung  des  L3.  Ananga-Ta.ges  verheißen  ein 
Königreich,  langlebende  Söhne  und   Erlangen  von  'Siva's  Welt. 

Adhy.  XVII.    Über  Kasten  und  Lebensstationen. 

'Sl.  1 — 4.  Süta.  von  den  //«'s  über  Kasten  und  Lebens- 
stationen  befragt,  will  wiedererzählen,  was  der  Sonnengott  dem 
Manu  verkündete. 

'Sl.  .">  Die  drei  obersten  der  vier  Kasten  heißen  zweimal 
geboren l). 

Sl.  li.    Eis   gibt   viri'  üsr<tw<<'*2). 

'sl.  7.   Ihnen   i>r  das  Stabtragen3)  eigen. 

Sl.  8  beschreibt  den  Aufzug  des  Brahmanenschülers  l). 

'Sl.  9.  10.  Betteln  und  Anlegen  des  heiligen  Feuers  liegen 
dem  brahmacärin  ob;  versäumt  er  diese,  so  ist  er  sämtlichen 
Werken  verfallen5).  Baden6)  und  Gottesverehrung7)  sind  seine 
Pflicht. 

'Sl.  11.  12.  Er  seil  grüßen,  besonders  Greise8),  und  einen 
Gruß  erwidern.    Wer  dies  unterläßt,  gleicht  einem  'Südra^). 

'Sl.  12h.  L3a.  Weil  er  entgegen  nehmen  soll  von 
seinem  Lehrer  das  auf  das  eigene  Seihst  bezügliche 
(oder)  das  Petfaartige  (oder)  desgleichen  die  allgemeine 
Sitte,  deshalb  soll  er  ihn  zuerst  grüßen10). 

'Sl.  13b.  Er  hat  sieh  selbst  einem  jüngeren  durch  Namens- 
nennung vorzustellen  u ). 

*)  Cf.  Manu  II.  16!».  X,  1,  Yäjn.  I,   10.  39.  —  -)  Cf.  M.  VI.  87. 

3)Cf.  M.  II.   15—48.  —  ")  Cf.  M.  II.  41.  219.  Yäjn.  I.  2!». 

1).  h.   dann  kann  ihn  nichts  hinausführen   über  Verdienst  ern- 
tendes oder  strafwürdiges  Tun.  —    G)  Cf.   M.   IV.   152. 

7)  Cf.  M.  III.  70 — 90.  IV.  152  etc.  doch  wird  Gottesverehrung  in  den 
klassischen  Gesetzbüchern  nicht  so  ausdrücklich  und  speziell  verlangt. 
wie  hier,  sondern  mehr  gelegentlich,  etwa  beim  Kult  erwähnt,  z.B.  Yäjn. 
I.  268.  —  Väjfi.  III.  f)9  ist  zwar  von  einem  Schöpfer  die  Rede,  doch  wird 
III,  228 ff.  anter  den  Vergehen  Mißachtung  der  Gottheit  nicht  genannt. 

-)  Cf.  M.  II,  120.  121.  IV.  151,  —  ■']  Cf.  M.  II,  126. 

"»)  Cf.  M.  II.  117.  —  »)  Cf.  M.  II.  122.  130b.  Yäjn.  I.  26. 
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'Sl.   iL  l.">.    Ktatriya's  usw.  hat  der  Brabmane   nicht  m 
gl uiifii ').    Der  Lebensunterhall  ist  durch  I ; » - t t « - 1 1 1  vod  Üb] 
bliebenera  zu   bestreiten9)  und  das   Erbettelte  'lfm    Lehrer  su 
bringt  n  ').   Mit  Erlaubnis  des  Lehrers  ^«-11  der  Schüler  Bohweij 
u1):  doch  soll  '!•■!•  zweimal  geborene  Dicht  bloß  essen5). 

'sl.  lf)  19.  Di«-  Nahrung  von  Bettel brot  boU  vielmehr  dem 
Kastm  ähnlich  Bein6),  da  Qnmäßigkeit  der  Gesundheit  nachteilig 
ist.  das  Leben  verkürzt  und  nicht  zum  Bimmel  führt7),  ha- 
ut dem  Osten8)  oder  der  Sonne,  uichl  dem  Norden  zuge- 
wandt soll  man  schweigend  das  Mahl  einnehmen  nach  vorauf- 
tngener  Fußwaschung  und  Mund  ausspülen9),  und  dabei  'Sivä's 
gedenken.  Beschuht  oder  im  Wasser  stellend  und  nicht  mit  einer 
Kopfbinde  versehen  seil  der  Verständige  den  Mund  ausspülen, 

'S1.20  nicht  unter  Regenwolken  stehend10)  oder  schwatzend; 
er  nehme  dreimal  (täglich)  Wasser  zu  sich11)- 

'Sl.  21  23  geben  an.  wie  die  einzelnen  Körperteile  zu  be- 
rühren sind. 

'Sl.  24  28  geben  Vorschriften  über  die  Entleerung  des 
Körpers  und  dabei  zu  beobachtende  Reinlichkeit  desselben  sowie 
Meiden  gewisser^  Irte12).  Die  Reinheit  sei  innerlich  and  äußerlich18). 

'Sl.  29  lehrt  Sanftmut. 

'Sl.  30.  Zu  meiden  sind1')  Beschädigung,  Verleumdung, 
Liebe.  Begierde,  Spiel,  Weiber, 

'SL 3 1  desgleichen  Verweichlichendes,  auch  Zahnwaschen15), 
Abgestandenes"').  Salz,   welches  zubereitet  ist17). 

')  Anders  M.  Jl.  127. 
■  i.  M.  II.  48.  Vajfi.  1.  29.  -  M.  VI.  55.  5(5:  anders  Yäjfi.  I,  162.  167. 

3)  Ct.  M.  II.  51.  182—187.  Vajfi.  I.  27.  —  Vi  Cf.  M.  II.  .".I.  Vä.jfi.  1.  31. 

5)  Cf.  XX,  11.  Nach  Bühler  zu  M.  II.  188:  nicht  die  Speise  einer 
Person  allein  zu  essen.   —  °i  Cf.  M.  I!.  INS.  VI.  f,;,.  f>7.  ö9. 

m   Cl.  M.  II,  57.  —   8)  Cf.  M    il.  51.  —   »)  Cf.   Ya.jii.   I.    IN. 

10)  Diese  i'hersetzung  mit  Vorbehalt,  da  Text  nicht  in  Ordnung. 
Man  könnte  wohl  auch  an  ein  Geschwül/,  mit  Eunuchen  etc.  denken. 

")  er.  m.  ii,  60.  Vajfi.  [,20.  —  l2i  er.  m.  i\  .  ;:>    56.  Vajn.  1. 1»;.  13;.  137. 

l8)  Cr.  M.   VI,  46.  —   ,4)  Cl'.  M.  II.  177  IT.  etc. 

15;  Dies  Verhol  stellt  entgegen  den  ausdrücklichen  Vorschriften  be- 
treffs der  verschiedenen  Hölzer,  welche  zum  Zahnreinigen  gekaui  werden 
sollen,   so  XIV.  I  Hl.  XVI.  1!».  20. 

111  er.  Vajn.  l.  L67— 169.  —  ")  er.  m.  vi.  12. 


—     47     — 

'Sl.  .'{•_'  zu  vermeiden  ferner  ein  Schmatz  entfernendes  Bad1) 
und  Gespräch  mit  'Süd  ras2). 

'Sl.  32b — 34.  Dem  Lehrer  sind  Gehorsam  und  Dienst  zu 
erweisen,  für  ihn  müssen  Wasserkrug,  Kuhmist8),  Lehm,  Gras 
und  tägliches  Bettelbrot  herbeigeschafft  werden4).  Der  Schüler  soll 
die  Füße  des  Lehrers  berühren  und  nach  seinem  Munde  sehen5). 

'Sl.  35.   Der    Veda  ist  das  ewige  Auge  aller  Wesen6). 

'Sl.  :;<;.  Wer  sich  außervedischer  Polymathie  hingibt  ist 
kein   Brahmane  und  verfällt  den  Höllen7). 

'Sl.  :^7.  T>/^- Ignoranz  stellt  den  Brahmanen  dem  'Südra 
gleich8). 

TS1.  38.  Die  drei  Arten  vedischer  Werke:  beständige,  aus 
einer  Ursache  entsprungene  und  aus  egoistischer  Absicht  hervor- 
gegangene9) sind  bei  einem  nichtstudierten  Brahmanen  erfolglos. 

'Sl.  39.  Eines  solchen  Sohn,  selbst  wenn  er  sich  des  Stu- 
diums befleißigt,  ist  als  Sohn  eines  'Hüdra  anzusehen  und  geht 
des  Erfolges  des    Veda  verlustig. 

'Sl.  40.  Nach  Studium  der  vier  Yeden  gebührt  dem  Lehrer 
Lohn10);   der  Stand  des  gfhin  beginnt. 

'Sl.  41 — 44  handeln  über  die  Heirat11).  Die  Braut  soll  ge- 
sund  und  schön  sein  und  anderem  yotram  und  kidam  von  Adel 
entstammen,  jedoch  mit  dem  Mann  nicht  näher  verwandt  sein 
als  im  fünften  Gliede  mütterlicher-  und  im  siebenten  väterlicher- 
seits. Wer  in  nähere  Verwandtschaft  hineinheiratet,  ist  jemand 
gleichzuachten,   der   sich    mit   der  Frau   seines  Lehrers   abgibt. 


'    D.  h.  nicht    etwa  jedes  Bad,   sondern   es   wird  ausschließliches 
Innehalten  der  rituell  vorgeschriebenen  Waschungen  angeordnet. 

2)  Cf.  M.  XI.  •>> i. 

Zum  Bestreichen  des  Hodens:  vgl.  Jolly,  ..Recht  und  Sitte" 
(in  Bühler's  Grundriß,-  §  22  Absatz  4. 

;    Vgl.  Jolly,  ebenda  §  54. 

Hier  scheint  doch  vom  Lehren  die  Rede  zu  sein,  nicht  vom 
Essen,  trotz  des  vorausgehenden  bhaihsam  .  .  .  caret.  denn  daß  der  Schüler 
mit  dem  Gesicht  nach  Norden  essen  soll,  widerspricht  sl.  18.  —  Äcam 
muß  deshalb  bedeuten:  die  Worte  des  Lehrers  einsaugen. 

e)  Cf.  M.  XII.  !ti.  '.»'.i.  —  :    Cf.  M.  XII.  96. 

>)  Cf.  M.  VI.  :)7    —       Cf.  X,  1.  —  ,0)  Cf.  Yäjfi.  I.  öl. 

'•    Cf.  .M.  III.  5- ff.  V.m.i.  I.  52 ff. 
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Der  brähmch  and  daiva-viväha  sind  zulässig,  dei  ärja  mväha 
nicht  zu  empfehlen. 

'Sl.  45 — 51.  \)<i  Eaushalter1)  trage  einen  Bambusstock, 
Unter-  und  Obergewand,  doppelte  Opferschnur,  Wassertopf, 
Sonnenschirm,  einen  reinen  Turban,  Pantoffeln  oder  Sandalen, 
goldene  Ohrringe,  geschnittene  Haare  and  Nägel'),  ein  weißes 
Kleid,  keine  alten,  schmutzigen  Kleider,  and  halte  seinen  Körper 
reinlich,  zumal  wenn  er  vermögend  ist  Der  Frau  wohne  er  zur 
rechten  Zeil  bei8),  meide  die  verbotenen  Tage,  erhalte  .las  häus- 
liche Feuer1),  vollziehe  die  Opferwerke  nach  Pödavorschrift6), 
sonst  verfällt  er  den  Hollen,  verrichte  die  Morgen-  und  Abend- 
andacht6), pflege  Freundschaft  mit  Gleichstehenden  und  Gottes- 
dienst. 

T31.  52  54a.  Er  soll  Böses  nicht  verheimlichen7);  ihm  ist 
verboten,  Pflichten  zu  verkünden8).  Kr  sei  mit  angezogen  und 
folge  den  Lehren  der  sruti,  smfti  und  der  Guten,  für  deren 
letzteren   Herkunft  bestimmte  Gegenden  in  Frage  kommen. 

'Sl.  54b— 59  bezeichnen  die  heiligen  und  zu  meidenden 
Gegenden9).  Die  Heimat  der  guten  Brahmanen  liegt  zwischen 
Gangä  and  Famunä,  ferner  sind  günstig  die  Gebiete  der  Kuru- 
k$etra\  Matsya's,  PänccUa's  und  'Sürasena's.  Dagegen  sind  zu 
meiden  die  Landet'  der  Aii</<i'>,  Vangcfs,  KaUnga\  das  Saurü- 
strinn.  Gurjaram,  Äbhiram,  Kauftkanam,  Drävidam,  derDekhan,10) 
Anclh n<»i.  Mägadham  ll). 

'sl.  60 — 62  erwähnen  kurz  allgemeine  Pflichten  betreffend 
Studium,  die  fünf  Opfer.  Sinneszügelung,  Rezitation  von  sävitri 
und  Gebeten,  'Skraverehrung,  Darbringung  von  Totenopfer  und 
Spenden.  Geduld  und    .Mitleid. 

'Sl.  62.  Der,  welcher  Haushalter  genannt  ist,  dürfte 
wühl  nicht  vermöge  des  hloßen  Hauses  Hausherr  sein18); 

»)  Cf.  Yäjfi.  I.  L33.  —  «)  Cf.  M.  VI.  52. 

3)  Cf.  M.  III.   L5— 50.  IX.  i.  —  ')  Cf.  M.  vi.  -;. 

6)  Cf.  M.  \  1.75.  —  «)  Cf.  M.  II,  69, 78.  —  7   Also  Selbsterkenntnis  üben. 

Als.»  der  Ruhmredigkeil  sich  enthalten.  —  ■)  Cf.  M.  II.  17 ff. 
10)  Cf.  XXXIX,  39. 

u)  Heimat  des  hauptsächlichen  Pra&fi-Dialekts.  —  Einige  der  ge- 
nannten kommen  M.  X.  15—  t8  als  Heimat  gewisser  Kasten  vor. 
'-)  Cf.  M.  Vi!  66. 
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(ebenso:)   der  Gott,  der  Gatte  der  Berggeborenen,   wird 
nicht  ohne  sariram1)  verehrt. 

'Sl.  b:;.  Durch  'fifc'vadienst  werden  die  vier  äsrama's  der 
Fessel  ledig. 

Adhy.  XVIII.   Weitere  Gesetzesvorschriften.  Rituelles. 
Observanzen.    Sprüche. 

'Sl.  1 — 3  verbieten  harte,  unwahre,  verletzende  Reden, 
Schädigung  und  Fedaschmähung,  Lästerung  'Siva's.  Diese  ist 
überhaupt  nicht  sühnefähig,  obwohl  die  Gesetzbücher  Reinigung 
von  anderen  großen  Vergehen  zulassen. 

'Sl.  4.  Diebstahl  führt  zur  Holle. 

'Sl.  5.  Portwährendes  Betteln  ist  unstatthaft:  Betteln  von 
Erbetteltem  ist  dem  Morde  gleich. 

'Sl.  6.  Blumen  zur  G-ottesverehrung  sind  von  niemand  ohne 
Erlaubnis  zu  nehmen-'). 

'Sl.  7.  Früchte  etc.  zur  Gottesverehrung  sind  nur  um  der 
religiösen  Pflicht  willen  zu  nehmen. 

'Sl.  8.  Mundraub  ist  für  gesetzeskundige  Brahmanen  zu- 
lässig. 

'Sl.  !>.  Stammvernichtende  Vergehen  sind  Unwahrhaftig- 
keit.  Ehebruch,  Essen  von  Verbotenem,  nicht  der  Satzung  der 
sruti  gemäßer  Wandel. 

'Sl.  10.  Die  Bhrwürdigkeitsstufen,  nach  denen  der  Gruß 
sich  richtet,  werden  bestimmt  nach  Erkenntnis,  dann  nach 
A-kese,  zuletzt  nach  Alter. 

'Sl.  1 L.  Das  Sektenzeichen  <\*:>  'Sivaiten,  drei  Striche,  soll 
der  Brahmane  stets  bei  Opferhandlungen  tragen :  es  sei  aufge- 
malt mit.  Asche  des  agnihotram  oder  eines  'Siva  geltenden  Opfers. 

'Sl.  L2.  Unerlaubt  ist  das  Zusammenwohnen  mit  Schurken, 
ans  der  Kaste  gestoßenen,    Veda-  und  'Sfealästerern. 

'Sl.  13.  14.  Verleumdung.  Streit  um  Nichtiges,  Prozeß,  De- 


>ichtbare  Erscheinung,  Götterbild,  doch  ebensowohl  kann  VvV'k- 
täticrkeit  gemeint  sein,  wie  XVIJI.  38  lehrt. 

2)  Naikasmäd  kann  aber  auch   bedeuten,   man   solle   nicht    eilten 
ein/.flnen  angehen,  sondern  alle  um  eine  Beisteuer  bitten. 

Jahn,  Saurapuränam.  ' 


— 

nim/.iatinii 'i  sind  zu  vermeiden.  Aui  Zeil  und  •■••-tun.-  soll  man 
nicht   lnnw eisen "'! 

'81.  L5.   .Man   boU    nicht  die  Missetat  der  Bösen 
wie  die  nicht  böse  Tat  der  Guten  weitererzählen9);  durch 
die  Wahrheit  (<lcs  Nachteiligen,  welches  man  klatscht)  emp- 
finde   man    einen    diesem    entsprechenden    Übelstand, 
durch  die  Unwahrheil  zwiefachen  Qbelstand. 

'Sl.  L6.  Welche  Tränen  fallen  durch  das  Weinen 
der  fälschlich  Verklagten,  die  töten  die  Söhne  und  «las 
Vieh  eben  derer,  welche  fälschlich  beschuldigen. 

'Sl.  17.  Gegen  Brahmanenmord,  Schnapstrinken, 
Diebstahl,  Begattung  mit  dem  Weibe  des  Lehrers  haben 
<lie  Alten  ein  Mittel  zur  Sühne  gelehrt;  es  gibt  keins 
gegen  einen   Verleumder. 

'Sl.  IN  — 20.  An  einem  dein  Sonnengott  geheiligten  Tage 
darf  weder  Gebratenes4)  noch  Salz  genossen  werden.  —  Sohn 
und  Schüler  sind  nicht  zu  züchtigen0). 

T31.  21*).  Bei  Flüssen  nenne  man  mehr  den  Fluß, 
hei  den  Bergen  auch  nicht  den  Berg7).  In  der  Fremde 
und  bei  der  Mahlzeit  soll  man  den  Gefährten  nicht 
verlassen. 

'Sl.  22.  Man  soll  nicht  den  Leib  bestreichen  mit 
öl,  welches  vom   Salben   des  Hauptes   übriggeblieben 


l)  Cf.  M.  IV.  59.  XI,  115.  Yajn.  I.  140.  —  *)  Cf.  M.  VI.  50. 
a)  Cf.  LH,  8. 

4)  bhairava  grausig,  verabscheuungswürdig,  Schakal.  'Sl.  18b — 20a 
fehlen  übrigens  in  mehreren  Hdschr..  ihr  Sinn  ist  zudem  sehr  ungewiß. 
Das  ähanakäma  kann  ich  einstweilen  nicht  anders  als  humoristisch  auf- 
fassen: Am  Tage  des  Sonnengottes  soll  man  Salz.  Gebratenes  und  ui 
meiden  ;  wenn  nicht  aus  religiösen  Rücksichten,  so  doch  ans  ökonomischen. 
Upamarda  jedenfalls  gleichbedeutend  mit  upamarditatvam  Beseitigtsein. 

5)  Anders  Yäjfi.  I,  155. 

6)  Cf.  Padmapuränam,  Änand.  Scr.  Ser.  Poona  1893  Vol.  I.  ädikhanda, 
adhy.  55,  55b.  56a. 

Diese  Warnung  dient  wohl  zur  Abwehr  schlimmer  Omina,  l.s 
kann  aber  auch  gemein!  sein,  mau  solle  die  Einzeldinge  ganz  aus  dem 
Auge  verlieren,  oder  es  wird  Schweigen  überhaupt  gefordert.  Eine  Auf- 
lassung von  entfernterer  Wahrscheinlichkeit  wäre  diese:  Berge  und  Flüsse 
sind  göttlich,    daher   nicht    als  hloße  Naturerscheinungen   zu  bezeichnen. 


—       Ol        — 

ist,   man   spiele  nicht   mit  Schlangen  und  Waffen   und 
berühre  nicht  die  Offnungen  seines  Körpers. 

's|.  •_':;.  Man  kratze  nicht  den  Kopf  mit  zusammen- 
gelegten Händen,  nicht  bringe  man  den  Göttern  pro- 
fane Preislieder  dar  und  solche,  deren  Verfasser  aus 
der  Kaste  gestoßen  sind. 

T31.  24  Nicht  heiße  man  mit  den  Zähnen  Haare  und 
Nägel  ab,  man  wecke  nicht  einen  Eingeschlafenen.  Nicht 
verweile  man  heim  Scheine  der  aufgehenden  Sonne  und 
gehe  dem  Rauche  eines  Leichenfeuers  aus  dem  Wege. 

's].  25.  Nicht  unrein  bediene  man  das  (Opfer)feuer, 
rühme  man  Götter  und  Rsfs,  nicht  mit  der  linken  Hand 
aufhebend  trinke  man  Wasser. 

'Sl.  26a.  Das  aus  einer  Hand  getrunkene  Wasser 
ist  dem  Rauschtrank  madirä  gleich. 

'Sl.  26  b  — 28.  'Siva  darf  nicht  mit  anderen  Göttern,  Pärvati 
nicht  mit  den  sakti's  zusammen  genannt  werden.  Wer  ersteres 
tut,  ist  verblendet  und  nicht  zu  berühren. 

'Sl.  29.  Anderer  Frauen  sind  nicht  anzureden ;  nur  Opfer- 
würdiges darf  geopfert  werden. 

'Sl.  30.  31.  Man  darf  nicht  nach  links  in  einen  Tempel 
gehen1).  Das  Verhalten  heiligen  Männern  und  dem  Lehrer  gegen- 
über soll  respektvoll  sein;  letzterem  hat  der  Schüler  aus  dem 
Schatten  zu  gehen. 

'Sl.  32 — 31)  handeln  von  Observanzen  an  Wallfahrtsorten 
mit  Sprüchen  von  symbolischer  Bedeutung. 

'Sl.  32.  Die  Erde  mit  den  heiligen  Ausrufen  be- 
rührend und  mit  einem  Stäbchen  aufgrabend2),  sie  unter 
Hersagen  des  Opferspruches:  „Du  bist  emporgehoben 3)!" 
zusammenfassend  und  Kuhmist  unter  Hersagung  des 
Opferspruches:   ..Durch  den  Geruch  wahrnehmbar*)", 

'Sl.  33    unter   Hersagen   des    Spruches    apa    nsw.5) 


l)  Cf.  Yäjn.  1.  133. 

*)  Im  Anschluß  an  die  Lesart  übersetzt,  welche  der  indische  Heraus- 
geber vorschlägt. 

3)  Taitt.  Äranyakam,  Ausg.  der   ~\nand.  Ser.  1898,  X,  1,  31. 
<)  gandhadväram  !   Taitt.  Ar.  X,  1,  34.  —  5)  A.  V.  IV,  33,  1. 
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apämärga1)  and  dürvä*)  zusammenfassend;  mit  dei 
dürvä  tl.ts  i  lex  eines  Wassers  in  geheiligter  Gegend 
erreichend,  gesammelten  Geistes, 

'Sl.  :;  [    mit    dem    Hymnus  ädityäB)   (symbolisch)   das 
Ufer    des    Wallfahrtsortes    besprengend    sohönem 
Lübde  treu,  in  einer  heiligen  Gegend  (die  genannten  Dinge, 
Erde  usw.)  aufstellend  möge  er  sie  mit  der  gäyatri1)  da- 
rauf benetzen. 

'sl.  :;."».   sie,   welche  aus  zwei   Teilen   besteht5),  (in 
diese  zerlegend)  möge  er  darauf  einen   den    Himmel 
genden  übergeben,  darauf  soll  er  mit  den  vier  Hymnen, 
welche  ..Ini/ra-  anfangen6),  der  Reihenfolge  uach 

'SL  36  untergetaucht  im  Wasser  und  sich  dann  am 
(Jfer  niedersetzend,  mit  dem  übriggebliebenen  Teile 
und  Zaubersprüchen  Salbungen  vornehmen. 

'Sl.  37.  .Mit  dem  Spruche:  ..Aus  deinen  Ä-Ugen"7) 
möge  der  Weise  sein  Gesicht  salben;  mit  dem  „Aus  den 
Halswirbeln"8)  den  Hals,  desgleichen  mit  dem  Spruch, 
dessen  Merkmal  »dien  dieser  Versanfang  ist.  die  Arme. 

'Sl.  38.  ..Der  Leib  ist  das  Opfer')";  so  sprechend 
soll   er  das   Herz  salben,  ^m   Nabel   mit   dem  „änanda- 


')  Cf.  A.  V.  IV.  18,  7.  H.  —  *)  Cf.  Taitt.  Ar.  X,  1.  29.  Yä.jn.  I.  301. 
KV.  VIII,  17.  II.  —  ")  Cf.  Yä.jn.  Hl.  309.  312. 

5)  s.  Benfey,  Chrestomathie  aus  Sanskritwerken,  Lpz.  1853,  Teil  1 
S.  321.  „Gäyatri  besteht  aus  3  dnreh  Zäsur  getrenntes  Miedern,  jedes 
von  8  Silben  ;  die  beiden  ersten  sind  begrifflich  enger  und  den  spätem 
Sanskrit-Gesetzen  gemäß  durch  Sandln  verbunden  .  .  .:  das  dritte  ist 
ganz  abgetrennt:  das  Metrum  besteht  demnach  aus  einer  Strophe  von 
ungleichen  Teilen." 

6)  Cf.  M.  XI,  25(5,  wo  jedoch  von  sieben  Versen  die  Rede  ist,  die 
mit  indram  anfangen  und  nach  Bühler  B.V.  !.   L06  stellen. 

7)  KV.  X.  163,  I.     -  9)  Grfmbhyall  ItV.  X.  L63,  8. 

9)  Sollte  dies  kein  Versanfang  sein,  so  müßte  dieser  sl.  sitli  un- 
mittelbar an  den  vorangehenden  anschließen,  und  es  wären  beide  zu  über- 
setzen :  ..Mit  dem  mantra:  uLyTbhyäm  soll  der  Verständige  das  Gesicht 
salben,  mit  dem  mantra:  grlväbhyafr  den  Hais;  alsdann  soll  er  die  Arme, 
den  Körper,  das  Opfer  (?  Wohl  Fehler  für  yakfi  Leber)  und  das  Her/,  mit 
dem  betreffenden  Stichwort  (d.h.  mit  matUra,s1  die  jda-s  betreffende  Stich- 
wort „Arme"  usw.  aufweisen)  besprechen  und  salben  .  .  .". 


nan<Jaul)-Spruch;    den    Rest    möge   er   auf    das    Haupt 

Bell  litten. 

'Sl.  39.  Mit  dem  mantra  ..das  Eauptua)  (streue  er 
ausi  un enthülstes  Kern  von  Sesam,  panicum  dactylon 
usw.  ,,Goldhufig"3)  ausrufend,  einen  Wallfahrtsort  be- 
gehrend möge  der  Verständige,  der  reinen  Sinnes  ist. 
alsdann  den  Sünden    vergebenden  Hymnus*)  murmeln. 

'Sl.  in  L2  verordnen  verschiedene  Bäder:  das  auf  Vanina 
bezügliche  oder  mantra-Baü 5),  wobei  die  göttliche  Strophe  von 
zwei  Stellen  zu  murmeln  ist.  sodann  das  Bad  in  Asche,  Feuer- 
bad  genannt;  in  Staub  von  Kindern,  Windbad  genannt;  in 
Sonnenglut  und  Regen,  göttliches  Bad  genannt;  weiter  das  Bad 
in  nassem  Kleide,  wobei  'Siva's  zu  gedenken  ist,  und  das 
geistige  Bad. 

'Sl.  43 — 55.  Nach  geschehenem  Bad  und  Mundausspülen 
hat  das  Opfer  an  ('ütter  und  Manen  zu  erfolgen,  weiter  eine 
Wasserspende  an  die  rwrfragestaltige  Sonne;  auf  einem  Grassitz 
ist  die  güyatri  herzusagen,  welche  die  Zuflucht  der  drei  obersten 
Kasten,  Mutter  der  Veden  und  deren  Inhalt  'Siva  ist.  Wer 
anders  von  ihr  denkt,  verfallt  einen  bdpa  lang  der  Hölle.  Vier 
</ä',a/n-Füße  gibt  es,  deren  Gottheiten  sind  Brahman,  Visnu, 
Rudra  und  'Siva.  Vier  Veden  gibt  es.  — ■  Die  Lobsprüche  und 
mantra's  sind  den  Veden  und  itihäsa's  zu  entnehmen.    Auf  Soma 


•  Mine  Kasusendung   wie  häufig  bei  Strophenangaben.     Gemeint 
ist  die  Strophe,  die  sich  Väjasaneyi-Saiphitä  XX,  9  findet: 
Näbhir  me  cittaijt   vijnänam  päyur  me  'pacitir  bkasat  \ 
änanda-nandäv-äntfau  me  bhagah  saubhägyam  i>us<ih  / 
janghäbhyäm  padbhyäyi  dkarmo  'smi  vidi  räjä  pratisthitah  \\ 
S.  auch  die  Bemerkungen  aus  Kät.  'Sr.  S.  XIX,  4,  21   zu  Väj.  S.  XX,  5: 
anf/nni  cülabhate  yathülingaip.  Uro  ma  'iti pratimantram;  wozu  Weber  in 
Parenthese  XX.  5  fügt:    ,.0b   sich   dies  auch  auf  20,  9   bezieht,    ist  nicht 
ersichtlich,  wird  aber  wohl  so  sein". 
*)  RV.  VI.  7.  1. 

3)  RV.  I,  168.  S)  kirtin>/<i.<T>v<ii>\  Wahrscheinlicher  aber  wegen  Über- 
einstimmung der  Endung  Taitt.  Ar.  X.  I.  36. 
«)  Wohl  RV.  X,  190. 

Nach  Böhtl.  ein  durch  Hersagung  bestimmter  Sprüche  ersetztes 
Bad  V.  P.2  3,  114.  —  Va.ruif.am  snänam  cf.  M.  XI,  255  sowie  Bühlers  Übers. 
und  Anin.  dazu,  welche  auf  RV.  VI,  74.  1—4  und  IV,  2,  4—  6  verweist. 
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bezügliche  Sprüohe  sind  zum  Gelingen  des  Studiums  erforder- 
lich, sowie  Sprüche  an  Rudra1).  Der  Tempel  soll  mit  Schweigen 
betreten  werden.  'Siva  seil  man  mit  dem  Seohssilbler  and  dem 
mätuMtoke*)  beginnenden  Liede  preisen.  Die Sechssilbler werden 
als  die  besten  Hymnen  «Irr  rier  Veden  vom  Sonnengott  bezeichnet 
'Sl.  55b-  64.  Die  fünf  großen  Opfer 8)  an  die  Götter,  Wesen, 
Väter,  Menschen,  brahman  Bind  für  den  grhastha  unerläßlich.  Die 
Brahmanen  sind  beim  Väteropfer  zu  Bpeisen.  Gastfreundschaft 
ist  zu  üben,  denn  ein  freundlich  aufgenommener  Gast  wird  zur 
Himmelsleiter.  — -  Ans  einer  Liebe  zur  Welt4),  die  nicht  leicht 
ist.  >ind  Landessteuern  zu  entrichten  und  Bettelbrot  zn  spenden. 
-  Das  Opfer  an  das  brahman  besteh!  im  Pofostudium.  Wer 
die  angeführten  fünf  Opfer  nicht  darbringt,  sinkt  dereinst  in 
niedere  Existenz  herab.  Nur  beständige  'S>MWverehrer  sind  ron 
ihnen  befreit. 

Adhy.  XIX.    Totenopfer5). 

'Sl.  1.  Ein  Totenopfer  ist  bei  Neumond,  an  den 
a^a&ä's6),  halbjährlich7),  beim  Aequinoctium  und  beim 
vyatipäta  darzubringen,  zumal  an  Wallfahrtsorten. 

'Sl.  2 — b'  nennen  die,  welche  würdig  sind,  einem  solchen 
beizuwohnen:  z.  B.  'Sfeaverehrer;  in  deren  Abwesenheit  Brah- 
manen von  frommem  Wandel,  ferner  Rgveda-  Vertreter,  tr/runi/retas, 
Schüler8),  trimadhu's  und  trfeuparnika's,  Kenner  der  mantraa  und 
brähmana%  Purana-  und  Smrtilehivr.  —  Brahmanen.  welche  das 
vom  Ätman    handelnde  Lehrbuch    studieren,    reinigen    eine  Ge- 


'i  Cf.  XIX.  27.  Yäjfi.  III.  309. 

*)  So  nach  Böhtl.,  welcher  auf  Baudh..  3,  2,  !)  Bezug  nimmt. 

3)  Cf.  M.  ffl,  70.  71.    JoUy,  Becht  und  Sitte  §  67. 

4)  Liebe  zu  'Siva'}    Cf.  sl.  .".."). 

5)  Dies  Kapitel  ähnelt  sehr  dem  betreffenden  Abschnitte  im  Ge- 
sci/.buche  des  Yäjiiavalkya  (Ausg.  v.  Stenzler  Berlin,  London  1849)  I.  217  it. 
Die  Parallelstellen  zu  Manu  III.  IV  gibt  Stenzler.  —  Vgl.  auch  Brahma - 
puränam  adhy.  219.  220. 

6)  Vgl.  Hillcbrandt.  Bilual-Literatur.  Vedische  Opfer  und  Zauber 
(in  Bühler's  Grundriß)  Straßb.  1897,  §  57,  !. 

7)  M.  IV,  26  zufolge  an  den  Enden  des  Nord-  und  Südgangs  der  Sonne. 

8)  Anders  M.  III,  151. 
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Seilschaft1).  Ein  einziger  zum  Totenopfer  zugezogener,  'Siva  ver- 
ehrender Brahmane  reinigt  jedwedeD  Verderber  der  Gesellschaft. 

'Sl.  7  IIa  geben  an,  wer  von  einem  Totenopfer  auszu- 
schließen ist:  Gewalttätige,  erbärmliche  Wichte,  solche,  die  für 
'Südrd's  opfern,  Veda-  und  'Srw&verkäufer,  Zornige,  der  uneheliche 
Sohn  einer  verheirateten  Frau  und  der  einer  Witwe,  Schreiber, 
Menschen  mit  lang  herabhängenden  Ohren,  Fürstendiener2), 
Sterndeuter3), Ärzte,  Kranke.  Dichter,  Sänger, Stallknechte4),  Veda- 
schmäher,  Undankbare,  Verleumder  und  solche,  die  ein  Glied  zu 
wenig  oder  zu   viel  haben. 

'Sl.  Hb — L2.  Am  Tage  eines  Totenopfers  sind  zu  meiden 
Berührung  einer  Frau,  Reisen,  streif.  Zorn,  Züchtigungen  von 
Sohn   und   Gattin. 

'Sl.  L3,  L4.  Das  Fußwaschen  findet  statt  beim  Brahmanen 
in  einem  Viereck,  beim  K§atriya  in  einem  Dreieck,  beim  Vaisya 
in  einem  Kreise:  beim  'Südra  nur  Besprengen. 

'Sl.  1").  Zur  Beschützung  des  Opfers  sind  Sesamkörner  zu 
streuen;  die  Götter  werden  gerufen  mit  dem  Hymnus:  „Alle 
Götter"5). 

'Sl.  16.  Unter  Hersagen  des  Hymnus  ,.Heil  uns,  ihr  Göt- 
tinnen"6) ist  Wasser  in  ein  Gefäß  mit  Sieb  auszuschütten;  mit 
dem  Hymnus:  „Du  bist  der  Abwehrer"7)  sind  Gerstenkörner, 
Wohlgerüche  und  Blumen  hinzustreuen. 

'Sl.  17.  Mit  dem  mantra  ..Welche  Göttlichen"8)  soll  man 
den  Brahmanen  das  Gastwasser9)  auf  die  Münde  schütten;  man 
spende  Wohlgerüche.   Kränze.  Räucherwerk  und  Gewänder. 


'i  Cf.  -M.  1.  105.  Nach  Bühler  die  Gesellschaft,  in  welche  er  sich 
immer  begiht.  —  *)  Cf.  M.  III.  153.  —  :i)  Cf.  M.  III,  162.  VI,  50. 

1 1  gotrin  kann  hier  nicht  ..Verwandter"  bedeuten  wegen  Yäjfi.  I.  220. 

■i  HV.  I.  3.  il.  —  'i  f.:V.  \.  !),  !•  4dm  no  devtr\ 

Ti  Väjasaneyi-Samhitä  5,  2<id.  —  8)  RV.  VII.  in.  2  yä'  ä'po  &ivya'\ 

'•')  Ich  bleibe  einstweilen  bei  der  Lesart  arghya,  trotz  Stenzler, 
welcher  Yäjfi.  I,  231.  233  234  247.  250.  252  stets  argha  übersetzt,  gestützt 
auf  Mit.  und  Kullüka  zu  M.  III.  247.  Auch  Böthl.-Roth  stehen  auf  Stenzlers 
Seite.  Nur  Böhll.  stellt  in  seinem  kleinen  Wörterbuch  fest,  daß  argha 
(feierliche  Aufnahme  eines  Gastes)  häutig  mit  arghya  verwechselt  werde. 
—  Apte's  Sansoiit-English  Dictionary  erklärt  argha:  2)  A  material  of 
worship,  respectful  offerinir  or  oblation  to  gnds  or  venerable   mcn.   con- 
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'sl.  L8  20.  Nunmehr  sind  die  Kauen,  nachdem  man  die 
Opferschnur  auf  die  rechte  Schulter  gehäng!  hat,  herbeizurufen 
und  unter  Elersagung  des  Hymnus  „Begierig  dich"1)  mit  Ein- 
willigung der  Brahmanen  dm  II\  mnen  „Zu  ans  mögen  kommen"*) 
und  „du  bist  ein  Gerstenkorn"8)  herzusagen,  Gerstenkörner  aus- 
zustreuen und  das  Gastempfangwasser9)  wie  oben  in  die  Hand 
des  Brahmanen  zu  legen.  Den  Rest*)  tue  man  in  <-in  Gefäß 
und  dies  wende  man  so,  daß  es  nach  unten  gekehrt  werde,  mit 
den  Worten:  „den  Vätern  bist  du  ein  Aufenthalt".  Darauf  folgt 
das  Opfern  im  Feuer. 

'Sl.  21.  Nachdem  man  zu  den  Brahmanen  gesprochen  hat: 
„Ich  will  im  Feuer  opfern",  und  ihre  Erlaubnis  erhalten  hat, 
opfere  man  mit  Mutter  begossenen  Reis  wie  beim  Väteropfer6). 


sisling  of  rice,  Dürvä  grass  etc.  with  or  without  water.  Arghyam  \ 
respectful  nfl'ering  or  oblation  to  a  go<l  or  venerable  person  (see  argha) 
und  lührl  aus  dein  Skaudapurai.iam  an:  Argha  fr  püjävidhih  tadartham 
dravyam  arghyam.  --  Jedenfalls  liat  argha  eine  gan  e  Anzahl  von  durch 
Stenzler  benutzten  Yäjfi.-Hdschr.  gegen  sich,  welche  arghya  lesen.  Letz- 
wird  für  Yäjfi.  I,  233  übrigens  durcb  keine  Variante  angefochten. 
Pur  arghya  sprichl  überdies,  daß  das  Rezitat  der  himmlischen  Wasser 
Yäjfi.  I.  231  doch  keinen  Sinn  halle  im  Zusammenhang  mit  einer  Gabe, 
weh  he  nicht  Wasser  isI  :  mithin  kann  dort  udaka  wühl  nur  Synonym 
zu  arghya  sein.  Es  ist  mit  arghya  wahrscheinlich  das  Gastempfangswasser 
gemeint,  welches  allerdings  an  der  Stelle  von  verschiedenen  —  nicht  mit 
dem  Yäjfi.  I.  243  genannten  Opferlohn  zu  verwechselnden  —  Geschenken 
begleitet  wird.  —  Wie  soll  man  sich  Ferner  denken,  daß  Yäjfi.  [,234 
Wasser  durch  den  argha  gegossen  wird,  wenn  unter  argha  die  231  ge- 
nannten Dinge:  Wohlgerüche,  Kränze,  Weihrauch  und  Lampe  gemeint 
sind?  Gerade  Yäjfi.  [,234  und  21-7  sprechen  meiner  Ansieht  nach  dafür, 
daß  unter  arghya,  wie  gelesen  werden  mui>.  das  Gastempfangswasser  zu 
verstehen  ist.  Doeh  können  diese  Hedenken  die  Möglichkeit  argha  nicht 
ausschließen.  An  den  betreffenden  Saurapuräua-  und  Yäjfi.-Stellen  können 
übrigens  argha  und  arghya,  wie  man  auch  lese,  beides  zugleich  bedeuten: 
Gastempfangswasser  und  Geschenke  für  die  Brahmanen.  Apte's 
Erklärung  with  or  without  waler  stimmt  hierzu.  —  Es  ist  auch  denkbar 
daß  man  in  der  Spätzeit  den  Unterschied  heider  Worte,  von  denen  argha 
das  primäre,  arghya  das  abgeleitete  ist.  dicht  mehr  recht  empfand.  II.  111. 
209 — 212  hat  keins  von  beiden. 

')  l>V.  X,  Hi.  12.  —  '-')  I.1Y.  1,  K!7.  2  et'  nn  'vobhir  manito  yäntv  .  .  . 

:ii  Herkunft  unbekannt         ')  Cf.  Yäjfi.  I.  234s  238. 

5)  pitrmedha  erklärt  Hillebrand,  Opfer  und  Zauber  §  öii.  7 
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'sl.  22.  Fehlt  Feuer,  so  hat  der  Opfergaß  in  <li"  Hand  des 
Brahmanen  zu  geschehen,  im  Angesicht  '»S/w 's  oder  in  einer 
Kuhhürde. 

'Si.  23.  Das  Darbringen  von  Klößen  an  die  Manen  und 
Brahmanenspeisung  wird  von  einigen  gelehrt;  ist  aber  nicht  nach 
dem  sinne  des  Sonnengottes. 

'Sl.  24  nennt  verschiedene  Speisen-  und  Blumendarbrin- 
gungen. 

'Sl.  25.  '-?<>.  Fleisch  darf  man  dagegen  den  Manen  nicht 
spenden1):  es  muß  jedoch  von  den  Brahmanen,  welche  beim 
Totenopfer  zugegen  sind,  gegessen  werden,  sonst  verfallen  sie 
der  Bolle  und  bei  Wiedergeburt  der  Yiehheit. 

'S|.  27.  Die  Brahmanen  sind  zu  veranlassen,  das  Dharma- 
iästram,  Puräpam,  die  AtharvaMra-Upanisad,  an  Rudra  gerichtete 
Sprüche  und  (\^n   Puru^a-hjumus  zu   verkünden-). 

'Sl.  28.  Nachdem  die  Brahmanen  schweigend  das  Mahl  ein- 
genommen halien.  wird  Reis  usw.,  der  übrig  geblieben  ist3),  als 
Spende  für  verschiedene  Wesen,  welche  die  heilige  Handlung 
stören  können,  hingestreut. 

'Sl.  29.  Es  folgt  nun  das  Geben  von  Waschwasser  für  die 
Hände,  der  Segensspruch  svasti,  Austeilen  <\*^  Opferlohnes  und 
die  Manenspende  svadhä. 

'Sl.  30.  Der  Hymnus:  „Mögen  die  Geber  anter  uns  sich 
mehren  in  jedem  Kampfe"4)  ist  zu  murmeln  und  die  Brahmanen 
sind  unter  Preis  und    Verehrung  zu  entlassen. 

T31.  31.  Gast  und  Veranstalter  eines  Totenopfers  haben  in 
der  (dem  Opfer  voraufgehenden  und  ihm  folgenden)  Nacht  sich 
der  Begattung,  des  Studiums5)  und  einer  Reise  zu  enthalten. 

'Sl.  :!2 — 34.  Bin  von  reisenden,  leidenschaftlichen,  fouer- 
Losen,  kranken  Brahmanen  dargebrachtes  Totenopfer  heißt  äma- 
Sräddha.   Arme  können  ein  Totenopfer  nach  vorausgegangenem 


')  Im  Gegensatz  zu  Yäjn.  I.  257 — 260. 

*)  Das  Causativum  ärävay-  muß  hier  diese  doppelte  Wirksamkeil 
haben.  —  ftow#ahymnua  IU".  X.  90 

.\ls  Subjekt  zu  athäbratnt  (d)  ist  ravify  zu  ergänzen. 
*)  Cf.  I.!V.  VII.  38,  8  -     Väj.  Samh.  9,  18;  21,  J   usw. 

Cf.  M.  IV.  11*». 
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Bad  mit  Früchten  und  Wurzeln  vollziehen.   'Siva  und  al 
oießer  der  Spende   and   des  Manenopfers  durch   ein  öräddham 
erfreut 

Adhy.  XX.    Satzung  der  Waldeinsiedler ' ). 

TS1.  1.   Sie  ist  'Siva  genehm. 

'Sl.  2 — 1-).  Mit  eintretendem  Alter  ziehe  der  Brahmane 
in  den  Wald,  lebe  dorl  von  Wurzeln  und  Früchten  und  pflege 
die  fünf  Opfer.  Bei  Aufnahme  eines  Gastes  denke  er,  dieser 
sei  'Siva.  Er  genieße  acht  Mund  voll3),  trage  Lumpenkleid 
und  Haarflechte,  bade  an  den  drei  Kelterungszeiten*)  und  halte 
das  Studium    hoch. 

'SL  5.  Er  übe  kein5)  Mitleid,  nehme  keine  Nachtmahlzeit 
einc),  meide  Nahrung  aus  dem   Dorfe7). 

'Sl.  6.  7.  Umgang  mit  Frauen  ist  dem  brahmaeärin  und  dem 
Waldeinsiedler  untersagt;  schon  der.  welcher  aus  einer  solchen 
Verbindung  zueist  hervorgeht,  steht  einem  nnvlala  gleich.  Der 
vanaaüha  soll   Mitleid  üben  und  des  Schenkens  sieh   erfreuen  5). 

'Sl.  8 — 11.  Afterreden  und  Schläfrigkeit9)  sind  zu  meiden: 
Mäßigkeit,  Buße,  'Ä&adienst  und  'fik'rameditation,  Gleichgültigkeit 
gegen  die  Sinnendinge10)  machen  den  sarjmyäsin.  Er  soll  Aim 
Vedänta  studieren11). 

»)  Cf.  M.  VI.  Yajn.  III,  45  ff.  —  »)  Cf.  M.  VI.  2— (5.  24—44. 

■    Cf.  M.  VI,  28.  —  4)  Cf.  M.  VI,  2  k   Morgens,  mittags,  abends. 

5)  Es  geht  kaum  an,  bloß  huryän  zu  ergänzen  und  das  na  für  das 
Nachtmahl  aufzubehalten.  Daß  sl.  7.  Mitleid  empfiehlt,  hindert  nicht,  daß 
es  hier  verworfen  wird:  man  soll  relativ  darüber  erhaben  sein,  insofern 
es  das  Gleichmaß  der  Ruhe  stört,  welche  zur  Selbstbehachtung  erforderlich 
ist.  Vgl.  Rhag.  G.  II.  7.  M  Bh.  XII.  215,  4.  270.  5.  Die  nachteiligen  Kolgen 
des  Mitleids  lehrt  das  Bharatopakhyanam  des  Visnu-Puränani  (übersetzt 
von  August  Blau  in  den  Beiträgen  für  Bücherkunde  und  Philologie,  Augusl 
Wilmanns  zum  25.  März  1903  gewidmet,  Lpz.  Harrassowitz  1903)  II, 
adhy.  13.  Daselbst  wird  erzählt,  wie  der  Königseinsiedler  Bharata  eine 
junge  Gazelle  pflegt,  worauf  er  als  Gazelle  wiedergeboren  wird  und  nun 
die  Werke,  die  der  Grund  seines  Gazellendaseins  waren,  erst  tilgen  muß. 
um  in  höherer  Existenz  wiedergeboren  zu  werden. 

c)  Cf.  M.  VI,  19.  —  '')  Cf.  M.  VI,  16.  —  8)  Cf.  M.  Vf.  S.  Yäjfi.  III.  48. 

9)  Cf.  Yäjfi.  III,  139. 158.  —  10)  Cf.  M.  VI,  44.    tö.  57.  60  etc. 

")  Cf.  M.  VI.  29.  94. 
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'Sl.  12.  13.  Der  Waldeinsiedler  soll  frei  sein  von  Egois- 
mus, Furcht,  Zweiheit1),  Besitz.  Er  trage  nur  ein  altes  Tuch 
um  die  Schamteile  '»der  gehe  überhaupl  nackt  und  sei  kurz 
geschoren,  trage  drei  Stäbe2).  Er  verhalte  sich  gleichmütig 
hinsichtlich  Feind  und  Freund3),  Hochmut   und   Mißachtung. 

'Sl.  14.  15.  Durch  Bettelbrol  friste  er  sein  Leiten,  doch 
bettle  er  nicht  bloß4),  sonst  ist  er  dein  (ieiz  verfallen.  Sein 
Körper  sei  mit  Asche  bestreut5). 

'Sl.  IG.  Er  spreche  den  hl.  Ausruf'),  bedenke  das  Erlösungs- 
lehrbuch,  studiere  die  Upani&id's. 

'Sl.  17.  Er  meditiere  auf  den  ätman1),  den  über  der 
prakrti  stehenden  purußa. 

's|.  18.  19  legen  diesem  Epitheta  'Siva's  bei.  Er  ist  auch 
das  eine  brahman. 

'Sl.  20  -22.  Der  Waldein  Siedler  betreibe  den  Yoga*).  — 
Lohn  dafür  und  für  Befolgen  der  ä.srawrt-Satzungen. 

Adhy.  XXI.    Die  Prakrti-  Schöpfung. 

'Sl.  1.  2.  Süta,  von  den  B$is  befragt,  wie  der  Sonnengott 
Schöpfung,  manvantara's,  Stammhäume,  Geschichte  der  Ge- 
schlechter und  Weiterschöpfung9)  sowie  Wiederentstehung10)  er- 
zählt habe,  will  sprechen  über  das  willkürliche  Spiel  des  Alles 
in    sich    enthaltenden  Gottes,    wie  er  es  von  Vyäsa  vernommen. 

'Sl.  3.  Das  Wesen  der  ganzen  sichtbaren  beweglichen  und 
unbeweglichen  Welt  i>t  'Siva. 

'Sl.  411).  Die  WTelt  ist  ein  von  ihm  anzutreibende-, 
der  Antreiber  ist  der  erhabene  'Siva.  Er  befindet  sich 
vermöge  contractio  und  expansio  in  der  Wesenheit  des 
pradhä na  m. 

'    Cf.  M.  VI.  60  Vernichtung  von  Liebe  und  Haß.    Er  soll  frei  sein 
von  Gegensätzen  und  Extremen  aller  Art.   Auch  M.  VI.  81. 
.  Yäjn.  III.  58. 

8)  Cf.  Vetälapaiicavimsati  in  Lassens  Anthol.  Sanscr.  2.  Aufl.  1868 
S.  5.  Z.  11— 14.   M.  VI.  66. 

Cf.  XVII.  15.  M.  II.   L88.   —  5)  sl.  15  cf.  sl.  4b. 
«)  Cl.  M.  VI,  70.  —  '•)  Cf.  M.  VI.  49.  83.  —  8)  Cf.  M.  VI.  69  ff. 

9)  Auflösung?  —  ,0)  Cf.  IX,  4. 

"1  Cf.  Kürmapuränam,  Bibl.  Ind.  Calc.  1890,  I,  adhy.  4,  15. 
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>l.  .">.'  i    Dnd   aus  dem   \  om  purut  aen 

piitiihdintnt  i  wurde  offenbar,  Ehr  Brabmanen,  das, 
dieser  aasgebreitete,  i>rtt<l Im nu m  and  pWruaa  als  Selbst 
habende  Same  ist, 

'si.  ti.  ;.  welcher  Same  die  groß»  v.  enheit,  dai 
Prinzip  buddhi  heißt.  Was  mit  buddhi  anfängt,  mit  den 
jo's  endigt,  entstammt  durch  das  Verlangen  'Siva's 
dem  vom  puru$a  geleiteten  Unoffenbaren,  Ihr  Stiere 
anter  den  muni's;  darauf  entstand  der  ahatpkära,  darauf 
die  Reinstoffe, 

'Sl.  8.*)  Darauf  die  Elemente,  angetrieben  durch 
den  Wunsch  'Sint's:   das  manas  jedoch  ,urilt.  man, 

als   dem   Unoffenbaren    entsprungen,   beides   als  W 
habend.5) 

'sl.  9.6)  Ä.US  dem  auf  Umwandlung  beruhenden 
aharpkära  dürfte  hervorgehen  die  auf  Umwandlung  be- 
ruhende  Schöpfung.  Tejash&ft7)  sind  die  Sinne;  (außer- 
dem sind  da)   zehn  auf  Umwandlung  beruhende8)  Götter. 


')  Cr.  Kürmap.  I.   i-,  li;. 

•i  welcher  demnach  'Siva  sein  muß. 

Garbe,  Sämkhya-Philosophie  Lpz.  1894,  S.  54:  Auffassung 

des    Purusha   als   des    männlichen    und   der  Prakrti    als   des  weiblichen 
Schöpfungsprinzips  .  .  ." 

.  Kürmapuränam  1.  adhy.   i.  21a. 

Jahn,  1  ber  die  kosmogonischen  Grundanschauungen  im  Mänava- 
Dhanna-'Sästram,  Wurzb.Diss.  Lpz,  L904,  S.  54.  56.  —  Das  manas  müßte 
jedenfalls,  wenn  nebenden  indriya's  stellend  gedacht,  sl.9b.  rojashslX  sein. 
Nach  VisDupuränam  (Bombay  1887/8)  1.  adhy.  2.  45.  £6  steht  es  ansicher 
neben  den  tejos  (d.h.  rajos-)  -halten  indriya's  und  den  devä  vaikärikä 
daäa;  im  Väyupuränam  (Änand.  Scr.  Ser.  Pouna  1905)  adhy.  4,  59—61 
scheinen  die  zehn  indriya's  und  die  Götter,  die  wie  das  daneben  stehende 
manas  aus  dem  dhatnkära  vaikärikä  eidspringen,  sich  zu  decken.  Diesem 
Väyu-Kapite]  zufolge  ist  der  tejos  (d.  h.  rajos-)  -hafte  aJutmkära  nicht 
fartzeugend,  Nach  der  Sämkhya-Kärikä  23  ist  bereits  die  buddkd  aattvam- 
osd  tammshaXiig;  Vers  25  desselben  Werkes  entspringen  aus  dem  aham- 
lcüra  einmal  manas  und  indriya's  als  sattvamaxtig,  sodann  die  Reinstoffe 
als  tomasartig,  die  beiden  genannten  Gruppen  als  rq/osartig. 

6j  Cf.  Kürmapuränam  I.  adhy.  4,  -rl.  —    '■ |  l>.  h.  rajoshaSt. 

-    hier  =  »atttwimhafte.  Cf.  XXII.  31b,  XXXIII.  36.    Dal.5  vaikärikä 
in  zwei  Bedeutungen  auftritt,  kompliziert  den  Sinn  unnei 
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's],  ig.1)   Der  aharjikära  isi  dreifach:  vaikärika?)  taijasaf) 
tätnasa. 

'sl.  LI.    Der  aharpkära  wandelt  sich.4) 

'Sl.  1 1  —  1 6a.  Die  tanmätra's  (reinen  Grandstoffe)  und  bhüfa's 
(groben   Elemente)  entstehen  folgendermaßen: 
bhütädi  (ahainkära)  wird  umgewandelt 

I 
iabdamätram  (  rongrundstoff) 

I 
äkäia  (ri/nniiiii:  Äther);  seine  Eigenschaft  isi  iabda  (Ton);  er 

wird  umgewandelt 

I 
sparSamätram  (<  iefühlsgrundstoff) 

I 
ruijn  (pavana;  Wind);   seine  Eigenschaft  ist  spar*«   (Gefühl); 

er  wird  umgewandelt 

I 
rüpamätram  (Farbengrundstoff) 

I 

tejas  (Feuer);   dessen  Eigenschaft  ist  rüpam   (Farbe,  Gestalt); 
es  wird  umgewandelt 

rasamätram  (Geschmacksgrundstoff) 

äpas  (Wasser);   deren   Eägenschaft  ist  rasa  (Geschmack);   sie 
werden  umgewandelt 

i 
gandhamätram  M  reruchsgrundstoff) 

pfihivi  (Erde);  deren   Eigenschaft  i>t  gandha  (Geruch). 

'Sl.  L6b — 19   lehren5)  die  Akkumulationstheorie  der  Qua- 
litäten  <ah(ii>  sparsa,  rüpam,  rasa,  gandha.6) 


1  Brauchbarere  Lesarien  Kürmapuranam  I.  adhy.  I.  18.  Padma- 
puränam  (Änand.  Sei  Ser.  Poona  L893— 1894)  I,  adhy.  2,  7  b.  8a.  III, 
adhy.  2,  89b.  90a. 

;  ..Auf  Umwandlung  beruhend--;  hier  im  übertragenen  Sinne: 
aattvamhaft.  —  '■'•)  =  räjasa. 

4i  Damit    ist    aber  nicht  ci>-s;i'j t.  daß  er  hier  in  seiner  Eigenschaft 

als   vaii.nril.n  =  sättvika   auftritt;    Visnup.  I,   adhy.  2  und  Väyup.  adhy    i 

lassen    die   bhütd'a  und  tanmßtra's   vielmehr  aus   dem  ahaipkära  tämasa 

hervorgehen,  was  im  Saurap.  nur  zu  entnehmt  d  ist  aus  §1.  35  dieses  adhy. 

Abweichend  vom  vorhergehenden  und  etwas  anklar  entwickelt. 

Cf.  Yäjäavalkya  III.  70. 
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'si.  L6b.  Weil  der  nur  den  Ton  besitzende  Luftraum 
den  6e  Eühisgru ndstoJ  l  d mh  üll i e, 

'Sl.  17.  gilt  der  Wind  als  zwei  Qualitäten  besitzend: 
Tum  and  Gefühl.  Desgleichen  (betreten1))  vom  Äther  her 
die  beiden  Qualitäten  Ton  und  Gefühl  die  Pari 

'sl.  L8.  Demnach  dürfte  das  Feuer  drei  Qualitäten 
besitzen:  Tun.  Gefühl  und  Farbe.  A  II«-  <ir»'i  ersten  Qua- 
litäten betreten  den  Geschmacksgrundstoff. 

's|.  in  Die  Wasser  haben  vier  Qualitäten,  danach 
traten  sie  ein  in  den  Geruchsgrundstoff;  deshalb  hat 
die  Knie  fiint  Qualitäten;  sie  is\\t  als  das  starke  unter 
den   Element cii. 

'Sl.  20 — 22.  unter  Mitwirkung  des  puru^a  und  dank  der 
<iunst  der  prakrti  bringen  die  Wesen  vom  mahän  (der  buddhi] 
bis  hinab  zu  den  vi§e$a's*)  das  Weltei  hervor,  in  welchem  die 
Wirksamkeit  Brahmaris  als  des  K&trajna  enthalten  ist:  dieser 
ist  auch  puruga  und  Schöpfer. 

'Sl.  •_':;  i'7a  beschreiben  näher  das  Ei:  der  Miwwberg  ist 
seine  Hülle,  die  übrigen  berge  die  Eihaut,  die  Ozeane  das 
Wasser  des  Embryos.  Alles.  Götter.  Dämonen,  Menschen  sind 
in  ihm  enthalten.  Das  Weltei  wird  mit  zehnfachen  Wassern  um- 
hüllt, letztere  mit  zehnfachem  Feuer,  dies  mit  zehnfachem  Wind. 
der  Wind  vom  Äther,  dieser  vom  bhütädi  {aharßkära\  dieser 
vom  Unentfalteten.    Demnach  sind  sieben  Eihüllen3)  vorhanden. 

'Sl.  27  h — 28.  Der  laya  oder  Weltuntergang  vollzieht  sieh 
der  Reihenfolge  nach.4)  Die  Qualitäten  verhalten  sich  unter 
dem  Einflüsse  der  (hier  als  Faktor  der  Veränderung  auftretenden) 
Zeit  gleich  und  ungleich:  in  ihrem  Gleichgewicht  beruht  der 
Vergang,  in  ihrer  Ungleichheit  der  Zustand  der  Schöpfung. 

mävisan  sl.  18b  vorauszunehmen. 
-!  Den  individuell  gestalteten  Dingen. 

Hier  drängt  sich  die  Erinnerung  an  die  sieben  purufa's  Mann  I,  19 
auf.  Ms  fehlt  im  Sauram  bei  der  Aufzählung  der  Hüllen  die  Erde;  die 
sieben  sind  mithin  von  unten  an:  Wasser.  Feuer,  Wind.  Äther,  «hamkäru. 
buddhi,  avyaktam;  so  auch  Kürmapuränam  I,  adhy.  i.  welcher  überhaupt 
mehrfach  Beziehungen  zum  vorliegenden  aufweist. 

D.h.  in  der  Weise,  daß  die  Evolute  von  unten  an  immer  im  nächst- 
höheren absorbiert  werden,  bis  das  Unentfaltete  wieder  alles  umschließt. 
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'Sl.  29.  DasWeltei  ist  das  Feld  [k^etram)  des  Feldkenners 
\l:s<fntjn<i)  Brahman. 

'Sl.  .",<)—:;.-).  Es  gibt1)  anzählige  Brahmaneiev;  darin  sind 
unzählige  Wesen  und  Götter  implicite  enthalten;  Entstehen  und 
Vergehen  aller  dieser  wird  von  'Siva  verursacht,  doch  kommt 
dem  Gott  eine  (eigentliche)  Tätigkeit  nicht  zu:  er  spielt  nur 
(indem  er  schafft  und  zerstört)  mit  der  Adrijä.  Diese  ganze  die 
prakrti  betreffende  Schöpfung  hat  ^Sicht-huddhi2)  als  Voraus- 
setzung. 

Adhy.  XXII3).  Die  Lehre  von  den  Ka/pa's.   Verschiedene 
Klassen  der  Schöpfung. 

'Sl.  1 — .'!.  Unzählige  Jealpd's  Brahman*  sind  verstrichen4). 
Jetzt  vollzieht  sich  der  väräJia-kalpa ■').  Ein  kalpa  ist  ein  Brahman- 
tag.    Die  Nacht  Brahman'*  i^t  von  derselben  Länge6). 

'Sl.  4 — b\  Viertausend  yuga's  sind  ein  kalpa \  360  kalpa's  ein 
Brahma  //jähr:  dies  hundertfach  macht  Brahman's  Lebensdauer 
aus.  An  deren  Ende  geht  alles  in  die  prakrti  ein7),  auch  die 
drei  <  iotter8). 

'Sl.  7—14.  Das  Wiederentstehen  geschieht  durch  Jcäla, 
welcher  mit  'Sin/  identisch  ist.  Viele  Rudras,  Brahman's,  Vi&iw's 
werden  von  'Siva  geschaffen.  Er  ist  als  ifäZc/-gestaltig9)  auch 
der  Vernichter  der  Welt10).  Die  Hälfte  von  Brahman's  Lebens- 
dauer ist  \  erstrichen,  damit  auch  der  padmakalpa11).  Der  pralaya 
ist  der  Zustand  eines  unterschiedlosen,  finsternishaften  Gewoges, 
auf  welchem  Brahman  durch  'Siva  in  <\t;n  Tiefschlaf  eines  Yogin 
versenkt  wird.  'Sl.  13.  14  erklären  die  Muni*  den  Namen  Nä- 
räyana12). 

'Sl.  15—1!).  Am  Ende  von  100013)  yuga's  nimmt  der  Gott 
die  Brah)n<ni\u'\t.  den  Zustand    des  Schöpfers,  an:    er  wird  ein 

')  Natürlich  nur  in  der  Zeit.  —  ')   Das   I  obewußte. 
3)  Cf.  Visnupuränam  I,  adhy.  3—5.  —  4)  Cf.  M.  I.  80. 
Cf.  sl.  10b. 

.  M.  I,  73.  —  'Sl.  3.  4.  Var.  kalpamätram  \>< 
\i  präkrta  pralaya.  —  H)  Var.:  Veden. 

f.  .Müh.  XII.  adhy.  342,  L39.     -  10;  Cf.  M.  I.  80. 
"l  Selbstverständlich  nebst  anderen.  —  12)  Wie  M.  I.  10. 
,3)  Nach  sl.  i  müßten  es  4000  sein! 
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Eber,  am  die  Erde  ans  dem  Wasser  zu  ziehen1),  geht  in  die 
Unterwelt,  hebt  die  Erde  mil  seinem  Zahn1)  and  stellt  rie  als 
I7.S-////I  saml  den  am  Ende  des  kalpa  verbrannten  Bergen  dahin, 
wo  sie  sich  früher  befand. 

'sl.  [ndem  ei  die  Neuschöpfung  bedenkt,  entsteht 

zuerst  tomashaftes,  buddhüoses:  Finsternis,  Verblendung,  große 
Verblendung,  blindes  Dunkel,  Unwissenheit,  Unbeweglich» 
Da  diese  Schöpfung  unzulänglich  ist.  wird  eine  ueue  erdacht, 
die  der  Tiere5).  Audi  diese  Schöpfung  erweisl  sich  als  mangel- 
haft; es  entstehen  nun  zu  dritt  die  Götter6),  welche  jattvamh&ft, 
lichten  Wesens  und  an  Freuden  reich  sind  und  zu  viert  Men- 
schen7), in  welchen  die  drei  guna's  gemischt  sind.  Die  Menschen 
sind  unzweckmäßig8)  und  reich  an  Schmerz.  Als  fünfte  Blasse 
weiden  die  übrigen  Wesen  geschaffen.  Sie  sind  dem  Teilen9) 
und  der  Weltlust  ergeben. 

'SL  30—34  rekapitulieren  diese  fünf  Klassen  der  Schöpfung, 
setzen  ihnen  jedoch  drei  andere  voran  und  lassen  einen  folgen, 
nämlich  1.  die  Schöpfung  des  makän,  -.  die  der  tanmäträ's  and 
bhüta's,3. die  der indriya's10),  welche  vaikärika  sind1'  (,4.Schöpfung 
des  Kumära1*). 


l)  Dies  könnte  sich  indes  nur  auf  den  Beginn  des  jetzigen,  des 
väräha-kalpa  beziehen;  in  welcher  Gestalt  Brahman  die  Schöpfung  zu 
Beginn  der  anderen  kalpa' s  vollzieht,  ist  nicht  gesagt.  — 'Sl.  17a  cf.M.  I.  5. 

-)  Gf.  Brahmapuränam  LA  1.21.  22  Ausg.  Änand.Scr.Ser.  Poona  L895  . 

3)  mahtdhara. 

'i  Wie  >1.  ">2  erklärt.  Auch  Pflanzen  sind  daznzurechnen.  Diese 
ist  die  eigentliche  Anfangsschöpfung. 

5)  tiryakärotas,  auch  utpathagrähin,s(?)  genannt,  d.h.  „auf  Abu 
wandelnd",  da  sie  als  wandernde  Seelen  infolge  Verfehlungen  in  früheren 
Geburten  nunmehr  niederer  Existenz  anheimgefallen  sind. 
ürdhvaärotas. 

')  arväk^rotas. 

Var.:  zweckmäßig. 

9)  Anteil  nehmen  wollen. 

10  Aus  diesen  drei  Klassen  setzt  sich  die  durch  Brahman  vollzogene 
pra&ftt-Schöpfung  (XXI,  34,  35    zusammen. 

")  Anders  als  XXI,  !>.  wo  die  Götter  so  heißen. 

,vaikftas  tr  ime",    ..auf  Umwandlung  beruhen   diese",   ist   wohl 
nur  Füllsel.  Keinesfalls  kann  vaikfta  hier  mit  aattvamhait  identisch  sein. 
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Adhy.  XXIII.   Brahman  s  Söhne,  darunter    Siva,  der  von 
ihni  gepriesen  wird. 

'Sl.  1 — 9.  Die  fünf  Söhne  Brahman's *)  sind  ausschließlich 
der  'Siraverehrung  ergeben  und  schaffen  nicht.  Brahman  (oder 
Prajäpati)  iibl  deshalb  Askese.  Nach  langer  Zeil  wird  'Siva  aus 
dei  Stirn  Brahman's9)  geboren.  Etymologisch  ist  der  Name 
Rudra  so  zu  erklären:  Er  hat  Brahman  zum  Weinen  veranlaßt. 
'Siva  führt  sieben  Namen :  bhava,  iarva,  iiäna,  yaiünäm  pati, 
bhima,  ugra,  mahädeva3).  Die  fünf  Elemente,  Sonne,  Mond  und 
dikqüa  l)  sind  '/Sfcra's,des  ^durchdringenden,  Erscheinungsformen. 

'Sl.  10 — 17.  Auf  Brahman's  Ersuchen,  zu  schaffen,  bringt 
'Siva  aus  seinem  manas  furchtbare,  unsterbliche  Rudra's  hervor, 
welche  auch  anugrähinys6)  heißen,  kann  jedoch  den  Befehl,  dem 
Tode  verfallene  Nachkommen  zu  schaffen,  Dicht  ausführen  und 
stellt  deshalb  seine  Schöpfertätigkeit  ein.  Kr  vergnügt  sich  nun 
mit  den  Rudrd's.  Sthänu  heißt  er,  weil  er  (vor  Ratlosigkeit)  un- 
beweglich dastand.  Er  hat  zehn  Characteristica :  Erkenntnis, 
Gleichgültigkeit  (gegen  die  Sinnenwelt).  Herrschaft  Askese,  Wahr- 
heit, Geduld,  Entschlossenheit,  Richteramt,  Selbsterkenntnis,  Vor- 
steherschaft. 

'Sl.  18 — -48.  Brahman,  bittend,  als  'Siva's  Sehn  angenommen 
zu  werden,  preist  ihn:  als  6raAma»gestaltig,  beruhigt,  Ursache, 
Henn  des  pradhänam  und  purußa,  Oberherrn  des  Toga,  Kala. 
das  große  Verschlingen  (am  Weitende),  als  den.  welcher  Spieß, 
Bugen  und  Keule  trägt,  als  dreiäugigen6),  dreigestaltigen,  Jlnih- 
man's  Vater,  als  Verleiher  der  Wissenschaft  vom  brahman,  als 
Upani$ad,  Käiakäla,  Kern  des  Vedäntasära,  Buddha,  den  von 
kummerlosen  Wesen  umgebenen,  Tryarnbaka,  dessen  Kleid  die 
Himmelsgegenden  sind,  als  Kurzgeschorenen,  Stabträger,  Wall- 
fahrtsort, als  den.  welehei-  durch  Erkenntnis,  religiöse  Obliegen- 
heit   und   Yoga    begriffen   werden    kann,    keiner  Mannigfaltigkeit 

l)  Darunter  der  schon  XXII.  L8  genannte  Sanaka. 

*)  sl.  ')   Vidhi:   cf.  XXIV.  I  1.    16. 

.  Visnu-Puränam  I,  adhy.  8  v.\\  Anfanjr. 
4)  Der  gewejhte,  gekrönte. 

1  f.  VisQU-Puränam  I.  adhy.  ">.  22  und  Wilsons  Anm.  dazu. 

Cf.  II.  53.  VII.  50.  XU.  145.  UV.  15.' 
.1  a  h  ii .  Saurapnränam.  ;' 
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unterworfen,  vom  falschen  Schein  frei  ist,  als  den  Schöpfer,  Er- 
halter, Zerstörer  (61.  30),  als  den  teillosen,  Omlaut,  dessen 
stall  Elemente  und  ahamkära  Bind,  dessen  Haupt  der  Himmel, 
dessen  Füße  die  Erde,  dessen  Arme  die  Himmelsgegenden  Bind1), 
dessen  Bauch  der  Äther  ist,  als  Viräj,  als  erwärmende  8onne, 
als  den  Führer  der  Opfergabe  und  der  Ifanenspende,  di 
Wesen  der  Mond  ist,  der  im  eigenen  Selbst  beruht;  als  den, 
welcher  auf  dem  Schlangenlager  ruht,  alles  mit  Mäyä  umhüllend 
(sl.  40),  als  den.  welcher  das  die  vierzehn  Welten  als  Wesen 
habende  Brahman^Ei,  die  Grundlage  des  All,  auf  dem  Haupte 
trägt,  dessen  Selbst  die  Schlange  ist,  der  am  Weitende  vidi 
höchster  Wonne  tanzt,  den  Zeugen  aller  Vorgänge,  in  dessen 
Haaren  die  Gewitterwolken,  in  dessen  Gliederverbindungen  die 
Flüsse,  in  dessen  Bauch  die  vier  Oceane  bestehen,  dessen  Selbst 
der  Himmel  und  der  Toga  ist,  als  den  jenseits  der  Finsternis 
stehenden  gestaltlosen,  gedanken-  und  wissensgestaltigen,  durch 
dessen  (danz  der  yogin  über  die  im  äußersten  Westen  wohnende 
Mäyä  hinausgelangt. 

'Sl.  41) — .")!>.  'Siva,  befriedigt,  erteilt  dem  Brahman,  den 
er  als  Sohn  annimmt,  den  Yoga  und  das  Schöpferamt  und  erklärt 
sich  als  iu  die  drei  Götter  Brahman,  Vifflu,  Hunt  gespalten2) 
vermöge  der  Eigenschaften3)  des  Schaffens.  Erhärtens,  Vergehen-, 
selbst  jedoch  als  giiwilos.  Er,  Brahman,  sei  aus  seinem  rechten. 
Vi$nu  aus  dem  linken  Körperteile  hervorgegangen,  aus  seinem 
Herzen  der  &ä/agestaltige  Rudra.  —  'Siva  verschwindet1).  Seine 
Gnade  verleiht  Erkenntnis  und  vernichtet  Krankheiten. 

Adhy.  XXIV.    Wie  'Siva  Brahman 's  Sohn  wurde. 

Auf  die  Frage  der  7?s?''s,  wie  'Siva  Brahmaris  Sohn  werden 
kennte,  wo  doch  dieser  aus'/Sww's  rechtem  Körperteile  entstand5), 
antwortet  Süta  im  folgenden. 

'Sl.  3  —  27.  In  dem  tomashaften  Gewoge  des pralaya*),  dem 
Wiedereingehen  allerWesen,  welches  auch  Götter,  Dä?iava's,Miou"> 


l)  Cf.  KV.  X.  !)U.  —  «)  Wie   11.  25—  :il.  —   ;ii  gWfa. 

*)  Cf.  XXIV.  74  etc.  M.  I,  51b. 

6)  Cf.  II,  2ö.  —  6)  sl.  4:  pratisarpcara  ;  sl.   12:   rilai/a. 
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und  Manu's  befaßte1),  ruhte  Vi^nu  als  Näräyana,  in  den  TiefschlaJ 
eines  yogin  versunken,  auf  dem  Schlangenlager.  Seinem  Nabe] 
entwachs  eine  100  Meilen  hohe  Lotosblume.  Der  Schlaf  währte 
Hin  Götterjahre.  Brahman  weckte  l'i.smt.  beide  beanspruchten 
den  Vorrang.  Visna  ging  in  Brahmaris  Lei!)  ein,  erblickte  <la- 
selbsl  die  Welten9),  trat  airs  IV.svjm's  Munde  wieder  heraus  als 
purasa.  Nun  ging  Brahman  in  Visnus  Leib  ein,  erblickte  da- 
selbst die  Welten,  trat,  keinen  anderen  Ausgang  zu  finden  im- 
stande, da  Vi§nu  alle  anderen  Öffnungen  verschloß,  aus  dem 
Stengel  der  Lotosblume  heraus3),  welche  Fi'^nw'sNabeJ  entwachsen 
war.  und  thront»'  nun  auf  dieser.  Msmi  erklärte,  dies  alles  sei 
nur  ein  Spiel,  und  bat  Brahmaris  Sohn  werden  zu  dürfen,  weil 
dieser  der  eigentliche  Anfang  und  Vatersvater  der  Welt  sei. 
Brahman-svayambhü  gewährte  ihm  dies,  doch  Vi$nu  erkannte  im 
Widerspruch  zu  Brahman  den  'Sita  als  über  beiden  stehend  an. 
T31.  28 — 54.  Visnu  legt  nun  'Siva's  Wesen  dar.  'Siva  und 
Mäya  hätten  Brahman  betört.  Die  ganze  Welt  einschließlich 
der  Götter  werde  durch  mahäbhütd's  und  indriyd's  von 'S/w  hervor- 
gebracht, welcher  sich  mitten  durch  den  Äther  bewege.  Brahman 
sei  'Siva's,  Sohn,  die  Veden  seien  ihm  zu  Anfang  von  'Siva  ver- 
liehen worden4).  Seiner  Gnade  danke  Brahman  die  Würde  des 
prajäpati.  'Siva  wirke  das  Gute  in  den  Geschöpfen,  auch  wenn 
sie  untätig  sind0),  er  sei  Vervielfältiger  des  einen  Samens,  un- 
sichtbar im  Inneren,  doch  alles  sehend;  er  als  der  eine,  unendlich 
mächtige  Ätman  beherrsche  spielend  die  mit  dem  Wesen  des 
Kala  verbundenen  Ursachen.  Seine  Gattin  sei  die  höchste,  dem 
Gefühl  zugängliche,  gunalose,  durch  die  eigenen  guna's  verdeckte, 
teillose  'Sakti.  Er  sei  der  anfangs-  und  endlose,  vollkommene, 
auf  sich  selbst  beruhende,  (das)  bewegliche  und  unbewegliche 
(in  sich  enthaltende)  Anfang.  Seine  Kraft  sei  nicht  gespalten.  In 
ihm  werde  der  pralaya  einst  stattfinden.   'Siva  sei  selbst  für  Toren 


')  Var.  na  vidi/ante  besser  als  Text  nirvidyante. 

*)  CA.   Brahrnapuränam   (Ausg.    Änand.   Ser.    1895).    adhy.   54,   wo 
Mrirkandeya  im  Inneren  Vipnu's  als  des  A>.9««-Kinfles  die  Welten  erschaut. 

■'■)  Cf.  Brahrnapuränam  adhy.  54,  2~>.  —  ')  f'.f.  II.  26. 

6j  D.  h.  man  kann  sich  getrost  auf  ihn  verlassen.  —  Var.  satkriyafr 
vorzuziehen. 

5* 
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und  I  beltäter  wahrnehmbar,  Beine  Anhänger  jedoch  müßten  ihn 
äußerlich  und  innerlich  verehren.  Er  trage  drei  Gestalten:  die 
grobe  au  ihm  -ei  von  den  Göttern,  die  feine  von  den  yogiri*,  die 
höchste  von  seinen  Verehrern  zu  erkennen.  l>i'-  'Swaverehrung 
sei  ein  Gnadengeschenk  und  erzeuge  Gnade.  'Siva  vernichte 
als  pa&upati  die  Schlinge  der  Geschönte1).  T31.  ls  -52a  lehren 
allgemeine  Erlösung  durch  'Siva,  die  sich  vom  Embryo  i»i>  zum 
Greis  und  Verstorbenen  erstreckt,  desgleichen  auf  tierische  Exi- 
stenzen und  Seelen,  die  der  Bolle  verfallen  sind.  —  '81.  52b  54. 
'Siru's  drei  Gestalten  seien  Brahman,  Näräyana  und  Rudra, 
«reicher  dir  Welt  vernichte.  Obwohl  ohne  guna's,  sei  er  doch 
Aufseher  diesi  r. 

'Sl.  55—75.  Brahman  erhiell  von  Vi$nu  ein  göttliches 
Auge,  um  'Siva  zu  erkennen,  und  gunalose  Erkenntnis,  pries 
'Siva,  welcher  die  Euldigung  gern  entgegen  nahm  und  erklärte. 
Vi$nu  sei  von  ihm  geschaffen  wurden  und  Brahman\  dieser, 
um  die  Schöpfung  zu  vollziehen.  Brahman  bat,  'Siva's  Sohn 
werden  zu  dürfen,  was  'Siva  verhieß,  indem  er  Brahman  und 
l'isnii  seine  Gunst  bezeugte.  'Siva  erklärte  ferner,  ein  Teil  von 
ihm  solle  Brahman's  Sohn  sein;  Brahman  solle  schaffen:  ein 
anderer  Teil  von  ihm  sei  Vi$nu,  untrennbar  von  ihm,  als  seine 
'Saldi:  von  beider  Wesen  sei  die  ganze  Welt;  Visnu  sei  prakrH, 
Mond.  Nacht,  Mäyä;  'Siva  purußa,  Sonne,  Tag,  höchste  Mäyä. 
'Siva,  nachdem  er  Vißnu  zum  Welthüter  bestellt,  verschwand. 

Adhy.  XXV.    Entstehung2)  der  'Siva. 

Die  Frage  der  Rßi 's  nach  der  Entstehung'  der  'Sirä.  deren 
meist  mit  denen  'Siva's  übereinstimmende  Eigenschaften  hervor- 
gehoben  werden,  beantwortet  Süta  sl.  5  ff. 

'Sl.  5  — 12.  Brahman,  von  'Siva  mit  dem  Schöpferamt  be- 
traut, hat  zunächst  nur  kümmerliche  Geschöpfe  hervorbringen 
können,  die  nicht  gediehen3).    'Siva  erscheint  daher  wieder  und 


')  Götter  usw.  cf.  VII.  24. 

8)  Oder  vielmehr  „Verkörperung"  wegen  sl.  i  äarfram  akarot  und 
Sl.  10a:  „Für  sie  läßt  sich  keine  Geburt  auffinden". 
')   Cf.  XXII.  1\.  26. 
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schafft,  da  doppelgeschlechtig,  aus  Beinern  weiblichen  Teile  die 
höchste  'Sakti,  deren  Herkunft  im  übrigen  selbst  für  die  Götter 
dunkel  ist. 

'Sl.  11.  Unter  ihren  Kräften1)  sind  auszusprechen8) 
auch  zehn  Millionen  BraAma»-Eier.  A.us  dem  Körper 
ihres  Gatten  gleichsam  geteilt  wurde  sie  nunmehr  von 
Viranci  ei  Mirkt. 

'Sl.  13 — 1!>.  Brahman  preist  die  'Sivä  als  mülaprakrti, 
über  Geburt,  Tod  und  Alter  erhaben,  ewig,  in  k§etrajna  und 
'Sakti  wohnend,  mitten  durch  den  höchsten  Äther  gehend,  an- 
geboren, über  prakfti  und  purußa  stehend,  mvitri,  in  den  drei 
Veden  wohnend  und  deren  Mutter,  aufrichtig  irjvi),  mit  Ohr- 
ringen geschmückt,  allen  Trug  bewirkend,  die  drei  Studien  des 
Weltverlaufes  vollbringend,  die  Gestalt  des  Offenbaren  und  ün- 
offen baren  tragend.  Mutter  Brahman' 

'Sl.  20 — 28.  Brahman  erklärt,  seine  Geschöpfe  könnten 
nicht  gedeihen,  es  möchten  jedoch  die  Geschöpfe,  die  er  nun- 
mehr aus  Begattung  hervorgehen  lassen  wolle,  lebensfähig  sein. 
Von  'Sivä  solle  die  Schöpfung  aller  'Saktfs  ausgehen3):  sie  sei 
die  Spenderin  der  Lebenskräfte4),  daher  solle  sie  zugunsten 
der  Schöpfung  Brahman's  zu  einem  Teil  die  Tochter  seines 
Sohnes  Dak$a  werden.  Infolge  dieser  Bitte  wird  eine  'Sakti 
'Sivä%  aus  ihrer  Augenbraue  erzeugt,  mit  'Siva's  Zustimmung 
Dakßd's  Tochter  und  geht  darauf  wieder  in  'Siva's  Leib  ein5j: 
seitdem  weiden  die  Geschöpfe  durch  Begattung  hervorgebracht 

'sl.  29  verheißt  blühende  Nachkommen  für  die,  welche 
von  dieser  Geschichte  Kenntnis  nehmen. 

Adhy.XXVI.  Göttliche  und  halbgöttlicheWesen  werden 

geschaffen.    Daksa's  Töchter  und  deren  Nachkommen. 

'Sl.  1 — 5.  Brahman  schafft Marid, Bhrgu,Angiras} Piüastya, 

Puliih",  Kratu,  Dakßa,  Atri,  Vasißtha*),  ferner  Götter,  Dämonen, 

li  iakti.  —  2)  Zu  benennen.  —  8)  pravartate  Sl.  21   futurisch. 

4)  dehinäiji  .  .  .  sarvaäaktipradäyini  Sl.  22. 

5J  Besteht  also  gewissermaßen  doppelt,  irdisch  als  Du /.■?«'<  Tochter 
und  göttlich  als  Kraft  'Siva's.  Die  Idee  ist:  Der  Gott  kann  seine  Kräfte 
beliebig  vervielfältigen;  durch  Abgabe  einer  derselben  geht  ihm  dennoch 
nichts  verloren.  —  6)  Cf.  M.  I.  34.  35. 
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Menschen,  \  Äter,  //<//■.  G  indharva'e,  Schlangen,  Yak$a\\  ans 

Beinen  Gliedmaßen  die  der  Kasten1),  Zauberlieder,  Veden,  Opfer, 
das  Kalpa8ütramt  die  Pedö/tya's. 

'S|.  ti — 37.   Brahman,  in  der  Absicht,  Geschöpfe  durch 
gattung  hervorzubringen,  teil!  sich  in  //'//•/  oder  'Satarüpä  nnd 
IHiii(sn-).  welcher  Jfanu  ftväyarpbhuva  ist8).  —  (Betreffe  der  nun 
folgenden  Genealogie  rgl.  anhängende  Tafel.) 

Adhy.  XXVII.    Nachkommenschaft  des  Uttanapada. 
Uttänapäda  M 


Sr?fi6\ 
(Gattin  Clun/a^)) 


Dhruva6) 
Dhanya  Harya 


'Santbku1) 


Ripti')  RipuTßjaya9)  Vipra10)      Vrgala         Vrkatejas9) 

(Gattin  />V//^/  'n  (od.  Vrlcala9))  (od.  Vr&xtejas) 

Cakßußa9) 
(Gattin  Pusbirini11) ) 


.17"////  (  a/r.sv/.sv/11) 

')  Cf.  RV.  X,  90. 

*)  Cf.  M.  1.   3:2.    Brahmapuränam    (Ausg.  Anand.   Scr.  Ser.  Poona 
1*95)  I,  52. 

^  Cf.  M.  I,  33.   Brahmap.  11.  1—4 

4)  XXVI,  9b  als  Sohn  Manu's  genannt,  cf.  Brahmapuränam  II.  7.  1». 

5)  Cf.  Brahmap.  II,  8.  i».  Vismi-Pur.I,  adhy.  II.  Seine  Nachkommen- 
schafl  behandelt  Visnu-Pur.  I,  adhy.  13. 

6)  Cf.  Visnupur.  I.    adhy.  13,    1  und  Brahmap.  II.  11.    wo  er  jedoch 
'Sliffi  heißt. 

7)  Brahmap.  II,  14  ist  er  der  eigentliche  Erzeuger  der  Söhne  des  Dhruva. 

8)  Brahmap.  II,  14  heißt  sie  Succhäyä,  so  auch  Visi.iup.  I:  adhy.  13,   1. 

9)  Cf.  Brahmap.  II.  15. 

10)  Cf.  Brahmap.  11,15,  wo  er  Vira  heißt,  nur  nach  einer  Lesart  Vipra. 
")  Ct.  Brahmap.  II.  16. 
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/w 
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Ariga1)  Kratu1)  'Siva9)  u.a. 

I  '<  na ' ) 

Vainya  od.  Prthu*) 

'Sikhandin  M  Havirdhäna  M 

Susila 

"81.  7.  8.  Der  gewaltige  Brdbeherrscher  jFVJAm  ist  ein 
Liebling  R^m's.  'Sl.  L3 — 30.  Süta  erzählt,  wie  SuMla  höchste 
ESrkenntnis  erlangte.  Er  suchte  nach  vorschriftsmäßigem  Veda- 
studium  absolute  Erlösung  von  den  zwei  Arten  der  Werke: 
den pravrtta's  und  nivrtta's  (d.h.  von  denen  man  sieh  Belohnung 
und  von  denen  man  sich  keine  Belohnung  verspricht).  Er  begab 
sich  zur  Buße  auf  den  Himälaya,  badete  daselbst  im  Dharma- 
vanam  am  Ufer  der  Mandäkini  und  verehrte  'Sioi.  sah  den 
sivaitischen  Muni  'Svetäsvatara,  ward  dessen  Schüler  und  bat 
ihn  um  Befreiung  von  der  aus  dem  Sanisära  entstandenen  Furcht. 
Der  Muni  verlieh  ihm  den  Voga-päiupata  und  damit  die  Geheim- 
lehre der  Veden  und  die  Erlösung. 

Adhy.  XXVIII.  Geschlecht  des  Daksa.  Dämonenkämpfe :'). 

'SI.  1  —  4.  Dakga-Prajäpati  schafft  auf  Svayatnbhü's  (reheiß 
Götter  und  Asura's6).        Äsikni,  die  Tochter  des  Vrajäpati  Vi- 


1    er.  Brahmap.  II,  20. 

*)  Zu  Anfang  von  Visimp.  I.  adhy.  13  zusammen  mit  Ariga.  Sum 

Kratu,  AAgiras  als  Sohn  des  üru  und  der  Ägneyi  genannt. 

Cf.Brahmap.U,22.24.Bhäg.Pur.IV,adliy.l5,21.Vi8nup.I,adhy.l3,9. 
4)  Nach  Visnup.  I.   adhy.   I4.   1    hatte  Pfthu   zwei  Söhne,  Antardhi 
und  Pälin.    Der  Sohn  des  Antardhana  —  letzterer  ist   nach  Wilsons  An- 
führungen   höchst    wahrscheinlich    identisch    mit    Antardhi   —    und  der 
'Sil.handinT  ist  Havirdhäna,    So  auch   Brahmap.  II.  28.  29. 

Hin   Lieblingsstoff  vom   B.V.   an.    namentlich   der   epischen    Er- 
zählungen, auch  des  Sauram  :  sehr  ausfuhrlich  Visnupuränam  I.  adhy.  16 ff., 
sodann  MBh.  XII.  2U\)  und  XII.  3!'J.  2'J.  Letztere  Stelle  nennl  Hiranyakaäipu. 
Cf.  Brahmapuräoam  III.  2   3. 


rapa1),  isl  Dak^a'%  Gattin;  von  ihr  stammen  sechzig  Töchter1); 
zehn  davon  erhält  Dharmu  alsjGattinnen8),  dreizehn  Kafyapa*), 
siebenundzwanzig  Soma6),  vier  Aritfanemin*),  zwei  Bahuputra 
zwei   Kfäääva,  zwei  Anf/iras1). 

'Sl.  ."»  li.  Die  zehn  Gattinnen  DAarma's8)  bringen  Götter 
and  Götterklassen  hervor9):  Sädhyä  die  Sädhya's,  Vifoä  die  IV- 
snit/rnifti'^. Samkalpä den  Saijikalpa,  Muhürtädie  Mtthürto's,  Arun- 
dhati  die  Arundhatya\  Marutvati  die  Mandtwn/'s10),  Po»m  die 
I  ostt's,  Bhänu  die  Bhänus,  Lambä  die  CxAosa's11),  i/ämt  die  ÄTä- 
gavithi.  'sl.  9  kennt  drei,  sl  H<  nennt  acht  lichtgesfaltige, 
raumdurchdringende,  wohlwollende  Pasw's1*):  Jjw,  Nala,  Soma, 
Dhruva,  Anüa,  Anala,  Pratyüta,  Prabhäsa.  —  Dhruvä's  Sohn 
ist   lüil'iv').  Prabhäm's14:)    VOvakarman16). 

'sl.  12—  16.  Die  zwölf1*)  Gattinnen  des  Kcrfyapa  sind  .!///'//_ 
/>///.   Dann.   Arixta.   Surasä^   Svadhä:   Surdbhi,    Vinatä,    Tai 
Kudni.  Krodhavasä,  Im.  Von  .h//7/  stammen  die  4d#ya's17).  Die 
Söhne  der  Z>/7/  sind   Hiranyakaäipu  und   Hiranyäkga19). 

'Sl.  17 — 3719).  Hiranyakasipu,  durch  ein  Geschenk  Brah- 
man's  übermütig,  bedrängt  sämtliche  Götter  nnd  raubt  ihnen 
Weiher  und  Waffen;  sie  rufen  Brahman's  Schutz  an;  dieser 
wendet  sich  an   Vt§nu,  welcher  als  Mannlöwe   in  der   Burg  der 


1    er.  Brahmap.  III,  5. 

I.  MBh.  XII.  342,  57.   Brahmap.  III,  25    XXMI.  3.     V-l    jedoch 
Visou-Pur.  I.  7,  20  und  Wilsons  Anm.  2  S.  109. 
Cf.   Brahinapuränam   II.    18.   111.  30. 
'■  Cf.  Brahmap.  II.  48.  XXXII.  4.  —  B)  Ct.  Brahmap.  II.  48.  III.  27. 
■i  Cf.  Brahmap.IH,  27.  -     7    Cf.  Brahmap.  III.  28 
'i  Cf.  Brahmap.  III.  29;   nur    Yäml  (Var.  JiSmf)  und  für  Lnmb^i  Var. 
Nainivü. 

'■')  Cf.  Brahmap.  III.  30 — 33.  —  ,0)  Sl.  7b  lies  manttvemtafr. 
ll)  Brahmap.  [II,  32  Singular!  —   l«)  Cf.  Brahmap.  III,  35.  36. 

.  Brahmap.  111,  37.  —  u)  Cf.  Brahmap.  III,  36.  43. 
15)  Cf.  Brahmap.  III.    ;;. 

I  sind  es  13!  Brahmap.  111,  51.  -">2  nennt  außer  den  hier 
vorkommenden  noch  die  Muni,  hat  jedoch  Khasä  statt   Svadkä. 

'")  Sie    heißen   so   unter  Manu    Vaiwsmta,   THifita's    unter    Manu 
Cäk$u?a.    Ihrer  sind  12.    Cf.  Brahmap.  III.  53.  56— 4S8. 
Cf.  Brahmap.  III.  64.  <;;>. 
lB)  Cf.   Uli.  2111..  wo   Vi$nu  mil    Türaka  kämpft. 
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Dämonen  erscheint.  Diese  werden  durch  sein  Gebrüll  erschreckt. 
//  anyakaüpu  sendet  seine  vier  Söhne  Prahräda,  Anuhräda, 
Sarphräda,  Hräda  gegen  ihn,  doch  Visnu  zerbricht  ihre  Wurf- 
geschosse1) wie  der  Blitz  die  Bäume  und  schleudert  die  Dämonen 
wiederholt  vom  Himmel  auf  die  Erde.  Nachdem  sie  besiegt 
sind,  kämpft  Hiranyakasipu  selbst  dreihundert  Jahre  lang  mit 
Visnu.  obwohl  Prahräda,  der  Visnü's  Macht  erkannt  hal  („er  ist 
zu  meditieren,  nicht  zu  bekämpfen!"),  die  Dämonen  zurückzu- 
halten sucht  Visnu  zerreißt  endlich  den  Hiranyakasipu  mit 
seinen   Krallen. 

Aclhy.  XXIX.    Andhaka's  Fall  und  Begnadigung. 

'Sl.  1  —  IIa,  Prahräda  erhebt  den  Hiranyäksa  zum  König 
der  Daitya's.  Dieser  besiegt  ebenfalls  die  Götter,  verjagt  sie  aus 
dem  Himmel,  erfreut  durch  Askese  den  'Siva  (Antaka),  welcher  ihm 
den  Mahäbähu  als  Sohn  schenkt.  Die  Götter  flüchten  zu  Visnu, 
welcher  als  Eber  den  Hiranyäksa  tötet,  worauf  Prahräda,  Sohn 
des  Hiranyakasipu,  König  wird.  Dieser  nimmt  ein  anderes  Ver- 
halten als  seine  Vorgänger  an;  von  der  Mäyä  der  Götter  betört 
mißachtet  er  jedoch  einen  Brahmanen.  durch  dessen  Fluch  seine 
Visnu- V ereii nun:  zunichte  wird.  Er  gedenkt  wieder  des  Todes 
seines  Vaters,  kämpft  mit  Visnu.  besiegt  die  Götter,  bleibt  aber 
durch  Visnü's  frühere  Gewogenheit  König,  hängt  ihm  von  nun 
ab  an,  übergibt  sein  Reich  dein  Andhdka  und  wird  yogin. 

'Sl.  llli— 27.  'Siva  stellt  auf  dem  Berge  Mandara  seiner 
Gattin  Statue2)  auf;  die  Götter  in  Frauengestalt  verehren 
Alsdann  errichtet  er  unzählige  Götterbilder2)  der  Ganeävarä's 
mit  Nandin  an  der  Spitze  und  ergibt  sich  dem  Betteln,  nachdem 
er  uoch  den  Nandin  oder  (Käla)-Bhairava  als  Türhüter  aufge- 
stellt. Andhdka  kommt  herzu,  will  die  'Sivä  rauhen,  kämpft  teil- 
weis mit  Ki!  .  Kälabhairava,  worauf  Visnu  'Saktt's  schafft, 
von  welchen  Andhaka  besiegt  wird.    'Siva  begibt  sich  auf  den 

')  Deren  eines  die  Kraft  lri.pix'<  selbst  hat,  ein  anderes  die  des 
Kumßra,  ein  drittes  die  des  Agni. 

*)  Obwohl  hier  nicht  ausdrücklich  von  Götterbildern  die  Rede  ist. 
Doch  tut  das  nichts  zur  Sache,  da  ja  der  Gott  in  seinem  Bilde  gegen- 
wärtig gedacht  ist. 
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Berg   tfandara,  wo  'Siva  ihn  and  l'ixnu  begrüßt  Der  Sohn  des 
Hiranyakqa1)  besieg!  die  Götter  and  die  Mütter.    'Siva  schickt 
auf   ViQpu'e   Ersuchen    gegen    Andhaka   den    Käldbhairaoa 
Dieser  heftet  den  Antra  an  die  Spitze  Beines  Spießes  and  führt 
einen  Siegestanz  auf. 

Vers  28  i<>.  Die  Götter,  Muni's  and  Andhaka  preisen 
'Siva  (welcher  hier  zugleich  Bhairava  ist),  z.  B.  als  fiTd/o,  Kavi, 
als  die  Ursache  der  Verbindung  and  Trennung,  welcher  den 
[lachen  mit  Fangzähnen  aufsperrt,  im  Bimmel  tanzt,  dessen  Hund 
das  Feuer  ist.  als  den  <iott  mit  L000  Füßen,  Augen,  Häuptern, 
den  teillosen,  das  reine  Feuer,  doch  vielfach  geteilten*),  als  den 
von  Alters  ho-  bestehenden  l'unixu.  den  sonnenfarbigen,  jenseits 
der  Finsternis  befindlichen,  allsehenden,  allherrschenden,  Alles 
endigenden,  allgegenwärtigen,  von  unterschieden  wie  Leiblich- 
keit freien,  der  mit  den  Namen  de]  ein/.. 'Inen  Götter  and  des 
höchsten  Opfers  benannt  wird,  als  den  anfanglosen  Vatersvater 
und  Alm  der  Welt,  als  den  in  den  üpanioad's  besungenen,  den 
jenseits  und  zugleich  innerhalb  der  fünf3)  stehenden,  trimürti 
und  über  trimürti  stellenden,  stirnäugigen.  dessen  drei  Augen 
Feuer.  Mond  und  Sonne  sind,  als  die  Wohnstätte  des  flecken- 
losen Reiches  des  von  den  drei  Zeiten   verlassenen. 

'Sl.  41 — 55.  '  Sivw-Bhairava  läßt  den  Andhaka  frei  und  ver- 
leiht ihm  das  gänapatyam :  er  solle  dem  Nandisvara  ähnlieh  sein 
und  nun  Bhrügin  heißen.  —  Er  sieht  jetzt  aus  wie  'Siva  selbst: 
schwarzhalsig,  dreiäugig,  den  Stier  im  Banner  führend.  Flechten 
tragend.  Die  Götter  treuen  sieh  dessen.  'Sivä  nimmt  ihn  als 
Sohn  an.  —  Kälabhairava  begibt  sich  mit  den  Müttern  in  seine 
Burg-  in  der  Unterwelt,  wo  sich  Vi$nu  in  tomashafter  Gestall 
befindet4),  Vi$nu  und  Bhairava  gehen  in  eine  Gestalt  auf.  ge- 
nießen mithin   auch  gemeinsame  Verehrung.     Die,  welche  eine 

')  Dom  folgenden  nach  ist  dies  Andhaka.  Letzterer  ist  allerdings 
gewöhnlich  ein  Sohn  des  Kaäyapa  und  der  Diti  (s.  B.  R.,  Dowsoni:  vgl. 
indes   XXVItl.   16. 

-')  Vers  30  aufzulösen  vä  adyädi  etc.  ..Oder  innerhalb  [oder  ver- 
möge] seiner  Spaltungen  als  anfänglicher  usw.  |d.  h.  wie  'auch  immer 
seine  Namen  lauten  mögen],  kommt  ihm  doch  die  Gestalt  des  vollständigen 
Ättnan  zu". 

3)  Elemente?   —  4)  Cf.  Brahmapuränam  (Änand.-Ausg.)  XXI,  13. 


Trennung  beider  annehmen,  kommen  in  die  Hölle.  —  Segens- 
spruch für  diejenigen,  welche  dies  Kapitel  in  der  Nähe  'Siva's 
studieren. 

Adhy.  XXX.  Genealogien,  besonders  des  Geschlechtes 
des  Kasyapa,  bis  zu  Rama  und  seinen  Nachkommen. 

'sl.  l  7a.  Nach  Andhaka's  Fall  wird  Prahräda1)  Dämoneh- 
könig.  Nach  langer  und  gerechter  Regierung  gehl  er,  der  Eerr- 
schaft  überdrüssig,  in  den  Büßerwald,  inu  gänzlich  dem  Ge- 
danken an  Vi$nu  zu  leben,  nachdem  er  das  Reich  dem  Viroeana 
übergeben  hat.  welchen  Vi.snu  tütet.  Dem  Viroeana  folgt  sein 
Sohn  Bali,  welcher  gerechl  regiert,  doch  von  Vißnu  gebunden 
in  die  Holle  geführt  wird.  Bali's  Sohn  liunn  wird  für  seine 
'/Sfcraverehrung  mit  dem  gänapatyam  belohnt.  Seine  Söhne  sind 
Tära:  'Sambara,  Kapüa,  'Sarpkara,  Svarbhänu,    Vr$aparvan. 

'Sl.  7  b — 13.  Kasyapä's2)  Geschlecht.  Von  seiner  Gattin 
Surasä  stammen  die  Khecara%  von  Kadrü  Ananta  u.  a.,  von 
Ari.stä  die  Gandharva's3),  von  Vinatä  Garw/uA)  und  Arwna'% 
von  anderen  Gattinnen6)  Tiere  und  Pflanzen.  —  Ka&yapa,  nach- 
dem er  zwecks  neuer  AJbkümmlingo  Askese  treübt.  hat  noch  die 
Söhne  Vatsara  und  Asita.  Des  ersteren  Söhne  sind  Naidhruva 
und  Raibhya.  Die  Söhne  des  Naidhruva  und  der  Sumedhä  sind 
die  Kundapäyin's.  Asita  und  Ekaparnä  sind  die  Fitem  des 
'Siva'i'ten  Devala,  dessen  Sohn  'Sändilya  ist. 

'Sl.  14— 20  a. 

Trnabindu 

I 
f/urilä1),  mit  Pidastya  vermählt 

Visravas,  verm.m.  1)  Pu$potkatä  2)  VäJeä  3)  Kaikasi  4)  Devavarnini 

l)  Cf.  LVII,  U.  Zu  bemerken,  daß  er  XXIX,  11  sich  dem  Toga  ergab. 
-    Cf.  XXVffl,  13—16. 

Cf.  Brahmapuränam  (Änand.  1895)  III.   LOS 

Bhäg.-Pur.  VI.  adhy.  6,  22. 
Cf.  Brahmap.  III.  95.  Saurap.  XI. VII.  19. 
Var.:  '»>/>lk  besser  als  Text. 
'■    Nach  B.  B.,  Bezug  nehmend  auf  V.,P.  353.  83.    \\  5   isl   Ualila 
eine  Tochter  Trnainwlu*.  Gemahlin  dos  Viäravaa  und  Matter  des  Kubera. 
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Von   l):   Mahodara^  Prahasta,  Mahäpär£na\  Kumbhanakki 

Von  2):   ZVt&Vaa,    Dügana,    Vidyujjihva^  Bodann   die  BJM 

wilden  Tiere,  PMäcds  and  Wesen  mit  Fangzähnen1). 

Von  3):   Rävana,  Kumbhalcarna,  'Sürpanakhd,    Vibhifana. 

Von    h :   Kubera. 

'sl.'JOa  27a.  Von  Man« stammt  Ka&yapa,  von Bhrgu*) der 
Lehrer  der  Daitya'B  'Sukra.  Dieser  erlang!  die  Lebendigmachende 
Wissenschaft,  den  Leib  des  Vajra,  Erlösung  und  den  Titel  yogacärya 
durch  'Siva's  Gnade  in  der  Einsiedelei  Badarikä.  Ana 
und  .!//•/  haben  drei  Söhne8).  Närada'B  Tochter  ArundhcUiA) 
isl  mit  Vasi$fha  vermählt,  von  ihr  stammt  'Sakti,  von  diesem 
Paräsara,  von  diesem  Krvnadvaipäyana^  von  diesem  'Suka,  von 
diesem  Bhüriäfavas,  Prabhu/Sainbhu,  Kfpna,  Gaura  and  Kirtimati. 

'Sl.  27b— 72. 
Kasyapa,  vermählt  mit  .  ic//// 

BhäsLn r<r').  verm.  m.  1)  Sarnjnä6),  2)  ßöjm,  3)  Ptabhä,   h  Chäyä. 
Manu-Vaivasvata7)    Ya/ma    Yamunä  Ilenmt<i  Prabhdta 


IIa9) 


Sävarni9),  'Sani,   Taptti  (od.  T/ipu/n.    Vitfi 


Tkßväku,  Nabhaga,  Dlustn.  'Saryäti,  Nari$yanta,  Nabhäga^  Aristo. 

Knruxn.    Froadhvaja 

')  Cf.  Brahmap.  III,  103. 

■)  War  KXVI,  16  genannt,  doch  mit  anderen  Nachkommen. 

3)  Wie  XXVI,  20.  21. 

ll  Xiclit  zu  verwechseln  mit  der  XXVIII,  5  genannten. 

5)  (Sürya),  cf.  Brahmap.  VI,  1.  —  6)  Cf.  Brahmap.  VI.  I.  9.  LO. 

7)  Cf.  Brahmap.  VI,  8. 

8)  Cf.  Brahmap.  VI.  48.  Kiirmap.  (Bibl.  Ind.)  I,  adhy.  20.  3. 

")  'Sl.  32  ist  verderbt.  Daß  jyeffhä,  variffhä  und  h-anyä  hier  etwa 
Eigennamen  sein  sollten,  wäre  ersl  durch  Vergleich  mit  anderen  Stellen  zu 
beweisen.  IIa  ist  der  puränischen  Tradition  nach  die  infolge  eines  Versehens 
beim  Opfer  statt  eines  Solines  geborene  Tochter  des  Manu  Vaivaavata 
und  Schwester  des  Il-.sräh-u.  IIa  wird  nachher  zu  Manu'a  Sohn  Sudyumna, 
dann  wieder  Weib  und  als  solches  Gattin  Hmlha's,  des  Sohnes  Soma's,  and 
Mutler  des  Purüravas;  cf.  Kürmapuränam  (Bibl.  Ind.)  I,  adhy.  20,  6b: 

IIa  ji/ist/iu    variffhä   ca  nomacoi/isam   ri/aranUlhai/at  / 
.  nur  daß  diese  Stelle  den  ersten   Manu  im  Auge  hat. 
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Vikuk$i  (Sohn  des  ücaväku) 

I 
Kakutstha        99  Brüder 

I 
Suyodhana 

I 

I  "i<r,iJ:,i 

DamaJca 

I 
'Saryäti  (od.  Svaryäti) 

ITuvanäsva 

I 
'Srävasti,  Gründer  der  Stadt  'Srävasti 

Kuvalaya '  i 

I 
Dhundhumäri 

Drdhäsva*)        2  Brüder 

I 
Hariscandra 

Rohita 

I 
Dhundhu 

Sudeva    Vijaya 

I 
KuruJca 

I 
TV/v, 

I 


»)  =   Kuvdlääva  Brahmap.  VII.  58.  —  ■)  Cf.  Brahmap.  VII,  87. 
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Sagara 

I 

dessen   Enkel  Atjimmant 

I 
Dilipa 

I 
Bhagfratha.  [nfolge  seiner  Ajskese  trägt  'Sita  die  Qafigä 
auf  dem   Haupt  (zur  Erde).     Bhagiratha  entsagl  schließlich  der 
Eerrschaft,   erkennend,  daß  alles  eitel    ist.   und   erlangt   durch 
Jäbäla  Erkenntnis  'Siva's.    Sein  Sohn  ist 
'Sruta 

1 
Nöbhäga 

I 
Sindhudvipa  od.  Sitphadvipa 

I 
Ayutäyu 

I 
Rtupuniu 

I 
Sudhäman 

I 
Kalmägapäda1) 

I 
A&maka  (eigentl.  Sohn  des   Jr<tsisth<t) 

1 
Nakula 

I 
'Sataratha 

I 
llavila 

I 
Vfddhasarman 

I 
I  'Uvasaha 

I 
Khatmnga 


l)  Ausführlich  Visuupuränam  IV.  adhy.  4. 
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Dirghabahu 

I 
Raghu 

Daäaratha 

Räma  Bharata  Lakgmana   Räma-Näräyana1) 

Kusa  Lava 

I 

Atiihi 

I 
Ni?adha 

Nala 

I 
Nabha 

I 
Candrävaloka 

I 
Tärapiild 

Candragiri 

Bhänujit 

Adhy.  XXXI.  Geschlecht  des  Yadu.  Geschichte  der  Urvasl. 

'S].  ]  —  14a  und  50 — 57a  Genealogie. 

J/a 


Purüravas,  vermählt  mit  ürvaM 

Äyu2)         Mäyu         Amäyu         Vüväyu        'Satäyu 
(Äyn  vermählt  mit  Svarbhänu's  Tochter) 


'Srutäyu 


')  Dessen  Loben  (Inhall  des  immin/mium)  kurz  erzählt  wird.  'S1.64ff. 
stellt  Räma  nach  Besiegung  Rävapa's  das  Götterbild  '.V/ra's  {Rämeävara) 
auf  der  Brücke  nach  Ceylon  auf.  Uümn  wird  dann  König,  beherrscht  die 
ganze  Erde  und  bringt  'Siva  ein  Roßopfer  dar.  'Sl.  69  verweist  auf  Val- 
tmki,  den  Dichter  des  Rämüyanum. 

*)  Cf.  Brahmapuränam  (Änand.i  X.    II. 


-,, 


Nahuaa  (rermähll   mit  der  Manentochter  Virajä)        l   Brüder1) 

I 
Yayäti,  rermähll  mit 

1.  'Sukra'B  Tochter  Devayäni.      2.    Vr$aparva\  Sarmifthä 

Yadu     Turvasu  Druhya    Ann    Puru 

I 
Krotfu;  von  diesem  Kraiha,  Vidarbha,  Koäala, 
Sättvata,  Mahäbhqja,  Bhoja,  Satyaväc,  Satyaka, 
Sätyaki,  Krathaka,  Sugena,  Subhoja,  Naravahana, 
Ähüka,  Ihr,, tu,  'Srideva,  Devasuvrata,  Ugrcmna, 

Karpm,  I  asudeva. 
Des  Ugrasena  Tochter  ist 


Devaki,  renn.  m.  I  rasudeva,  dess.  and.  <  rattin 

Rohini 

ßna)  (16  000  Gattinnen)        /    \ 

!  /       \ 

adyumna  u.  a.         Sarnkargana    - 


Krtavarman*) 
'Sürasena     Jayadhvaya   :   98 


I  >ie  TcUajangha's  od. 
Yadava%  darunter 
Vitihotra 


Visruta,  verm.  m.  Pativratä, 
hat  von    ürva&i  7   Söhne. 


Vi  Ct.  Brahmap.  XI.   t. 

•  Kptavirya ,  h'/iäf/iii  und  Kftavarman  sind  Brüder,  wie  aus 
Harivamga  L850  nach  B.  R.;  Buch  I.  adhy.  XXXIII.  7.  8.  meines  Exem- 
plars hervorgeht: 

Durddamasya  snt<>  dhfmün  Kanaho  (im  Sauram   Dhanako)  näma  viryav&n 
Kanahasya  tu  däyädäd  eatväro  lokavidrutäfr  1/7/1 
h'/tanri/a//  hrtaujaäca  ht-turarmä  tathaiva  ca  / 
Kftägnis  tu   caturtho    lihftt  hftaviryät  tnthärjunnh     /•#  // 
Arjuna  isl  Kdrtavfrya;  Harivamsa  nach  B.  H    1862,  nach  meinem  Exempl. 
Buch  1,  adhy.  XXXIII,  57. 
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TS1.  111)—  I!».  VMruta  and  Urvaäi1).  Der  König,  mit  seiner 
Gattin  an  der  Vamunä  weilend,  erblickt  die  Nymphe;  beide 
schwelgen  in  tausendjährigem  Liebesgenuß;  danach  will  der 
König  endlich  wieder  in  seine  Burg  zurück.  Nachdem  er  ver- 
sprochen, zurückzukehren,  gibt  die  Geliebte  ihre  Einwilligung. 
Daheim  entschuldigt  die  Königin  sein  Verhalten,  da  nicht  er, 
sondern  der  Liebesgott  die  Schuld  trage. 

'Sl.  23.  Durch  Liebe  erlangt  man  den  II  im  ine  1.  d  urch 
Liehe  andererseits  auch  die  Hölle.  Richtig  verehrt,  ver- 
leiht der  Liebesgott  den  Himmel,  anderenfalls  die  Hölle. 

Sie  verlangt  jedoch  Entsühnung;  er  begibt  sich  infolge- 
dessen in  Kanva's  Einsiedelei,  danach  in  den  Himälaya,  ünter- 
-  sieht  er  einen  Gandharven  im  Liebesspiel;  er  raubt  ihm 
den  Kranz,  um  ihn  der  UrvaM  zu  schenken,  kann  diese  jedoch 
zunächst  nicht  finden,  his  ihm  der  Muni  Närada  ihren  Auf- 
enthaltsort- im  Süden  des  3/erwberges  am  Wallfahrtsort  Mänasam, 
wo  Brahman  seihst  weilt,  verrat.  Dahin  begibt  sieh  der  Fürst, 
schmückt  Urvasi  mit  dem  Kranze  und  vergnügt  sich  weitere 
100  Jahre  mit  ihr.  Sobald  sie  aber  hört,  was  er  daheim  erlebt 
hat.  will  sie,  einen  Fluch  des  Einsiedlers  Kanva  und  der  Kö- 
nigin fürchtend,  nicht  länger  mit  ihm  zusammen  bleiben.  Als  er 
sich  trotzdem  nicht  entfernt,  nimmt  sie  eine  Gestalt  mit  Runzeln 
und  grauem  Haar  an,  worauf  er  sie  verläßt.  Askese  üht  und  auf 
Geheiß  des  Kanva  die  entsühnenden  Bäder  von  Benares  auf- 
sucht, wo  er  den  Phallus  Vtsvesvara  sieht:  kehrt  dann  in  seine 
Burg  zurück,  beschenkt  die  Brahmanen  und  regiert  weiter. 

'SL57b— 62.  l'/snn-K/sri'/  ist  der  höchste  Ätman.  Seine 
Eigentümlichkeiten  sind  unter  anderen  täuschende  Zauberkunst, 
'Sera-Ergebenheit  und  Lingamdienst  Er  ist  durch  'Siva's  <inade 
unbesiegbar.  Wer  einen  der  beiden  verehrt,  erfreut  damit  zu- 
gleich den  anderen. 


l)  Visruta  ist  hier  an  die  Stelle  des  Purüravas  getreten.  Geldner 
(Ved.  Studien  Band  I.  §  23,  S.  259)  bemerkt:  ..In  Mait.  S.  1.  6,  VJ  (106,  1 |, 
wo  die  Liebesgeschichte  kurz  berührt  wird,  haben  Purüravas  und  sein 
Sohn  Ayu  zum  Teil  die  Rollen  getauscht."  —  Die  Version  des  Sauram 
weicht  beträchtlich  ab  von  den  bei  Geldner  mitgeteilten  l!>handlungen 
des  Stoffes  in  anderen  epischen  Werken. 

i  i  li  ii .  Sanrapuränam.  (l 
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Adhy.  XXXII.     Die   vier  ersten   manvantaraQ1). 

'SL  l.  2.    Die  manvantara'B  Bind  folgende: 
1.  das  des   Manu  Sväyatnbhuva 
2 ..      Svärocifa 

I  'ttinnn 

I ..  '/'(IHI<t.«f 

.") ..         Uni  rata 

li ..        Ca  l.susi  i 

7 gegenwärtigen  Mi  im. 

'Sl.  3a.  Da-  erste  manvantaram,  welches  zugleich  .mit  dem 
Kalpa  anhebt,  ist  bereits  erzählt  worden. 

'Kl.  ::l) — 5a,  Im  zweiten  heißen  « i i « ■  Götter  Tufita%  ihr 
Fürst  (Indra)  ist  Vipaäcit,  die  Bieben  //*/  s  während  desselben 
sind:  Urja,  Stambha*),  Präna,Dänta,  //.*  ibha,  Timira/Särvarfvän. 

'Sl.  5b — 8a.  Im  dritten  heißen  die  Götter  Sudhäman\ 
Pratardana\  'Siva's,  Satya%  VasavarHn>8.  Sie  gelten  gleich 
zwölf  Scharen  »les  Uli, im  (Siva)\  ihr  Fürst  ist  Sudänti.  Die 
sieben  tt$i's  sind:  Uaja,  Gotra,  ÜrdhmbäJm*\  Savana,  Anagha, 
Sutapas,    Sukra. 

'Sl.  8b — 9.  Im  vierten  heißen  die  Götter  Sudhfs*).  Die 
sieben  R$i's  sind:  Jyotirdharma%  Prtha,  Kalpa,  Caitra,  Agni, 
Savana,  Pivara.    Götterkönig  ist  'SiH. 

'Sl.  10 — 54.  Geschichte  des  'San.  Er  erkennt,  daß  alles 
vergänglich  ist.  entsaut  seiner  Herrschaft  und  befragt  Bfhaspati 
nach  der  Absolutheit.  Dieser  weist  ihn  sl.  12 — 30  auf  'Siva 
hin.  'Sl.  17.  Welche  'Siva's  Wesen  als  gespalten  erkennen. 
werden  nicht  Aviedergeboren.  'Sl.  20  ff.  Die  ganze  Welt  vom 
mahän  bis  zu  den  vise$d's  geht  in  'Siva  als  in  <\on  Vergang 
ein,    entsteht   auch    wieder   aus    ihm.     Alles  erglänzt  in  seinem 


')  Cf.  Visnupuranam    Buch  III,   adhy.  1.    Brahmapuranam    adhy.  Y. 

*)  Brahmap.  V.  11  ohne  h. 

:ii  'rdhabähus  ca  sl.  7  falsch!    Cf.  XXVI,  24.  25. 

4)  Ihre  Bezeichnung  sl.  8  als  „Sterbliche"  bedeutet  jedenfalls,  dal.') 
sie,  ehedem  Menschen,  durch  verdienstliche  Werke  zu  ihrer  Stellung 
emporgerückt  sind;  cf.  sl.  23. 

5)  gewöhnlich  Jyotirdhäman. 
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Spiel;  hört  dies  auf,  so  tritt  der  vüaya  ein.  Aul  'Siva's  Befehl 
i>t  Brahman  Schöpfer,  Vi$nu  Erhalter,  Eudra  Zerstörer.  Sir 
sind  seine  drei  Gestalten  vermöge  sarga,  rakßä  und  gunalaya. — 
'81.  26 — 28.  'Siva  ist  das  brahman  derVeden;  er  verleihtLohn 
für  die  Opferwerke.  Aber  auch  nach  geschehener  Werkver- 
nichtnng  möge  man  ihn  meditieren.  —  'Sl.  31  ff.  Der  Götter- 
könig1) geht  zur  Badforo&ä-Einsiedelei,  weiht  Asche  anter  Ehrung 
Agni's,  bringt  'Siva  Blumen  und  Blätter  dar  und  erfreut  ihn 
durch  14000jährige  Buße,  erbittet  von  'Siva,  der  sich  ihm 
offenbart,  als  Geschenk  die  Gabe  der  'Srarverehrung,  ohne 
welche  der  Geist  an  den  Sinnendingen  herumirre,  ohne  welche 
der  Ocean  der  Existenzen  für  die  Seelen  schwer  zu  über- 
schreiten bleibt,  ohne  welche  der  Mensch  in  die  Grube  des 
samsära  falle.  Der  Giftbaum  des  samsära  werde  durch  die  Axt 
der  s'/wverehrung  gespalten.  —  'Sl.  45-  4!).  'Siva  verleiht 
dem  Intim  'Sibi  das  gänapatyam-.  —  Die  Götter  von  Brahman 
abwärts  werden  infolge  der  Gewichtigkeit  der  Werke  geboren, 
im  pralaya  vernichtet  und  entstehen  unaufhörlich  wieder,  gehen 
in  den  Himmel,  zur  Hölle,  in  Tierheit  und  Menschheit  und 
erlangen  dann  ihre  Gottheit  wieder.  Nur  'Siva's  ganesvard's 
machen  eine  Ausnahme,  gelangen  zu  erwünschten  Genüssen, 
zur  Selbstbestimmung  und  'S/w-Gemeinschaft.  —  'Sl.  50—54. 
'Siva  verschwindet.  'Sibi  geht  in  seine  Burg,  wo  er  das  ganze 
manvantaram  hindurch  verweilt,  wird  der  gana  Ca/u/a  mit 
Rosenkranz,  Schwert  und  Pantherfell  wie  ein  zweiter  'Siva  oder 
NandiSvara. 

'Sl.  55.  56.    Segenswunsch  für  Studium  diese]'  Erzählung. 

Adhy.  XXXIII.    Fünftes  bis  siebentes  manvantaram. 
Weltuntergang. 

'sl.  1 — 3a.  Im  fünften  manvantaram  des  Manu-Raivata 
ist  Vibhu  Götterkönig.  —  Götter  sind  Vaikuntha  usw.  und  vier 
Schargottheiten.  Die  sieben  #$i 's  sind:  Hiranyaroman,  Vi&va&ri, 
Urdhvabähu,  Aindrabähu,  Subähu,  Parjanya,  Mahämuni,  sämt- 
lich aus  der  Familie  d(><  Priyavrata. 


c  Hart  sl.  37  =  Indra  <\.  39. 

6* 
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'Sl.  :;ii     5a.    Im  sechsten  manvantaram  des  Manu-Cäk. 
isl   Manqjava  Gölterkönig:    die  Götterscharen   Bind  Bhäva  um\.. 
\<>n    Ai/h   erzeugt;    die  sieben    //>•/">  sind:    Swnedha^   Virajas, 
Havißtnant,  üttatna,  Budha,  Atri  und  Sahifnu. 

'Sl.  •">!>     8a.    1 1 1 *  siebenten   manvantaram  des  Manu-Vai- 
vasvaia    Bind   die   Götter    die    M<i,-tit'>.    Ädityd's,    Rudra\    und 
rcwM's;    Götterkönig  Purarndara,    der    den    Stolz    der    i 
bricht;  die  sieben  AV>  sind:    Vasitfha,  Kaiyapa,  Atri,  Jamad- 
agnif  Gautama,  Viävämitra  und  Bharadväja. 

'sl.  sl. —  L3a.    Es  gibl  vier  Äxten1)  des  Vergehens  (prati- 
satncara): 

1.  das  immerwährend  stattfindende:  derTod  der  Einzelwesen; 

2.  «las  durch  bestimmte  Veranlassung  erfolgende,  nämlich  am 
Ende  des  Kalpa; 

3.  das  natürliche,  auch  pratisarga  genannte:  wenn  die  Prin- 
zipien vom  mahän  bis  zu  den  Einzeldingen  hinab  vergehen; 

4.  das  absolute  Vergehen  isl  das  infolge  der  Erkenntnis  fSiva's). 
'Sl.  13b — 27   behandeln   die  durch   das    Ende  des   Kalpa 

veranlaßte  Ä.uflösung2).  Am  Ende  von  400<)  yuga's  tritt  hundert- 
jährige Dürre  ein.  Der  auf  siebenWagen  fahrende  Sonnengott 
trinkt  die  Oceane  aus.  Sieben  Sonnen  entstehen;  alles  lodert 
in  einer  einzigen  Glut.  Erde.  Himmel  und  Holle  werden  von 
100  Meilen  hohen  Flammen  verzehrt.  Die  vier  Welten  haben 
nun  die  Gestalt  einer  -lühenden  Eisenkugel.  Da  erheben  sieh 
aus  der  Sonne  verschiedenfarbige,  entsetzlich  brüllende  Gewitter- 
wolken mit  hundertjährigem  Regen,  den  Brahtnan  sendet  und 
dessen  Tropfen  so  groll  wie  Elefanten  sind;  die  Erde  wird  von 
Wogen  bedeckt:  auf  den  Fluten  schläft  Prajäpati  als  yogin 
und  meditiert  'Siva. 

'Sl.  28 — 39.    Der  natürliche  (präkrta)  pralaya  findet  statt 
nach    Ahlauf    der    Lehensdauer   Brahman's.     Das   Brahma  »-Ei 


')  Vgl.  Buruouf,  PnM'.  ■/..  Bhägavata-Puränam  p.  XLV. 

-')  Die  folgende  Darstellung  ist  in  sehr  ähnlichen  Zügen  ausgeführt 
MBh.  (Bomb.  Ausg.)  XII,  adhy.  2Bi:  Padmapuränam  (Anand.  Scr.  Ser. 
Poona  LH94)  Buch  III.  adhy.  3,  lfi  ff.:  Visnupuränam  (Bomb.  1887/8) 
Buch  I,  adhy.;}.  22  IT.:  Bhägavata-Puränam  Buch  Itl,  adhy.  11,  29.  30; 
Agnipuränam  (Calc.  1890)  adhy.  368. 
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wird  durch  'Siva  verbrannt,  der  einen  wilden  Tanz  aufführt 
und  Beine  Gattin  anblickt,  mit  welcher  er  eins  ist.  sie  ist  die 
höchste  'Saldi,  er  der purufa  mit  Kino  Bäuptern,  Armen  usw.1). 
Er  verbrennt  alles  vod  Brahman  an.  Die  Elemente  gehen  von 
der  Erde2)  an  aufwärts  immer  in  das  nächsthöhere,  schließlich 
in  den  (tomashaften?)  aharnkära  ein,  die  indriyd's  in  den  tejas- 
haften  aharnkära,  die  Götter  in  den  ahainharn-r<iiLäril,<i\  der 
dreifache  aharnkära  in  den  mahän3),  dieser  in  Brahman,  welcher 
selbst  im  aoyaktam  absorbiert  wird.  'Sim  allein  bleibt1)-  Per 
pralaya  stein  ausschließlich  in  seinem  Belieben. 

'sl.  -10 — 45.  Brahman  usw.  werden  wieder  geschaffen. 
'Siva's  drei  'Sakti's  sind  Brahman,  Vuynu,  Mahe&vara  (trimürtt). 
'Siva,  über  allem  stellend,  obwohl  Einer,  hat  bei  den  Menschen 
die  Namen  vieler  Einzelgötter,  deren  Gestalt  er  ja  auch  in 
Wirklichkeit  annimmt.  Deshalb  soll  man  nur  ihm  opfern.  Er 
enthält  alle  'Sakti\  in  sieh,  ist  gunalos  und  stellt  jenseits  der 
Finsternis.    Wer  ihn  erfreut,   wird   von  der  (reburt  erlöst. 

Adhy.  XXXIV.    Bau  der  drei  yfswaburgen.   Niederlage 

der  Götter.    Verführung  der  Asuras  durch  Visnu's  List. 

'Siva  von  ihm  um  Hülfe  gebeten. 

'Sl.  1 — 5.  Die  jR$is  erklären  die  eigentlichen  Themata  der 
Puräna,s:  nämlich  Schöpfung,  Weiterschöpfung,  Stammbäume, 
Jfian«- Weltperioden  und  Geschichte  der  Geschlechter  für  er- 
schöpft und  fragen  Sütu.  wie  'Siva  die  drei  Dämonenburgen 
spielend  mit  einem  Pfeil  verbrannte.  Sfita  will  dies  wiedergeben, 
wie  es  der  Sonnengott  dem  Manu  erzählte. 

'Sl.  6  —  Vers  66.  Kachdem  Skanda5)  den  Täraka  gefällt 
hat,  üben  dessen  drei  Sühne    Vidyunmälin,  Tärakäkga  und   Ka- 


»)  wie  R.V.  X,  90. 

*)  'Sl.  34rb :    .,Die  Erde  gelangt   zum  Vergang,   durch   ihre   eigenen 
Qualitäten  mit  dem  Wasser  verbunden-",    d.  h.    vermöge  der  Qualitäten, 
die  sie  mit  dein  Wasser  gemeinsam  besitzt,   cf.  XXI.  16.  19. 
manas  fehlt! 

*)  'sl.  38  bhütaiä  ca:  von  den  groben  Elementen  anfangend. 

s)  äaktipänin. 
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maläkQa  strenge  Askese,  weshalb  sie  von  Brahman  mit  Onver- 
letzlichkeit  seitens  aller  Götter1)  and  Asura't  besohenki  werden. 
Nunmehr  gehen  sie  Brahman  an  mit  der  Bitte  um  Berrschafl 
über  die  Götter,  er  läßt  Bie  jedoch  etwas  anderes  wählen.  Da 
wollen  sie  drei  Bargen  bauen  and  sieb  dann  in  den  drei  \\" «1 1» *u 
(nach  Belieben)  bewegen').  Diese  Burgen  Bollen  nach  1000  Jahren 
zu  einer  einzigen  werden.  Wer  sie  alsdann  mit  einem  Pfeile 
zerstöre,  werde  «Im'  Tod  der  Dämonen  Bein.  Brahman 
zu  and  verschwindet  Maya  baut  den  Dämonen  <li<-  dn-i  Burgen, 
L00  Meilen  hoch;  eine  eherne  auf  der  Erde,  ''im'  silberne  im 
Luftraum  und  eine  goldene  im  Eimmel,  die  erste  dem  Vidyun- 
Diali-).  die  zweite  dem  Täraka*")^  die  dritte  dem  1\<i»kiI<i  ')  ge- 
hörig. Maya  residiert  in  allen  dreien.  Sie  sind  herrlich  ausge- 
stattet mit  Wagen,  Kleianti'ii.  liossen,  Toren,  Wachttürmen. 
Allerlei  göttliche  und  halbgöttliche  Wesen  wohnen  in  ihnen. 
Daselbst  werden  IWA/studium,  Opfer  und  'Stradienst  betrieben. 
Die  Frauen  der  Dänava's  sind  gattentreu.  —  Die  Götter,  welche 
sich  durch  die  Äükese  der  Asura's  in  ihrer  Existenz  bedroht 
sehen,  wenden  sieh  an  Vi$nu.  Dieser  erkennt,  daß  den  Aßura 's, 
solange  sie  'Siva  verehren,  nicht  beizukommen  ist.  Er  rät  des- 
halb den  Göttern,  erst  dem  'Siva  zu  opfern,  dann  zu  kämpfen. 
Sie  opfern  nördlich  vom  Üferw-Berge,  werden  aber  bes 
Vißnu  sieht  aufs  neue,  daß  die  Dämonen,  Bolange  sie  die  in 
smti  und  smrti  vorgeschriebenen  Opferwerke  verrichten  und 
'Siva  verehren,  niclit  zu  besiegen  sind.  Er  schafft  daher  aus 
seinem  Leibe  einen  Zauberer  und  schickt  ihn  zur  Dämonenburg 
mit  einem  umfangreichen  materialistischen  Lehrbuch, 

'Sl.  43  welches  nur  das  Gesehene  als  wirklich  gelten 

läßt nach    welchem   der   eigentliche  Ätm<ni   im 

Körper  besteht  und   kein   Weg  ins  Jenseits  führt, 

'SL  44.  wonach  das  Denken  nur  eine  Funktion  des 
Aggregats  ist  wie  die  Rauschkraft  des  Schnapses.  Nach 

■)  Cf.  LIII.  34 

2)  Das  bedeutet  wahrscheinlich,  daß  sich  ihre  Herrschaft  alsdann 
über  die  ganze  Welt  erstreckt,  wie  denn  auch  sl.  1!»  ihre  drei  Burgen 
mit  der  Dreiwell  verglichen  werden.    Cf.  sl.  27. 

3)  sl.  7a  anderer  Nom.  als  sl.  17a.  —  4)  sl.  7a  Tärakäkfa. 
6)  sl.  7  Kamalähfiii. 
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diesem  Buche  gill  es,  der  Begierde  zu  fröhnen,  nach- 
dem  man  sich  fremdes  Cut  angeeignet  hat 

Der  Muni  Närada  l)  in  Truggestalt  und  -eine  Schüler 
helfen  mit  zur  Betörung  der  Dämonen,  welche  nunmehr  vom 
frommen  Wandel  abfallen.  Vtwu  jedoch  preist  'Siva  als  schwarz- 
halsig,  Kadrudra*\  anfangslos,  prakfti  und  puruga,  Worten  nicht 
erreichbar,  welcher  sieh  befindet  in  der  Mühle  der  Eerzlotos- 
blume  der  yogiris.  kleiner  als  klein,  größer  als  groß,  der  überall 
in  Hände  und  Füße  ausläuft,  überall  A.uge,  Haupt  und  Mund 
ist.  als  den  truglosen,  mit  häßlichen3)  Augen,  welcher  den  Glanz 
vmi  tausend  Todesfeuern  hat,  dessen  Wesen  die  264)  sind,  den 
Urgroßvater  der  prakfti:  Wesenskern  der  sruti  usw. 

Vers  64.  Das  vron  uns  nicht  Gesehene,  Du  mannig- 
fach Gestalteter,  was  von  Ew.  Gnaden  in  der  Welt  (da- 
durch, daß  sie  geschaffen  wurde)  zwiefach  gemacht  wurde5)« 
das  eben  sind  die  Daitya's,  die  Asura's  und  die  Brah- 
maneu, die  Götter,  die  Asura's,  die  Pflanzen  und  Tiere6). 

Viqnu  fleht  'Siva  um  Schutz  au7). 

TSL  67.  Gewährung  aller  Wünsche  wird  denen  zuTeil.  welche 
diesen  Lobpreis  reinen  Sinnes  in  der  Frühe  hören  oder  hersagen. 

'Sl.  68 — 74.  'Siva  reicht  dem  Nandin  die  Hand  und  be- 
schließt die  Vernichtung  der  Dämonen.  Nandin  erscheint,  wird 
von  den  Göttern  gepriesen  und  mit  Blumen  überschüttet. 

Adhy.  XXXV.    'S/Ws  Götterwagen  angefertigt. 
Die  drei  Dämonenburgen  verbrannt. 

'Sl.  1 — 17.  Visvakarman  baut  'Siva's  Wagen.  Sonne  und 
.Mond  sind  seine  Räder,  die  zwölf  Äditya's  die  Radspeichen,  die 

')  Unsicher,  ob  identisch  mit  dem  von  Vi$nu  geschaffenen  Zauberer. 

2)  Dies  Beiwort  bat  ominösen  und  euphemistischen  Sinn,  ent- 
sprechend der  Furchtbarkeit  und  Güte  in  'Siva's  Wesen. 

3)  Seltsamen?  —  4)  Prinzipien;  Var. :  36,  nämlich  Götter. 

5)  Natura  naturata  und  natura  naturans. 

6)  Der  Vers  muß  wohl  eine  Berufung  auf  die  gleiche  Existenzbe- 
rechtigung der  Götter  mit  anderen  Wesen  darstellen,  welche  jetzt  ge- 
fährdet ist;  vgl.  XXXVIII.  .V.l. 

7)  Vers  66  stellt  die  Götter  ebenso  als.bctöil  hin  wie  die  Dämonen. 
Gemeint  müssen  sein  die  z.  T.  göttlichen  Bewohner  der  drei  Burgen  sl.  20. 
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sechs  Jahreszeiten  die  Radkränze,  der  Meru  der  [nnenraum,  der 
Himmel  die  Einfassung  usw.  Audi  die  Sätpkhya-Terniuü  sind 
an  ilmi  vertreten,  desgl.  Veden,  Dharma4ästram^  Puräna's  usw. 

'Sl.  L5.  Die  sieben  ZungeD  des  Feuere,   Ävaha  u 
sind  die  Treppen,  Aja  der  Wagenlenker;  der  bL  A.usrul 
ist    der    Stachelstock,    der    Hitnälaya    der    Bogen,    der 
Schlangenfürsl  die  Sehne,  Vi$nu  der  Pfeil,  )'<>///"  dessen 
Spitze,  das  Todesfeuer  dessen  Schärfe. 

'Sl.  L8  \  eis  32.  'Siva1)  zieht  gegen  die  drei  Burgen. 
Die  Munfs  bringen  ihm  Gebäck  und  Konfekl  dar;  göttliche 
\\ resen  La  seiner  Begleitung  huldigen  ihm.  Wozu  aber  diese 
ganze  Ausrüstung,  wo  doch  'Siva  im  Nu  mit  seinem  Geiste  «las 
All  verbrennen  könnte?  Auf  diese  müßige  Frage  der  Götter 
antwortete  Süta:  Es  handelt  sieh  hierbei  nur  um  eine  Be- 
lustigung di^  i  rottes. 

'SL  33 — 43.  'Siva  legi  einen  Pfeil  auf  dmi  Bogen.  Die  drei 
Burgen  werden  im  /^///-Zeitalter  zu  einer-).  Die  göttlichen 
Wesen  tanzen  im  Triumph.  Auf  Ansuchen  Brahman's  werden 
die  Burgen  durch  'Sivd's  bloßen  (Mauz  eingeäschert  Auf  Ver- 
langen der  Götter  schießt  'Siva. 

'Sl.  11  1:8.  Die  Dämonen,  welche  'Siva  zugetan  sind,  gehen 
nun  in  seine  AVeit  ein.  'Siva  empfängt  die  Huldigung  der  Götter 
und  beschenkt  sie;  sie  alle  gehen  in  ihre  Wohnsitze. 

'Sl.  49.  50.  Segenswunsch  für  die  Gläubigen,  welche  diese 
höchste  der  heiligen  Erzählungen  in  'Sivo'*  Nähe  hören  oder  lesen. 

Adhy.  XXXVI.    Upamanyu  gewinnt  das  Milchmeer  und 
das  gänapatyam  ). 

Auf  Befragen   der  ßsi's,  wie   das  geschah,    erzählt  Süta : 
Upamanyu   trinkt   als  Knabe   in    der  Einsiedelei  seines  Oheims 


')  sl.  1!»  heißt  'Siva:  svakäryavighndkartf.  Das  deutet  eigentlich 
auf  Gatiesa  hin. 

2)  Die  Asura's  wollten  dies  für  ihre  Zwecke,  um  so  die -ganze  Welt 
zu  besitzen ;  vgl.  S.  8(i,  Anm.  2.  Diese  Vereinigung  schlägt  jedoch  zu 
ihrem  Nachteil  aus,  indem  nun  ein  Pfeil  alle  drei  zugleich  in  Brand  setzt. 

3)  Cf.  MBh.  (Bomb.  Ausg.)  XIII,  14. 
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Milch.  Er  verlangt  dieselbe,  da  sie  besonders  süß  ist,  auch  zn 
Baus  von  seiner  ftfutter,  die  ihm  zunächst  einen  Trank  aus 
Körnern   gibt,  um   ihn  zn   täuschen,   was  nicht  gelingt,  worauf 

sie  ihm  erklärt,  diese  Milch  sei  für  arme  Leute  im  Walde  schwer 
zu  halten:  nur  durch  'Siflaverehrung  könne  man  sie  l^ 'schaffen. 
Er  macht  sieh  darauf  anheischig,  das  Milchmeer  herbeizuschaffen, 
übt  vielhundertjährige  Buße  auf  dem  Himälaya  und  entzündet 
dadurch  die  drei  Welten.  Die  Götter  wenden  sich  an  Vüpvu  um 
Schutz,  dieser  wieder  an  'Siva  auf  dem  Mandara.  —  'Siva  be- 
gibt sich  in  Indrä's  Gestalt  auf  dem  Weltelefanten  Airävata  in 
Begleitung  der  'Sucl,  des  Liebesgottes  und  der  Götterscharen 
zu  Upamanyu  und  bietet  ihm  ein  Geschenk  an.  Als  solches 
begehrt  Upamanyu  indes  'Sin/'*,  nicht  Indrä's  oder  Brahman's 
Gnade,  und  die  Gabe,  ihn  zu  verehren.  —  'Siva  stellt  sich  immer 
noch,  als  wäre  er  Indra,  fordert  als  solcher  Verehrung  und 
bietet  Upamanyu  ein  Geschenk  an.  Dieser  glaubt  aber,  ein  Rä- 
kßasa  sei  in  Indrä's  Gestalt  zu  ihm  gekommen,  um  seine  Askese 
zu  stören;  er  überlegt,  daß  er  ihn  töten  müsse,  weil  er  'Siva 
herabsetzte,  und  sich  selbst,  weil  er  'inen  'SVmverkleinerer  ge- 
sehen habe.  Er  wirft  nun  eine  Handvoll  Asche,  nachdem  er  sie 
beschworen1),  auf  den  vermeintlichen  Indra  und  will  sieh  darauf 
selbst  durch  Tragen  eines  Feuergewandes  töten.  'Siva  verhindert 
dies  durch  ein  kühl-wässeriges  an  Stelle  des  feurigen,  welches 
'Sailädi  fortnimmt2).  Nun  offenbart  'Siva  seine  eigentliche  Ge- 
stalt: fünfmündig,  fünfzehnüugig,  mit  Monddiadem  und  Panther- 
fell und  verleiht  Upamanyu  den  Milchocean  und  die  Herrschaft 
über  die  Scharen,  dieser  aber  begehrt  immer  wieder  nur  die 
Gabe  der  'Severe hrung. —  Lohn  für  Studium  dieser  Geschichte. 

Adhy.  XXXVII.    Jälamdhara  von  'Siva  getötet. 

Süia  erzählt  den  R$ix,  der  Daitya  Jälamdhara  habe  alle 
Götter,   sogar  die  Rudrä's  und   Vißnu   besiegt,  nur  nicht  'Siva, 

l)  rttharvästrena  sl.  36  ist  jedenfalls  doppelsinnig.  Es  kann  be- 
deuten: 1)  mit  dem  spitzigen  Wurfgeschoß,  2)  mit  dem  (durch  seine  Zauber- 
kraft verhängnisvoll  wirkenden)  Geschoß  des  Atharvaveda.  —  Der  Sinn 
ist  einfach:  Die  Asche  wird  in  Feuer  zurtickverwandelt. 

■)  'nyathä  SL  39  etwa:  ., statt  dessen". 
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Nandiäwra  and  Ambä.  Ifil  Wagen  and  Elefanten  gerüstet 
fordert  er  Baml  den  anderen  Daityd'ü  'Siva  heraus,  der  ihn. 
welcher  auf  Brahman'B  Geschenk  Btolz  ist1),  verächtlich  and 
drohend  empfängt,  woraul  Jälarßdhara  zornig  antwortet. 
untt  seinen  Diskus  ins  Sieer;  könne  Jälatjidhara  ihn  heraus- 
holen, dann  möge  er  kämpfen.  Der  Daüya  rühm!  Bich  darauf 
Beiner  Eeldentaten:  er  habe  Berge  wie  den  Meru  erschüttert, 
die  Götter  besiegt  and  die  Göttinnen  zu  Beinen  Sklavinnen 
macht,  habe  dem  Strom  des  Luftraums*)  Einhalt  getan,  die 
Weltelefanten  in  einen  Fluß  gestürzt8)  und  das  Fadava-Yeuen 
hemmt,  sodaß  eine  einzige  Flut  entstand4).  Er  bedroht  'Siva] 
dieser  vernichtet  mit  seinem  Ä^ugenf euer  das  Heer  der  Daityd's. 
Als  nun  Jälarßdhara  den  Diskus  mit  Mühe  auf  seine  Schulter 
bekommen  hat,  verdoppelt  er  sich;  der  /><iiti/<i  fällt  aieder  wie 
ein  Wolkenberg;  sein  Blut  erfüllt  die  Welten  and  befindet  sich 
seitdem  ebenso  wie  sein  Fleisch  auf  'Siva's  Befehl  in  einem 
Gefäß  in  der  Eölle.  —  Blumenregen  und  Lebehochs  für  'Siva 
gehen  von  den  Göttern  aus.  Götter,  Oceane,  Erde,  die  Elefanten 
der  Weltgegenden  und  die  Berge  gelangen  nun  wieder  an  ihren 
Platz.  —  Segenswunsch  für  Kenntnisnahme  dieser   Erzählung. 

Adhy.  XXXVIII— XL.  Über  die  Sekte  der  Madhväcir/as. 

(Diese  Kapitel  hat  Barth  ausführlich  erörtert  und  zum 
Teil  übersetzt.  Vgl.  Einleitung.  Seine  Abhandlung  wird  im  fol- 
genden, meist  mit  Beifall,  benutzt) 

Adhy.  XXXVIII. 

'Sl.  L — 5.  In  den  vier  Veden  und  den  Puräna's  gleicht 
keiner  dem  'Siva,  dem  Ursprung  aller  Götter.  Wenn  die  Menschen 
sich  mit  dem  Äther  wie  mit  einer  Haut  umhüllen  werden  (also 
nie!),    dann  wird  der  Sehmerz  aufhören  für  den.    welcher  'Siva 


')  Cf.  XXXIV,  !).  —  -)  rii/annadi,  d.  i.  die  himmlische  Gangä. 

3)  'Sl.  22  z.  1. :  sindhüv  airävafpädayafr. 

*)  Das  V. -Feuer  befindet  sich  unter  dem  Ocea'n:  durch  dasselbe 
geschieht  es,  daß  Wolken  und  Dämpfe  aufsteigen,  deren  Wasser  nun 
aber,  da  das  Feuer  gehemmt  ist,  dem  Ocean  verbleiben  maß. 
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nicht  kennt    Brahman  dankt  dem'Siva  das  Schöpferamt,  Vignu 
«Ins  Uffeditiertwerdensollen,   Indra  die  P&nwheit. 

'Sl.  ö — 16.  Auf  den  Einwand  der  //.>•/ "s.  weshalb  ein  über- 
wiegender Teil  der  Menschheit  ven  'Siva  abfalle  und  Vi^jm  an- 
hänge, entgegnet  Stffo:  'Siva,  durch  die  ihm  von  I '/.>•»//  dar- 
gebrachte Verehrung  erfreut,  verleihe  ihm  als  Geschenk,  daß 
manche  ihn  als  höchsten  Gott  ansähen.  Wer  'Siva  kennt,  ist 
Näräyana;  wer  diesen  kennt,  Indra;  wer  diesen  kennt,  der 
Welthüter  Varuna;  wer  alle  "Welthüter  kennt,  ein  Unsterblicher; 
wer  die  Götter  kennt,  ein  Ijxi:  wer  die  AV's  kennt,  der  oberste 
Brahmane;  wer  einen  von  allen  Göttern  erfüllten  Brahmanen 
kennt,  ist  ein  Ferfakundiger;  wer  die  Upanißad's  kennt,  ist 
'Sivd's  Liebling.  'Siva-Vißnu,  der  die  Entstehung  bewirkt,  den 
kennen  die  Toren  nicht. 

'Sl.  17  ff.  bis  adhy.  XXXIX.  63  erzählen  von  Pratardana, 
dem  heldenhaften,  wohlhabenden,  freigebigen,  mfaschützenden, 
brahmanenfioundlichen  Erdbeherrscher.  In  dessen  Reich  wird 
(hm  Göttern  geopfert:  Ketzer  und  Buddhisten  sind  nicht  darin. 
Einstmals  verläßt  der  König  seine  Burg  zu  einer  Belustigung 
und  erblickt  einen  Bettelmönch.  Er  hält  ihn  verwundert  an 
und  fragt  ihn  nach  Herkunft  und  Vorhaben.  Der  Bettelmönch, 
in  etwas  ausweichenden  Worten,  bezeichnet  sich  zunächst  als 
Kaufmann;  es  gäbe  noch  mehr  seinesgleichen  im  Lande:  erklärt 
dann,  als  der  König  eindringlicher  forscht,  NichtSchädigung  und 
Zähmung  des  Leibes  werde  von  Buddhisten  und  Jinisten  ge- 
predigt.   Er  sei  ein  Verkünder  dieser  Lehre. 

'Sl.  25.  Kenner  des  Ved«  und  seiner  Glieder,  Opfer- 
kenner. Yisnuiten.  Brahmanen.  'Siva'i'ten,  sie  alle  sind 
zur  wm/iäpw/ä-Zeremonie  zuzulassen;  nicht  aus  Furcht 
bin  ich  ein  Bettelmönch1),  o  Fürst! 

Schwere  Sorge  befällt  den  König,  da  er  weiß,  daß  dieser 
Bettelmönch  viele  im  Reiche  für  sich  haben  wird  und  doch 
als  außerhalb  der  strengen  Vedalehre  stehend  nicht  geduldet 
werden  sollte.    Er  sagt  sich: 

'Sl.   27.     Wenn    ich    diesen    Bösewicht    töte,    dann 


')  Ohne  Furcht  bekenne  ich,  ein  Bellelmönch  zu   sein 
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werden   meine  Untertanen,   ihn  ehrend,  sagen:    Di< 
M.nni  von  Leidenschaftslosem  Wesen  isl  \ Lern  übel- 
gesinnten König  erschlagen  worden. 

'Sl.  28.    Was   lullt    es,    wenn   dieser  getötet 
werden  viele  Beinesgleichen  sein.    DasWorl  „Mitleid"1) 
vorschützend,  wird  er  als  ein  Qnreligiöser  einhergehen. 

'sl.  29.    „Wenn    es   «lern    König    Dicht   möglich 
außerhalb  des  Veda   stehende  (Jnterthanen   zn   strafen, 
dann    dürfte   er   Anteil    haben    an   ihrem  Verschulden." 
Sil  sprach  der  erhabene  Manu9). 

Der  König  übt  Askese  und  erbittel  von  Brahman,  der 
ihm  erscheint.  Reinigung  des  Königreiches  von  Dornen8). 
Brahman  sagt  ihm  das  zn  und  verschwindet  Fortan  Bind  nur 
FWakenner,  Opferer,  'Sivalten  und  mit  glückverheißenden 
Zeichen  versehene  Visnuiten4)  im  Reiche,  kein  Ketzer  und 
Skeptiker  mehr.  Das  Königreich  ist  oftfagläubig.  Opfersäulen 
sind  errichtet.  Ehrung  der  Frauen  und  Greise  findet  statt. 
[nfolgedessen  werden  die  Höllenbewohner  wie  Daüya%  Dänavd's 
und  Barbaren  durch  Pedabefolgung  und  Opferwerke  ihrer  Nach- 
kommen erlöst  Ynnin  beschwert  sich  deshalb  hei  den  Göttern, 
er  habe  nichts  mehr  zu  tun.  Wer  bislang  zur  Strafe  für  seine 
Übeltaten  in  Tierleibern  gewohnt  halte,  sei  jetzt  durch  die 
Frömmigkeit  seiner  Nachkommen  errettet.  Desgleichen  beklagt 
sich  Indra  bei  Brhaspati  als  dem  Hauspriester  der  Götter,  daß 
sie,  die  Götter,  nichts  auszeichnendes,  kein  wirkliches  Amt 
mehr  hätten,  da  sie  nun  bloß  noch  theoretisch  nach  der  Autorität 
des  Veda  in  Geltung  ständen.  Früher  habe  Brhaspati  die  Wege 
der  Cärväka's  und  Buddhisten  klargelegt,  wonach  sie  samt 
Daitya's  und  Dänava's  vom  Veda  ausgestoßen  seien:  so  solle 
es  sich  aber  auch  in  Wirklichkeit  verhalten.  Brhaspati  lehnt  es 
anfangs  ab,    etwas   auszurotten    von  dem  durch   ihn  selbst  ver- 


')  Hier  mehr  im  Sinne  von  Toleranz. 

2)  Solcher   dem   heiligen  Manu  zugeschriebenen  Aussprüche,    die 
sich  in  unserer  Manu-smrti  nicht  finden,  gibt  es  manche. 

3)  Lästigen  Personen,  Feinden  der  gesellschaftlichen  Ordnung. 

4)  Gemeint   werden   sein    nicht    fanatische,    die  auch  'Sita  ehren; 
Cf.  XXXIX.  7;">. 
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lieheneo  Geschenk  der  rechten  religiösen  Observanz1),  gib! 
jedoch  dem  abermaligen  Drängen  der  Götter  Dach8)  und  schlägt 
als  Mittel,  um  in  ftratardana's  Königreich  den  'Simdienst  aus- 
zurotten, die  Sendung  eines  Gottes  in  Gestalt  eines  Visnuiten 
vor,  welcher  Muschel,  Diskus,  Basilienkraut,  ein  Holzscheit  und 
auf  der  Stirn  eine  mit  Sande!  usw.  senkrecht  gezogene  Linie 
trägt  Die  Götter  schämen  sich  dessen  zunächst,  doch  Tndra 
sendet  einen  Kiifinara  aus  mit  dem  Auftrage,  stets  die  Veden 
im  Munde  führend  'Siva  als  Vt$nu'8  Diener  hinzustellen.  Der 
Kirpnara  bandelt  nach  Indra's  Geheiß,  macht  Schule  im  Lande 
und  betritt  sogar  die  Residenz.  Die  Umgebung  th'^  Königs  i^t 
bereits  von  der  neuen  Bewegung  ergriffen.  Niemand  entdeckt 
den   Betrug  des   Kimnara;  man  achtet  und  beschenkt  ihn. 

TS1.  77.  Einstmals  kamen  rechtschaffene  Brahmanen, 
die  am  elften  Tage  gefastet  hatten,  um  den  mit  dem 
Diskus  in  der   Hand   zu   verehren. 

'Sl.  7s.  Daselbst  setzte  er  (der  Kimnara)  sich,  von 
seinen  Schülern  umgeben,  mit  dem  ihm  eigenen  Glänze. 
Er  ehrt  keinen  Brahmanen,  dessen  Stirn  mit  Asche  be- 
zeichnet war3). 

'Sl.  71).  Währenddessen  kam  der  erlauchte  König 
Pratardana  an.  umgeben  von  mancherlei  Brahmanen, 
die  Gras  in  der  Hand  hielten  und  von  reinem  (Jeliibde 
wa ren; 

'si.  80.  Einige  von  diesen  drei  Striche  tragend3), 
desgleichen  solche  mit  einer  senkrecht  gezogenen  Linie 
auf  der  Stirn1):  (einige)  'Siva-  und  andere  !'/>// //h\  innen 
deklamierend. 

'Sl.  sl.  Von  diesen  verschiedenen  Brahmanen  um- 
geben eintretend,  sprach  der  König  diese  angemessene, 
mit  feinen  Worten  zusammengefügte   Kode: 

')  Sä  sl.  55b  muß  sich  auf  sthiti  gl.  is  oder  4ruti  §1.  ">1  beziehen. 
An  Gaur*  ist  dabei  schwerlich  x.u  denken. 

'-')  gl.  59:  ...  .  .  o  Behälter  des  Mitleids  mil  den  Göttern,  Ral, 
und    verbrecherischen   Daityd's".     Das    bed<  utel     er    solle    allen  Wesen, 
guten  wie  bösen,    ihr  Recht  zukommen  lassen;  a   bleiben,   was 

sie  sind;  vgl.  adhy.  XXXIV.  64.  XXXIX,  29. 

3)  'Sivai'ten.  —  4j  Visnuiten. 
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'si.  82.     Herr!    [ch    bin    in    Person    hergekommen; 
Ku.  Gnaden  Bind  Teilnehmer  an  einer  Pt'09«  geltenden 
Versammlung,    Du  führst  den  Veda  im  Hunde  and  bist 
dabei    «loch    ein   Verehrer  des    Vignu,    indem    Du    - 
dessen  Tracht  trägst? 

'si.  83  N9  predigt  der  Kitfinara  Viqnu  als  den  nach  der 
'Sruti  allein  zu  verehrenden  Gott,  indem  er  Gras,  aschenfarbenea 
Gewand  und  Rosenkranz  der  'Sivalten  verhöhnt  '8iva  sei  ein 
grausamer  (">tt.  Der  Kirpnara  beruft  sich  auf  den  Veda;  der 
sivaltische  König  stützt  sich  SI.  90  ff.  außerdem  noch  auf  das'Stt»- 
ond  andere  J'ura/nt's1 ).  — 'SI.  93.  94  opponiert  ihm  der  Kiifinara, 
wiederum  verächtlich  über  'Siva  sprechend  als  den  auf  Leichen- 
stätten  wohnenden,  nackten,  welcher  das  Eaupt  Brahman'B  be- 
leidige und  Schlangenschnüre  trage.  'SI.  95.  96  entgegnet  der 
König,  'Siva  habe  mancherlei  Gestalten,  welche  die  Menschen 
nicht  kennen.  Er  behält  sich  eine  Entscheidung  vor,  bis  er 
die  Brahmanen  wieder  versammelt  hat 

Adhy.  XXXIX.  Über  die  Sekte  der  Madhvacaryas  (Forts.). 

'SI.  1 — (>.  Wahrend  Zwietracht  unter  den  Brahmanen 
herrscht,  ist  der  König  immer  noch  unschlüssig.  Als  er  eine 
neue  Versammlung  einberuft,  werden  viele  Atheisten.  Der  König 
hält  den  Brahmanen,  für  welchen  der  Kitfinara  sich  ausgibt,  für 
.inen  großen  Dummkopf,  doch  nicht  für  einen  Betrüger  Er 
würde  ihn  gern  töten,  doch  scheut  er  den  Brahmanenrfiord. 

'SI.  7 — .'56.  Infolge  der  Mißachtung  'Smw's,  die  nun  Platz 
greift,  werden  die  Verdienste  der  Erlösten  zu  Asche  wie  die 
Heilswirkung  des  Gangäwassers  durch  Branntwein.  Die  Höllen 
füllen  sich  wieder.  ]'isnu.  der  bis  dahin  geschlafen  hatte,  er- 
hebt, von  Blutwogen  überströmt  ein  Geschrei.  Der  pralaya  ist 
eingetreten.  Die  Berge  stürzen  zusammen,  das  Meer  wird  zu 
Wind,  die  Sonne  verliert  ihren  Glanz.  Die  Erde,  das  Größte 
und   Kleinste,  kurz  alle  Wesen  vergehen.     Laksmi  wirft    Vi^nu 


')  Wenn  nicht  sicw.lisu  puräpesu   besser   übersetzt  wird:    in  den 
'Siva  als  Anfang  (als  Hauptsache)  habenden;  vgl.  Variante  zu  I.    1  i 
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Gleichgültigkeit  vor:  er,  der puru^a,  habe  seine  Gestalt  verloren, 
tili  ihn  gelte  alles  nur  wie  der  strick,  den  man  Eür  eine  Schlange 
halte:  er  solle  der  allgemeine]]  Verwirrung  Eünhalt  tun.  Doch 
]'/snii  erkennt  der  Lakgmi  gegenüber  als  seinen  Herrn  'Siva 
an.  Seihst  wenn  er  dessen  Gestalt  annähme,  so  würde  sie  «loch 
nicht  in  gleicher  Weise  geehrt  wie  selbst  'Siva's  Blitzstrahl1). 
Es  gäbe  viele  andere  Vißnu  an  Rang  gleichstehende  Wesen. 
Von  der  Schuld  tausendfachen  Brahmanenmordes  gäbe  es  eine 
Erlösung,  nicht  alter  von  der  'Smraiißachtung.  Zu  vergeben 
seien  ferner  Umgang  mit  der  Frau  des  Lehrers,  Schnapstrinken, 
Stehlen  von  Brahmanengold,  Mord  an  Frauen.  Kühen,  Pursten, 
sodann  Verräterei,  Undank,  Skeptizismus, Gier.  Wer  überhaupt  nur 
etwas  'Siva  gleiches  annähme,  weide  nicht  erlöst.  Wenn  etwas 
Vorzügliches  dem  Vi$nu  gleiche,  so  verhelfe  diese  Vorzüglichkeit 
doch   nicht  zur   Erlösung.  Vißnu   und   Lakßml  begeben  sich 

auf  dem  Garuda  zum  Berge  Kaüäsa,  wo  'Siva  weilt,  und  preisen 
ihn.  Diese]',  von  Götterscharen  begleitet,  kommt  zu  Pratardana. 
Die  Götter  entschuldigen  sieh  lud  'Siva  wegen  ihres  Betruges. 
sie  hätten  'Sir«  durch  den  in  Tracht  eines  Visnuiten  ausge- 
sandten  Kiifinara  schmähen  Lassen,  damit  die  Schöpfung  und 
ihre  Satzungen  erhalten  blieben.  Der  König  schlägt  in  Wut  dem 
Kiijmara  th-n  Kopf  ah,  desgleichen  dessen  Anhängern  sowie 
Pferden  und  anderem  Vieh.  'Siva,  welcher  den  König  begütigt, 
verbindet  die  Pferdeköpfe  der  Erschlagenen  mit  Menschenleibern 
und  die  Menschenköpfe  mit  Pferdeleibern  unter  der  Begründung, 
daß  die,  durch  deren  Mund  er  geschmäht  wurde,  einen  Pferde- 
kopf, diejenigen  jedoch,  welche  durch  ihre-)  Gesten  und  Hal- 
tungen ihn  voller  Dünkel  geschmäht  hätten,  einen  Pferdeleib 
tragen  -eilten. 

'sl.  37  61.  Brdhman  erzählt,  was  sich  weiter  begeben 
wird.  Im  Äafö-Zeitalter,  wenn  die  Erde  mit  Ketzern  erfüllt  ist 
und  die  Menschen  vom  frommen  Wandel  abgefallen  sind,  wird 


')  Vers  14.    Odei  vajra  mama  gehören  zusammen. 

weh  Barth:  während  des  Geb<  ts  angenommenen  und  je  nach  der 
Sekte  verschiedenen.  —  Es  wird  sich  hier  um  zwei  Klassen  von  'Siva- 
verächtern  handeln:  solche,  die  gegen  ihn  mit  philosophischen  Argumenten 

disputieren,  und  solche,  die  einen  anderen  Gott  über  'Siva  stellen. 
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ein  widerwärtiger  Brahmane  aus  dem  Süden1)  mit  einer  Brah- 
manenwitwe8)  Unzucht  treiben,  sein  Sohn  jedoch  sich  anter 
dem    Namen    Madhuktnnan9)   zum    VedalehreT    Padmapädu 

Wieder  ist  hier  der  Süden,  wie  adhy.  X\  n  59,  eine  b<  im    I 
gläubigen  Indei    aichl   beliebte  Gegend.    Zwar  wurde  die  ganze  vo 
indische  Halbinsel  mit  Ceylon  von  der  Kultur  dej  Brahmanentunu  über- 
zogen,   doch   muß  sich  dies   im  Dekhan   oicht  ganz  heimisch  and  Bi<  hei 
gefühlt   haben    and   bal   dori   gleichsam  als      in     I  estungen  angeheuere 
Tempel    errichtet,    wie    sie    sich    im   nördlichen   Indien   aichl   finden. 
ÄndhrTdeäa  könnte  aacb   Barth  das  Land  der  ÜnrfAra-Frauen  bedeuten, 
welche  dem  Kämasütram  zufolge  in  üblem  Ruf  standen;  doch  ball  I 
es   für   wahrscheinlicher,    daß   es   sich   hier  um   das  Land  der  Ändhra- 
Sprache  handelt,  d.h.  aacb  Kumärila  Bhaffa  um  die  nördlich-drävidischen 
Sprachen,    besonders   das    im    Norden    von   Madras  gesprochene  Felugu, 
im  Gegensatz    zu    der    eigentlich   drävidischen   Sprache,    dem    südlicher 
gesprochenen  Tamul,    was   alles   zu   den   Angaben   stimme,    welchi 
Land    der  Ändhra's    in    das    untere    und   mittlere   Lecken    der  Godävari 
verlegen    und   es   mit    dem    nordöstlichen  Teile  der  Präsidentschaft  von 
Madras  und  einem  Teile  der  Staaten  von  Nizam  identifizieren.  Jedenfalls 
entferne  sich   der  Texl    hier  sein-  von  der  Tradition  der  Madhvücärya's, 
wehhe  das  Land  Tuluva  an   der  Westküste  als  die  Heimat   ihrer  Sekte 
ansahen.     Das   alle  Reich   der  Ändhra's    habe   sich   bis  dahin  erstreckt, 
aber   die  Erinnerung  daran  müsse  im   12.  Jahrhundert    bereits  erloschen 
gewesen  sein. 

Däkffyätya,  nach  Barth  anbestimmter  Ausdruck,  welcher  jeden 
südlich  der  P*ndÄya-Berge  Geborenen  bezeichnen  könne.  Im  engeren 
Sinne  bezeichne  es  einen  Bewohner  des  Plateaus  im  Süden  dieser  Berge 
bis  zur   l<!*nn.   Das  Land  Ändhra  bilde  dessen  östlichen  Teil. 

2)  Barth:  Illegitime  Abkunft  spielte  eine  große  Rolle  in  der  Polemik 
der  Sekten  und  war  gleichbedeutend  mit  Exkommunikation. 

a)  Barth:  Nach  der  Tradition  der  Madhväcärya's  hätte  der  Vater 
des  Gründers  ihrer  Sekte  Madhiga  Bhaffa  geheißen,  der  Lehrer  ihres 
Gründers  Acyutaprekfa.  Aber  alle  ilie.se  Persönlichkeiten  führten  mehrere 
Namen.  Die  Endung  -iarman  kann  jedem  Brahmanennamen  angehängt 
werden.  In  doi\  Schrillen  der  Sekte  ist  die  gewöhnliche  Form  des 
Namens  Madhva,  auch  Madhva.  Unser  Text  gibt  stets  Madhu,  vielleicht 
absichtlich,  als  Namen  des  Frühlings,  der  im  nächsten  Kapitel  im  Gefolge 
des  Liebesgottes  erscheint.  Außerdem  heißt  so  ein  Dämon.  Die  Madhi-a- 
cärya's  nennen  ihren  Gründer,    bevor  er  die  Weihe   empfing,   Väsudeva. 

4)  Barth:  Ein Padmapada,  mit  dem  der  hier  genannte Padmapäduka 
verwechselt  sein  dürfte,  erscheint  unter  den  Schülern  des  'Sawkara.  So 
könnte  die  Tradition  entstanden  sein,  wonach  Madhväcärya  der  letzte, 
ja  selbst  unmittelbare  Schüler  des  'Saijtkara  gewesen  sei. 
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ben,  ihm  Anfangs  Freude  machen,  sodaJß  er  zu  dessen  erstem 
Schüler  avanciert,  doch  dann  einmal  Beine  Observanzen  vernach- 
lässigen, worauf  ihn  der  Lehrer  zur  Rede  stellt  Madhusarman 
verantwortet  sich,  er  habe  das  allgemeine  '  lesetz  ')  befolgt.  Padma- 
päduka,  nachdem  er  seine  Herkunft8)  erfahren,  flucht  ihm,  er 
solle  ohne  Organ  sein  für  den  siddhänta  des  Fedäntasjstems 
und  beim  pürvapak$a  stehen  bleiben3).  So  wird  es  auch  ge- 
schehen. Er  wird  sich  in  den  Lehrbüchern  nur  an  den  pürva- 
pakßa  halten  und  den  Vedänta  zu  fälschen  trachten.  Je  weiter 
das  Kuli- Zeitalter  vorrückt4),  desto  mehr  wird  die  Errlehre  dieses 
'Smihassers  sich  ausbreiten,  auch  in  der  drävidischen  Gegend5)- 
auftreten6).    Wenn  das   KaJfZeitalter  auf  der  Höhe  steht,  wird 


')  Barth:  nicht  das  des  Novizen. 

-    Barth:  gl.  17b  z.  I.:  tri/».  —  gl.  48b  vidhifr.    Es  gibl  deren  acht. 

i  Barth:     „L'exposition    complete    dune    opinion    eontienl     trois 

membres:   1"  le  pürvapaksha  ou  La  premiere  these;  2"  Vaparapaksha  ou 

les  objeetions;    3°  le  siddhänta  ou  la  conclusion,  qui  seule  fait  autorite." 

—  i'ber  1  und  3  vgl.  Deussen.  System  des  Vedänta,  Lpz.  L883.  Anm.  45, 
demzufolge  aber  der  pürvapak$a  Sache  des  Opponenten  ist.  Bestehl 
Barths  Einteilung  zu  Recht,  so  müßte  doch  der  Schüler  zum  aparapak$a 
verdamm!  werden,  denn  sl.  ,;7  dieses  adhy.  sagt,  die  Madhväcärya's 
studierten  andere  Werke  mir.  am  Fehler  darin  zu  entdecken  (d.h.  auf 
Grund  von  darin  gefundenen  Widersprächen  Einwände  zu  erheben). 

Sl  bA  <■<'//.  Vbc.  Brahman  sprichl  zu  den  Göttern.  'S1.52  54a 
leiden  in  einigen  Hdschr.  Barth  nimmt  an.  es  sei  hier  ausgelassen  odeT 
hinzugefügt,  besonders  da  die  Zählung  nichl  in  Ordnung  sei,  wie  gl.  <>2 
zeige.  —  Es  komml  aber  öfters  vor,  daß  ein  gl.  sich  auf  zwei  Abschnitte 
verteilt,  z.  B.  XXXIV,  24 

b)  Diese  ist  nach  Barth  das  Gebiel  der  Tamul-Sprache,  der  äußerste 
Südost,  sehr  fern  dem  Lande  Tuluva,  aus  dem  nach  der  Tradition  der 
Madhväeärgä'a  die  Sekte  und  ihr  Gründer  hervorgingen,  und  noch  ferner 
dem  Lande  dei  Ändhra's,  wo  nach  unserem  Texl  Madhu  geboren  winde. 

—  'Sl.  55  nennt  noch  Karpäfäka  und   Tilanga;   ersteres  Land  entspricht 

■■  und  dem  westlichen  Teile  der  Staaten  von  Xiz.am.  letzleres,  ge- 
wöhnlich Telinga  genannl.  das  Gebiel  d<  i  ZWu^M-Sprache,  isl  die  öst- 
liche Küste,  nördlich  von  Drävida,  bis  zu  den  Grenzen  von  Orissa.  Der 
nördliche  Teil  von  Karpäfaka  und  Tilanga  isl  das  Land  der  Ändhra's 
gl.  39.    So  nach  Barth. 

SL  55  hat  mein  Expl.  prampto,  was  winde,  die  Irrlehre 

werde    in    den   genannten  Gegenden    erloschen    sein.     Barth,    welcl 
seinem  Expl.  prabhjio  las.  übersetzt:    la  doctrine)  se  repandra. 

Jahn,  Saurapnräpam.  / 
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Bie  Bioh  im  Äryävarta1)  bewegen.   Brbärmliche  Menschen  werden 
die  [rrlehre  von  der  Mäyä9)  predigen. 

T81.  57.  58.  Bei  deren  bloßem  A.nblick  -"II  man  be- 
kleidel  baden.  Wie  \'isthi  [ein  anheilvoller  Tag]  auch  [eu- 
phemistisch] die  Gute  genannt  wird;  wie  Rähu  Svarbhä 
heißt;  wie  der,  welcher  nicht  der  Einzige  ist'i.  Hart 
heilH:  bo  werden  Bich  diese  tattvavädin's6)  Verkünder 
der  Wahrheit  nennen.  Ehr  Ebenstes  ist  Schmähung  des 
Yoga]  sie  sind  stets  Verächter  des  &gnihotram% 

'Sl.  59.  die  Menschen,  welche  das  mit  dem  Vedänta 
Übereinstimmende   und  die  Puräna's    im    .Mundo    föh- 


1  Nordindien,  zwischen  Himälaya  and  Vindhya,  Doch  zweifelt 
Barth,  daß  die  Lehre  dorl  je  festen  Fuß  gefaßt  habe. 

-i  Mäyäväda  muß  auch  im  technischen  Sinne  gefaßl  werden,  nicht 
nur  als  „Irrlehre"  überhaupt.  Barth  identifiziert  den  Begriff  mit  dem 
advaitaxmd  findet  daraufhin  den  Vorwurf  vom  sonsl  vredäntistischen  Stand- 
punkte des  Sauram  aus  sonderbar.  Desgleichen  sei  der  sl.  73  erhobene 
Vorwurf,  daß  die  M.'s  die  Mäi/ü  als  wahre  Wesenheil  betrachteten,  falsch. 
Barth  muß  danach  asacchästram  ansehen  als  das  Lehrbuch  vom  Nicht- 
Seienden,  d.  h.  der  Mäyä,  also  als  vedäntistisches,  anti-dualistisches  Werk. 
Es  mag  sein,  daß  das  Parteigezänk  mancherlei  Mißverständnisse  und  ab- 
sichtliche Wortverdrehungen  herbeigeführt  hat.  was  natürlich  auch  ein 
Klarlegen  dieses  Textes  erschwert.  Immerhin  sind  zwei  derartige  Miß- 
verständnisse oder  wissentliche  Insinuationen,  wie  sie  Barth  an- 
nimmt, gar  zu  auffällig.  An  dieser  Stelle  und  sl.  74  wird  gegen  die  M.'s 
der  Vorwurf  erhohen,  dasjenige,  was  der  Vedäntist  als  bloße  Täuschung 
ansieht,  für  wahr  zu  halten.  Diese  Annahme  wird  noch  gestützt  durch 
XL,  61.  Samsära  und  Mäyä  müssen  hier  dasselbe  bedeuten.  Zu  asacchä- 
stram vgl.  nüstikäh  XL.  Hi.  dagegen sadgranthttn  XXXIX,  69.  Anders  ver- 
hall es  sich  XL,  52.53,  wo  die  M.'s  angeklagt  werden,  zugleich  die  Realitäl 
und  Idealität  der  Well  ZU  lehren.  Entweder  sieht  der  orthodoxe  Vedäntist, 
der  diese  Kapitel  geschrieben  hat,  bei  den  M.'s  nur  einseitiges  Betonen 
der  Realität  der  Erscheinungswelt,  d.  h.  der  Mät/ä,  oder  wir  haben  es 
hier  mit  einer  extremen  Linken  der  Vedü/ita-Schiüe  zu  tun.  in  deren 
System  das  Metaphysische  keinen  Platz  mehr  hatte. 

3)  Himmelssonne. 

4)  Der  All-Einige  ist  nur  'Siva. 

5)  Hier  halb  ironisch  von  den  Scheinvedäntisten 

Gj  Barth  erinnert  hier  daran,  daß.  wenn  die  Lehrer  der  Madhvä- 
cärya's  sieh  vom  Darbringen  des  täglichen  Opfers  befreit  glaubten,  dies 
Privileg  jedem  sarjinyOsin  überhaupt   zustand. 
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ren1),  sie   sind   nur  dem  Aussehen   nach  Menschen  und 
«rändern  zur  Bolle. 

'Sl.  tili.  Wer  mit  ihnen  gesprochen  hat,  dürfte  des 
Glanzes  eines  Brahmanen  verlustig  gehen.  Besser  ein 
Buddhist,  ebenso  «'in  Jaina  oder  auch  ein  Schädel- 
träger»)! 

'S!  61.  62a  Offen  spricht  man  sonst  manchmal  wohl 
die  Qnmaßgeblichkeit  der  Veden  aus.  Aber  was  tun 
diese'.-  s,.]ch  einer  von  ihrer  Sorte  ist  stolz  darauf,  den 
Villa  als  Richtschnur  eingesetzt  zu  halten  und  ist  doch 
kein  Perfakenner!  Oder  solch  Bösewicht  führt  den  per- 
sönlichen   Gott    im    Munde    und    steht   ihm   doch   fern8). 

'sl.  62b — 7s.  Die  Versammlung  bei  Prcttardana  geht  aus- 
einander. Dieser  hefreit  sein  Reich  von  Dornen  und  erlangt 
nach  -einem  Tode  zweiheitlose  Erlösung.  Von  da  an  werden 
vielfach  Schüler  Madhu's  auftreten,  die,  nur  ihrer  Tracht  nach 
9aijinyäsin\  ihren  Lebensunterhalt  suchen,  sich  zu  Fürstendienst 
hergeben,  auch  verkleidete  Kaulikd's  sind,  die  Frauen  beiwohnen, 
denen  man  nicht  beiwohnen  darf,  die  Unerlaubtes  essen  und 
trinken,  während  andere  wieder  verschiedenartigen  Genüssen 
ergehen  sind,  andere  den  advaita  beschimpfen  und  mit  ihren  ge- 
heimen Büchern  wichtig  tun.  Den  siddhänta  der  anderen  Schulen 
kennen  sie  -einem  Wesen  nach  nicht.  Sie  werden  im  Kali- 
Zeitalter  studieren   bloß  in  der  Absicht,  Fehler  zu  finden. 

'Sl.  68.  Wenn  die  Namen  anderer  Gottheiten*)  auf- 
zugeben  sind,   weshalb   studieren    diese   schlechtesten 


'i  Nach  Barth:  Wie  alle  Sekten,  so  erkennen  auch  die  M.'s  die 
Autorität  gewisser  Purä^a\  an.  Sie  entnehmen  der  Literatur  das  mit 
dorn   Vedünia  übereinstimmende. 

•'i  Vg     -   -    Anm.  4. 

Barth  macht  darauf  aufmerksam,  daß  gerade  die  dualistischen 
Sekten,  wie  die  M.'s.  den  persönlichen  Gotl  am  wenigsten  leugnen,  viel 
mehr  die  reinen  advaitin's  dies  tun. 

Als  der  ihrigen.  Welches  diese  anderen  speziell  sein  könnten, 
steht  dahin.  Barth  teilt  mit,  daß  die  M.'s  gerade  sehr  eklektisch  betreffs 
ihres  Pantheons  waren,  womit  er  meint:  in  höherem  Maße  als  die  siva- 
itischen  advaitin's 
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Menschen   dann   noch  den    Vedai    Weshalb  Lassen 
i;.i ison nernen t ' i  über  i li a  laut   w  erden  r1 

'81.69.    Obwohl  sie  doch  immer  wieder  hinblicken 
aui   die  guten   Bücher   des  flffmäfTisä-Kanons1),  werden 
diese    Mißgünstigen    den   pllrvapakßa    an   allen  Dingen 
i  ••! t rii. 

'si.  7o.    Ihre   eigene8)   Weisheil    werden    sie    aichl 
aussprechen,  weil  sie  keinen  rechten  Maßstab  bildet4). 
Diese  von  ei  nein  Buhlen  Gezeugten6)  werden  die  hatfl 
und  paramahatfisa's6)  verächtlich  machen. 

'81.71.  Diese  niedrigsten  Menschen  werden  einen, 
der  ehen  erst  gehören  ist.  scheren  und  zum  Kloster- 
vorsteher machen,  nur  vermöge  seines  braunroten  Ge- 
wandes7). 

'81.  72.  Klostervorstand  dieser  Art.  Unterwürfig- 
keit [gegen  Fürsten],  Ansammeln  von  Reichtum,  geschlecht- 
licher   Verkehr   mit   Sklavinnen.    Neid.    —    trotz  dieser 


')  Bai'th:  Unter  tarha  könne  man  jedes  philosophische  System  ver- 
stehen; nach  dem  vorangehenden  and  folgenden  bezeichne  das  Wort 
die  liturgische  Kasuistik  der  Mtmämsä,  Dieser  Nanu»  bezeichnet  vor- 
wiegend das  ritualistische  System  des  Jaitnini,  wie  liier,  kann  aber  auch 
gebraucht  weiden  bezüglich  des  spekulativen  Vedänta.  —  Tarka  gilt  aber 
überhaupl  von  Disputation.  'Sl.  70  ist  die  Hede  von  der  eigenen,  positiven 
Meinung  der  M.'s,  im  Gegensatz  zum  bloßen  tarha  sl.  68  und  dem  Suchen 
nach  Fehlern  sl.  <>7,  vgl.  adhy.  XL.  69. 

-i  Nach  Meinung  ihrer  Gegner  ignorieren  sie  diesen  nur  deshalb 
nicht,  um  nichl  ihr  Ansehen  einzubüßen. 

■\  Vgl.  Anm.  I.  Nach  dem  folgenden  glauben  sie  an  eine  absolute 
Realität  der  Mäyä,  während  der  reine  Vedäntist  kaum  eine  relative  gelten 
lassen  könnte. 

Barth:  parce  quelle  manque  de  base. 

5)  Barth,  über  B.  R.  hinausgehend:  jaraja.  inol  qui  signilie  ä  la 
fois  bätard  et  plagiaire.  C'esl  Lei  le  pendant  du  parakiyena  panditäh 
de  XL,  69. 

i  Zwei  Klassen  von  Asketen,  nach  denen  /.  I!    Upanifad's  benannt 
sind.    Eine  gute  Erklärung  gibt  Äsrama-Upanisad    !. 

:i  Nach  Barth  nehmen  die  M.'s  in  ihre  Sekte  schon  Kinder  auf 
und  legen  auf  die  Kaste  keinen  großen  Wert.  —  Mit  dem  braunroten 
Gewände  muß  das  der  Geistlichen  oder  Mönche  gemeint  sein. 
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fünf  Dinge  maßen  sie  sich  an  die  Eigenschaft  von 
Wahrheitslehrern1 1. 

'Sl.  7."..  Den  Samsära  geben  diese  „Wahrheitslehrer4' 
als  höchste  Wesenheil  aus2).  ,,Von  der  Mäya  isl  alles 
durchstrahlt4',  so  sprechen  sie,  welche  die  Mäya  für 
das  einzige  halten. 

'Sl.  74.  Die  reine  Wahrheit  kennen  sie  nicht:  das 
All  nennen  sie  das  Wesen.  Nur  den  Worten  nach  sind 
sie  Wahrheitslehrer  im   KaJt'-Zeitalter. 

'Sl.  75.  -Ic  nachdem,  Ihr  Brahmanen,  im  Kali-Zeit- 
alter  die  Bösen  überwiegen,  werden  im  Norden  falsche 
V  iMjn  iten3)  au  ftreten. 

'SL  76.  Wenn  man  jemand  sieht,  der  irgend  eine 
Gleichheit  mit  'Siva  ausspricht,  der  eine  solche  glaubt, 
Her  (dem  Gedanken)  einer  Gleichheit  mit  'Siva  ergeben 
i-f.  soll  man  baden,  während  man  die  Kleider  trägt. 

'sl.  77.  Auf  dem  von  Madhu  angegebenen  Wege 
werden  sich  die  verworfensten  Visnuiten  im  Kali- 
Zeitalter  befinden,  alsdann  Barbaren, 'S«rfra's,  welche 
aus  der  Schal'  ausgestoßen  sind. 

'Sl.  78.  Deshalb  hört,  große  Brahmanen,  die  Eoheit 
des  Gatten  der  Pärvati.  Seid  eifrigst  bemüht,  seine 
V ereh rung  zu  betrei heu. 

Adhy.  XL.    Über  die  Sekte  der  Madhvacarya's  (Schluss). 

'Sl.  1 — i».  Süta  beantwortet  die  Frage  der  //.*/'>.  ob  Vi^itM 
oder'Sim  höher  stände,  oder  ob  sie  deich  seien:    'Siva  sei  der 

')  Barth  meint,  sie  sollten  eingestehen,  daß  diese  fünf  ihre  Beweg- 
gründe zum  Handeln  sind,  dann  wären  sie  nach  Aussage  ihrer  Gegnei 
fünffach  Vertreter  de.  Wahrheit.  Den  Titel  tattvavädin  legten  sich  die 
M.'s  bei. 

*)  Diesen  Vorwurf  hall  Barth  für  falsch.  Weshalb  sollte  aber  nicht 
ein  Zweig  der  Sekte  bestanden  haben,  welcher  sieh  den,  Materialismus 
näherte?    Welche  Wandlungen  bat  nicht  die  ursprüngliche  Ättnan-Lehre 

panigad's  erfahren ! 
-  Nach  Barth  im  Gegensatz  zu  den  echten,  welche,  dein  Sauram 
zufolge,  immerhin  'Sivd1*  Superioritäl   über  yifipu  anerkennen,  wie  adhy. 
XXXVIII.  37. 


—   102  — 

höchste  zufolge  4ruH,  »rnjü  und  Puräpa's.  Die  wissenden  Gott- 
verehrer würden  selbst  zu  Göttern:  Wer  den  nach  dem  Vedänta 
als  Herrn  zu  wissenden  Gatten  der  Pärvato  kenne,  « I  *  *  i  sei 
I7.S7///.-  \\<T  diesen  als  Heim  kenne,  Indra;  wer  Tndra  als  den 
Herrn  über  alles  ehre,  der  gelte  als  /.'.?>■/.  Die  Himmelswelt  er- 
lange, wer  die  Vorschrift  der  Muni's  befolge.  Wer  aber  den 
zweiheitlosen  'Siva  als  Herrn  eicht  kenne,  werde  nicht  erlöst1). 

T31.  10— 30.  Im  Ko/t-Zeitalter  werden  -ich  manche  von 
'Siva  abwenden,  so  sprach  Dvaipäyana  (d.  i.  Vyasa).  AJs  der 
Liebesgott  durch  'Siva's  Zornfener  verbrannt  worden  war.  be- 
klagte ihn  seine  Gattin  BaH.  Zn  ihr  gesellten  -ich  -eine 
Freunde,  der  Frühling'  usw.8).  Rati  beschloß;  'Siva  um  -eine 
Verehrung  zu  bringen.  Der  Frühling  und  die  anderen  Freunde 
verwiesen  auf  die  vierzehn  Wissenschalten  und  die  UpaniQacTs, 
in  denen  'Siva  stets  verherrlicht  werde,  sowie  auf  die  Strafe 
eines '.S/yaverächters,  der  ()0  000  Jahre  lang  als  Wurm  im  K..t 
leben  mü>se.  strebten  aber  eine  Rechtfertigung  des  Liebesg 
an  und  übten  deshalb  mit  Mahämoha  an  ihr  Spitze  Askese. 
Brahman  verlieh  ihnen  nun.  die  Kali's  Uefolge  bilden,  als 
Geschenk  Minderung  des  'S/radienstes  in  den  ihnen  unter- 
stehenden Welten,  doch  erst  für  später,  da  gesagt  wurde:  bhavi- 
si/amo3).  Kali  sieht  voraus,  daß  dies  geschehen  kann,  wenn 
sein  Zeitalter  herangekommen  ist. 

'Sl.  31 — 50.  Im  Aa//- Zeitalter  ist  die  AVeit  erfüllt  von 
Jaina's  und  Buddhisten;  man  vernachlässigt  Vedastadium  und 
Opferrufe:  Khara  läßt  durch  Barbaren  Brahmanenkühe  ver- 
derben4): ein  Brahmane  wandelt  auf  dem  Wege  eines  Barbaren, 
ein  'Südra  tötet  einen  Brahmanen.    Vasanta,  der  Verderber  der 


1    Cf.  XXXVIII.  12—  In. 

2)  Betörung,  Betrug,  Zorn,  Begierde.  Warum-Disputalion  erscheinen 
darunter  personifiziert.    Sie  greifen  sl.  44.  4ö.  62  tätig  ein. 

s)  §1.  29  doppelte  Negation  verstärkend:  „nicht  uns  meint  er 
(Brahman)''. 

4)  Nach  Barth:  Khara  ist  ein  anderer  Name  des  Dämons  Dhenuka, 
welcher  in  Eselsgestalt  die  Weideplätze  des  Yrndärana  -Waldes  ruinierte 
und  von  Kf^na  erschlagen  ward.  Die  Kühe,  im  eigentlichen  und  Ggür- 
lichen  Sinne,  als  Viehherden  und  Symbol  des  Opfers,  bilden  den  Unter- 
liali   der  Brahmanen. 
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Karnäfas  und  Tilarigas,  wird  anter  dem  Namen  Madhu  als 
Sohn  eines  Brabmanen  und  einerWitwe  geboren  werden,  wird 
Schüler  *l«s  Padmapäduka  werden,  das  Pedalehrbuch  durch- 
studieren, jedoch  die  religiösen  Observanzen  vernachlässigen. 
Der  Lehrer  wird  ihn  zur  Rede  -teilen  and  nach  seiner  Kaste 
befragen,  da  er  die  Ankunft  (\<>±  religiösen  Werkes  von  Brah- 
man1)  ignoriert  Wenn  der  Schüler  dann  -eine  Herkunft  genau 
angegeben  hat,  wird  ihn  der  Lehrer  vom  Gebrauch  des  siddhänta 
ausschließen  und  zum  Stehenbleiben  beim  pürvapatya  verdammen, 
womit  Madhu  sich  einverstanden  erklärt.  Der  Lehrer  fügt  dann 
den  Fluch  hinzu,  auch  Madhu's  Schüler  sollten  vom  siddhänta 
Ferngehalten  sein  durch  Betörung;  sie  sollten  sich  aus  Begierde 
zu  Fürstendienern  hergeben,  aus  Zorn  harte  Worte  sprechen, 
durch  Betrug  in  ihrer  Kleidung  (als  Asketen)  glänzen,  wegen 
der  Warum -Disputation2)  nichts  von  den  Lehrbüchern  wissen. 
Sie  werden  zur  Hölle  fahren.  —  Madhu  wird  nun  eine  Er- 
klärung der  Vedänta-sütra?s  des  Bädaräyana9)  anfertigen  und 
es  im  Süden  zum  Ansehen  eine-  Lehrers  bringen.  Schüler4) 
von  ihm  finden  sich  nicht  in  Äryävarta,  in  Utkala%  Gai«l<ir'). 
an  der  Gangä,  Godävarf,  im  Walde  der  Narbudä'1).  Mit  zu- 
nehmendem Kali- Zeitalter   weiden    einige   solcher  haitukd's  im 


l)  Nach  Barth:    Der  Brahmane  und  das  Opfer  sind  gewissermaßen 
Brüder,  beide  stammen  von  Brahman  ab. 

-i  Sophismen. 

3)  Barth:   Zwei  von   Madhva   verfaßte  Kommentare   sind    uns   er- 
halten, deren  einer  zu  Kalkutta  erschien. 

*)  Und  wieder   deren  Schüler.    Barth   bemerkt   zu  sl.  17.    daß  sich 
das  Wort  pratiäifya,  welches  dasselbe  bedeutet  wie  prasi$ya  oder  upaii$ya 
sl.  51.  in  den  Lexicis  nicht  lindet,  wohl  aber  im   Divyävadäna  p.153 
ovinz  von  Orissa,  an  der  Küste  im  Süden  von  Bengalen. 

•)  Bengalen. 

7)  Barth:  Moderner  und  bisher  in  keinem  Sanskrittext  gefundener 
Name  des  Id.  Flusses  Narmadä;  Närbuda  wäre  davon  die  richtige  Adjektiv- 
bildung. B.  verweist  noch  auf  den  anakoluten  Satzbau  dii 
weswegen  er  vorzieht  zu  übersetzen:  Seine  Schüler  find«  i  man  weder 
in  Ä..  noch  in  IL,  noch  in  G.,  noch  an  der  Gangä.  An  den  Ufern  der 
Godävari  und  in  den  Wäldern  der  Narbudä  dagegen  werden  sie  an 
Beifall  finden.  —  Man  könne  auch  auflösen:  na  arbude.  Arbuda  isl  AI... 
der  hl.  Berg  in  Räjputäna 


11)1 

MahärO#ramx)  auftreten.  In  dieser  schlechten  barbarischen 
Zeil  wird  es  jener  Verderbte  (d.  i.  Vasanta-M adhu)  in  Verkleidung 
zur  Geltung  bringen. 

'Sl.  51.  Dieser  Mensch  von  übler  Einsicht,  der  nur 
liiut  Jahre  lang*)  tarßnyäsin  gewesen  i-t  und  studiert 
hat,  wird  samt  seinen  Schülern  and  deren  Schülern  die 
Wa  in  in-  Disputation  bei  rei  ben. 

'81.  52.  Er  sagt:  „Der  Satpsära  ist  die  eigentliche 
Wesenheit;  er  ist  nicht  aufzuheben3);  erisl  eben  wahr"4). 
Deshalb  wird  dieser  Lügner  ein  Verkünder  der  Wahr- 
heit9) genannt 

'Sl.  53.  Diese  Erscheinungswelt6)  ist  nichtig  und 
gilt  als  vnii  der  Mäya  erbaut,  (so  behaupten  sie).  Mit- 
hin sind  diese  Wahrheitslehrer  in  Wirklichkeit  Mäyä- 
Lehrer. 

'sl.  54.  55.  Das  gute  Lehrbuch  des  Jaimini,  welches 
den  über  die  Werke  handelnden  Teil  (desVeda)  vorführt, 
das  gute  Lehrbuch  de>  Gautama,  welches  den  persön- 
lichen (iott  mitteilt,  die  Lehre  des  Kapila,  welche  die 
Unterscheidung  von  prakrti  und  puru$a  angibt,  des- 
gleichen das  Fatse$i&a-Lehrbuch,  welches  den  persön- 
lichen Gott  mitteilt. 


')  Land  der  MahraUen  und  des  Mülniräffri-Dialekts,  umfassend  die 
südliche  Hälfte  der  Präsidentschaft  Bombay  und  den  westliehen  Teil  der 
Slaaten  von  Nizam. 

••  Nach  Barth  scheint  es.  daß  Madhva  seine  Laufbahn  frühzeitig 
begonnen  hat.  vielleicht  schon  mit  neun  Jahren,  wo  er  einen  Kommentar 
zur  Bhagavad-Gftä  verfaßt  habe.  Dergleichen  kommt  oft  vor:  seine  Schüler 
werden  ihm  wieder  ihre  Jünger  zugeführt   haben. 

Vermöge  Durchschauens   seiner  Nichtigkeit    und   Durchdringens 
zur  Einheitj  wie  die  Vedäntisten  behaupten. 

/  Barth:  ..il  tient  ce  qu'il  promet-'.    Danach  wären  den  M.'s  zufolge 
die  Maßstäbe  sittlichen  Handelns  ausschließlich  dem  Samsära  zu  entnehmen. 

b)  od.  der  Realität,  d.h.  nicht  der  vedänl istischen,  die  hier  gefordert 
wird,  sondern  der  materialistischen. 

6)  prapanca  nach  Barth  der  Samsära  nicht  in  seiner  Dauer,  sondern 
in  einem  gegebenen  Augenblick.  Diese  Erklärung  geht  über  die  Böhtlingks 
hinaus.  Auch  in  den  Upanisad's  bedeutet  prapanca  Erscheinungswelt 
schlechthin. 
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'Sl.  56.  57.  Das  rogralehrbuch  des  Patau j alt  gilt  als 
äival'tisch;  das  vorzüglichste  Pedäwfolehrbuch,  welches 
auch  den  advaita  lehren  dürfte,  alle  Veden  mit  den 
sechs  "//'/">•  die  Puräna's,  der  Komplex  der  Itihäsa's, 
die  sin /-t/'>] ).  die  üpapuränd's,  desgleichen  die  vor- 
trefflichen   upasmrti's, 

'sl.  58.  sie  alle  verkünden  wechselseitiges  Richt- 
schnursein für  die  Wissenschaften  vermöge  ihrer  höheren 
Kompetenz  und  Sichhingeben  an  das  Ziel  dos  Menschen. 

'Sl.  59.  Wenn  auch  geringer  Widerspruch  in  ihnen 
sich  findet,  so  ist  dies  doch  kein  wesentlicher.  Sie  alle 
halten  den  erhabenen  'Siva  für  höher  als  das  höchste2). 

'Sl  <>o.  61.  Aber  dafür  halten  ihn  nicht  die  verworfensten 
Anhänger  Madhu's.  die  vom  Y<tla  ausgestoßen  sind.  Madhu 
wird  im  ffafo'-Zeitaltei  ein  verkappter  Cärväka  sein  und  für 
'Sivaverachtung  Propaganda  machen. 

'Sl.  62.  Aus  der  Betörung  wird  tsichtbefähigung 
zum  siddhänta  hervorgehen,  aus  dem  Zorn  Widerspruch 
gegen  die  Lehrbücher,  aus  der  Begierde  Unterwürfig- 
keit gegen  die  Fürsten,  aus  dem  Betrüge  das  Hinter- 
gehen anderer. 

'S!.  63.  Durch  den  Liebesgott  wird  stattfinden 
Umgang  mit  Hetären,  durch  den  hetuväda  Geschwätz8) 
im  Kafo'-Zeitalter;  in  diesem  Sechserlei  besteht  ihr 
sogenanntes  Verkünden  der  Wesenheit 

'Sl.  64.  Nachdem  sie  ein  Kind  nach  und  nach  an 
sich  gezogen4)  und  es  mit  fünf  Jahren  zum  Asketen 
gemacht  haben,  werden  diese  Atheisten  es  zum  Eloster- 
vorsteher  machen  aus  Habgier. 

l)  Barth:  im  allg.  die  ganze  Literatur,  soweit  nicht  als  offenhält 
angesehen;  hier:  die  Bücher  über  Recht  und  Sitte. 

1  Barth  wirft  zwar  ein,  dies  entspräche  nicht  der  Wahrheit;  doch 
nimmt  der  alte  Budra  schon  im  R.  V.  eine  bedeutsame  Stellang  ein; 
man  nehme  die  sivaltischen  Upanifad's  hinzu  und  andere  hochangesehene 
Literatur,  so  wird  sich  zeigen,  dal)  es  nicht  schwer  gewesen  sein  kann, 
die  Allgewalt  dieses  Gottes  aus  den  heiligen  Schriften  herzuleiten;  vgl. 
II.  1.  7.  25.  31.  XLU.  34—37.  Ah.  LXIV.  21..  23.  UV.  6.  I-VII.  27 
Nach  Barth:  Lehrtätigkeit.  —  4i  In  ihren  Gebräuchen anfgezo 
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'81.  65.  Sie  werden  nur  die  l  berlieferung1)  des 
Klosters  bewahren,  von  Leidenschaft1)  erfüllt,  Genüssen 
hingegeben  und  höchst  verworfenen  Umgang  mit  Bkla- 
\  i lincii  pflegend. 

'Sl.  66.  Nur  dem  Namen  nach  satßnyäain's  werden 
sie  sich  /um  Wallfahrtsort  auf  einem  Wagen  begeben 
samt  ihren  Dienern,  auf  einem  von  Menschen  gezogenen 
Wagen,  ohne  Eaarbusch  (der  Asketen8)),  und  ohne  die 
Schnur  (der  drei  oberen  Kasten). 

'SL  67.  Deren  Partei  ergreifen  törichte,  deu'Siva 
schmähende  Hausväter,  von  dem  fälschlichen  Hochmut 
verschlungen, Visnuiten  zu  sein,  zur  Hölle  gehend. 

'Sl.  68.  Nur  der  Tracht  nach  Visnuiten,  nur  durch 
den  Faden4)  der  Opferhandlungen  Brabmanen,  nur  im 
Zorn  Lehrend,  wissend  nur  vermöge  des  hetuväda. 

'Sl.  69.  Einige  werden  Lehrbücher  studieren,  doch 
nur.  damit  es  gelingt,  diese  herabzusetzen.  Ehre  eigene 
Weisheit  werden  sie  geheim  halten.  Gelehrte  nur  auf 
Kosten  eines  anderen5). 

'Sl.  70 — 74.  Mahämoha  usw.  beruhigen  die  Bati.  Sie 
wollen,  wenn  das  BTaZä-Zeitalter  auf  der  Höhe  steht  im  Verein 
mit  Vasanta,  den  sie  im  Süden  als  Madhu  auf  die  Erde  herab- 
steigen lassen  werden6),  durch  hetuväda  die  'Siva -Verehrung 
beeinträchtigen. 


')  Nach  Barth  die  Erbfolge  von  Vorsteher  zu  Vorsteher,  um  sieh 
die  Einkünfte  zu  sichern. 

*)  Beschränktheit,  Engherzigkeit? 

8)  Der  je  nach  der  Sekte  wechselt.  Als  gajpmyömn's  sagten  sich 
die  Lehrer  der  M.'s  tatsächlich  von  diesen  Besonderheiten  der  Sitte 
los  (Barth). 

4)  Barth  übersetzt  tantn  mit  cordon,  also  wie  sütram  sl.  66. 
Diese  spezielle  Bedeutung  gibt  Böhtl.  freilich  nicht;  man  könnte  allen- 
falls noch  denken  an  das  pärcußjnryam  sl.  65. 

5)  So  Barth;  doch  auch  möglich:  durch  Feindseligkeit,  d.  h.  dank 
der  Sucht,  die  Lehren  der  hl.  Schriften  herabzusetzen.  —  „Ihre  eigene 
Weisheit.'-    Cf.  XXXIX,  70. 

6)  Barth:  Die  M.'s  betrachten  den  Stifter  ihrer  Sekte  als  eine 
Inkarnation  des  Windgottes,  ihre  Gegner  betrachten  ihn  als  eine  Inkar- 
nation eines  Daüya. 
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Adhy.  XLI.    Wie   Visnu  den  Diskus  Sudarsana  von  'Siva 
erhielt.    'Siva's  tausend  Namen. 

Süta  beantwortet  obige  Frage  der  //*>">.  Die  Götter,  von 
den  Daüyas  besiegt,  wenden  sich  an  Vi$nu  um  Schutz,  preisen 
ihn  und  bitten,  er  solle  die  unverletzlichen1)  Dänavä's  mit 
'Siva's  Diskus  erschlagen,  dessen  sich  dieser  bediente,  um 
Jälatßdhara  /.u  töten8).  Viqnu  geht  auf  den  Himälaya,  stellt 
dort  ein  Ungarn  auf,  wäscht  es  mir  wohlriechendem  Wasser, 
opfert  dem'Siva  Lotosblumen  und  preist  'Siva  sl.  10—140  mit 
tausend  Namen8).  'Siva  versteckt  eine  der  Blumen,  um  die 
Aufrichtigkeit  der  Verehrung4)  R^pu's  auf  die  Probe  zu  stellen. 
Um    sie    zu    ersetzen,    reißt   sich   Viqim   ein  Auge  aus5).    'Siva 

l)  Cf.  XXXIV,  9. 

»)  Cf.  XXXVII. 

Nach  Zählung  des  Textes  sind  es  1091.  Sahasranämastotra  s 
stehen  auch  MBh.  (Bomb.  Ausg.)  XII.  284.  XIII.  16.  Vayu-Puränam  30. 
Brahmapuränam  40  (Änand.  Ausg.).  doch  mindestens  in  der  Anordnung 
abweichend  von  diesem.  Manche  Beiworte  darin,  zum  Teil  nur  allgemeine 
epitheta  ornanlia.  wiedeiholcn  sich  öfters.  Bezeichnungen  anderer  Gott- 
heiten, aus  der  Philosophie  etc.  linden  sich  hier  auf  'Siva  Übertragen. 
Beachtenswert  sind  seine  vielfachen  Benennungen  als  Sonne,  wie  denn 
auch  Brahmapuränam  XXXI.  28  von  tausend  Namen  des  Sonnengottes 
die  Bede  ist.  An  Wortspielen  und  Gleichklängen  fehlt  es  nicht,  doch 
auch   nicht  an  Bezugnahmen  auf  wesentliche  Charakterzu  'ottes, 

seine  Heldentaten,  seine  Güte  und  Furchtbarkeit,  seine  Eigenschaft  als 
Weltvernichter  und  Gott  des  Todes,  seine  Universalität,  welche  Gegen- 
sätzliches in  sich  schließt  usw.  Wo  nicht  bloß  farblose  Adjektiva  vor- 
zuliegen schienen,  sind  die  betreffenden  Beiworte  im  Index  verzeichnet. 
—  'Sl.  22  soll  gelesen  werden:  parasvadhifc:  „seine  Gedanken  auf  fremdes 
Eigentum  richtend"?  —  'Sl.  78  upaplavi  „von  einem  Unfall  betroffen"?  — 
SL  88  „der  Siebenherr".  Gemeint  sind  wohl  die  sieben  R$i's.  —  'Sl.  90 
jaräriäamano  als  Karmadhäraya  zu  fassen:  ,,den  Feind,  welcher  das 
Alter  ist.  vernichtend-'.  —  'Sl.  95  catvarapriya  ..das  (mystische)  Viereck 
liebend'-:  cf.  XLIV.  23.  —  'Sl.  108  heißt  'S  Betrug  und  Nicht-Betrug, 
wodureh  parasvadhifr  sl.  11  erklärt  wird.  —  'Sl.  133  ..Der  Herr  der 
Sieben-HüHen-lfttm's"  ävara  muß  doch  wohl  ävara^am  Bein).  Ich  d 
hierbei  an  Manu  I.  19  und  XXI.  21  unseres  Textes. 
.  I  ;■_'  lies  bhaktyäfr. 

5)  F.  Kittel  in  seiner  Schrift  „Über  den  Ursprung  des  Lingakultus 
in  Indien-  liangalore  1876  zitiert  S.  H  Anm.  5  das  Kanna4a  Basava 
Puräfam    vom  Jahre  1369    p.   Chr.,    wo  es  54,    60    heißt:    ..Erhielt  nicht 
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erscheinl  aus  seinem  Sonnenreich.  Während  weh  I  if#u  aber- 
mals verneigt,  laufen  die  Götter  vor  Furcht  davon;  Brahman- 
welt  uii'l  Elrde  erbeben.  K>  brennt  oben  und  unten.  'Siva 
erkennt  das  Verlangen  der  Götter  und  verleiht  Vippu  den 
wünschten  Diskus,  der  vmi  ihm,  'Siva^  selbst  angefertigt  wurde 
/.um  Heil  der  Götter,  Ferner  die  Gabe  der  'Sttwverehrung  und 
CTnbesiegbarkeit. 

'Sl.  158     16]   schöner  Segenswunsch  für  die,  welche '£ 
mit  tausend   Namen  preisen. 

'Sl.  160a.    L61b.    Welches  Wasser  sich    befindet   in 
dem    schwer   zu    überschreitenden    Ocean,    das    dürfte 
zum  Feststehen  gelangen  Eürsie.    Die  großen  Schlau 
werden  ihnen  zu  Perlenschnüren,    der  Löwe  zu  einem 
Spielzeug. 

Adhy.  XLII.    Über  Verehrung  'S/Va's. 

'Sl.  1 — 12.  Hierüber  befragt,  will  Süta  den  föi's  wieder- 
erzählen, was  Nandikesvara,  welchen  10000 Odo  Schargottheiten 
umgeben,  dem  Sanatkumära1),  der  ihn  dasselbe  fragte,  zur 
Antwort  gab.  Ersterem  teilte  es  'Siva  selbst  mit  Xacli  Bad 
und  Mundausspülen  soll  mau  sich  an  dem  Ort  der  Verehrung 
niederlassen,  die  drei  Atemhemmungen  vollziehen  und  'Siva 
meditieren,  sodann  mit  Körperpeinigung  Askese  üben,  darauf 
nochmals  baden   und  'Sivd's  Leib   annehmen2)    durch  Auftragen 


Siisa  (Krislina)  damals  vom  muni  Namens  Upamanyu  die  §iva-dikshä. 
nahm  er  nicht  von  jenem  Jünger  (Sarana)  ein  Liiiga  aus  Sapphir  (in- 
dranila)  an.  und  verehrte  er  nicht  den  Isa  mit  pasupata-suvrata?  Be- 
wahrte nicht  dieser  Kesava  jenes  Liiiga  im  eigenen  Schlafgemach,  und 
indem  er  es  mit  tausend  Lotussen  anbetete,  opferte  [ndiräpati  (Vishnu) 
nicht  sogleich  eine  seiner  Augenlotusse,  als  einmal  eine  Hlume  fehlte? 
und  erhielt  er  nicht  sein  Auge  und  seinen  Diskus  zurück,  als  er  den 
Indumauli  so  erfreute?"  —  Die  Form  ahsim  seltsam,  da  ak$i  n.  ist. 
und  wohl  nur  aus  metrischen  Gründen. 

1)  Nach  Böhllingk  als  Verfasser  eines  Upapuräfiam  genannt. 

2)  Hiermit  ist  die  Gottwerdung  des  'Sivai'ten  gemeint.  —  'Sl.  10.  11 
fragt  sich,  wie  rarnn  zu  übersetzen  ist.  Sind  es  die  in  ihm  (tasi/a)  ge- 
nannten mystischen  oder  sivai'tischen  Farben,  die  man  auf  den  Körper 
auftragen  soll   oder   ist   das  Auftragen  nur  bildlich  zu  verstehen  als  In- 
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mystischer  Zeichen  aui  den  Körper.  Diese  Zeichen  werden 
bestimmt  durch  gewisse  Sprüche.  Der  Platz  des  Gottesdienstes 
ist  mit  Sandelwasser  zu  besprengen  unter  Bersagung  des  ^raraava. 
'sl.   L3.    14      Ks   sind  Gefäße    Eür  Weihwasser,    Süßwasser  und 

für  Wasser  zum  Ausspülen  <lrs  Mundo  aufzustellen,  zu  ver- 
hüllen,  mit  Gras  zu  bedecken    und  mit  Wasser  zu  besprengen. 

In  diese  Gefäße  sind  Wasser  und  kostbare  Substanzen  zu 
tun.  'sl.  i 5  is  nennen  die  dabei  anzuwendenden  Pflanzen. 
'sl.  l!t — 24.  unter  Hersagung  des  sütram  und  der  gäyatri  an 
'Siva-Bhava  soll  man  dann  die  beiden  Türhüter  mit  Weihwasser 
besprengen  und  'Siva  seitwärts  vereinen  n\<  vierarmig,  affen- 
gesichtig,  als  Nandisa,  dreiäugig,  ferner  recht-  als  Mahäkäla 
von  furchtbarer  »Gestalt.  Im  inneren  Gemache  des 'Simtempels 
hat  man  zehn  Handvoll  Blumen  zu  spenden  mit  fünf  heiligen 
Sprüchen,  Skanda  und  Vinäyaka  zu  verehren  und  Aru  Phallus 
zu  reinigen. 

T31. 25.  Die  vorgeschriebene  Haltung  heim  sitzen 
während  der  religiösen  Vertief  ung1)  möge  mau  darauf 
einnehmen,  in  der  Lotosblüte2)  des  Blattes3)  der  über- 
natürlichen  Kraft:  die  Kunst,    sich   unendlich   klein  zu 


sichaufhehmen?    Varqa    könnte    dann    „Silbe"   bedeuten.    Väyu-Puränam 
(Anand.-Au  adhy.  '■'<>.   1  und  Agni-Puränam  (Änand.-Ausg.  1900) 

adhy.  304,  I   sprechen  eher  für  die  /.weile  Möglichkeit  und  für  eine  Zer- 
ig.   Wcli  her  mantra  gemeint  ist,   läßt  sich  nur  vermuten.   Varianten 
zu   sl.  in   vorzuziehen.    Vgl.   auch   Brahmapuränam    (Änand.-Ausg.   L895) 
adhy.  61,  21. 

isanam    kann    alter    auch  'Siran  Sitz   sein,    den    man    ihm  her- 
richten soll. 

2j  Cf.   Brahmapuränam     Änand.-Ausg.   L895)   adhy.  61,    L9.  20.  22. 
An  padmäsanam  dürfte  nur  entfernt   zu  denken  sein. 

i  Oder:  des  Haufens;  zu  ai&oaryadalapankaje  vgl.  Kürmapuränam 
(Bibl.  Ind.  Gale.  1890)  II.  adhy.  II.  56  —  Das  Kompositum  als  tatpurufa 
ist  allerdings  merkwürdig,  doch  bezweifle  ich  andererseits,  daß  et\* 
dvandva  vorliegt  {aiävaryadala  paiikaje,  zwei  Pflanzen,  deich  erste  Xävara 
oder  aiävarya,  die  zweite  dalapankaja  beißen  winde),  denn  sie  sind  nichl 
als  Pflanzennamen  belegt,  nur  iävari  und  dala  in  anderen  Zusammen- 
setzungen, abgesehen  davon,  daß  das  Kompositum  als  dvandva  sich  dem 
Salz  nicht  wohl  einfügt,  auch  nicht,  wenn  man  die  Variante  einsetzt. 
Dagegen    spricht    auch  Agnipuränam    (Änand.   Ausg.)    adhy.  :>7i.   10.   \'->. 
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machen,  Bei  das  erste  Blatt;  Allwissenheil  ist  alsdann 
w  i  rksam. 

'81.26.  '21.  In  den  Mittelpunkt1)  verlege  man1)  da- 
rauf, o  Brahmane,  den  Kreis  des  Feuers  and  den  der 
Sonne  und  des  Mondes8);  in  die  Zwischengegenden 
religiöse  Obliegenheit  usw.8),  Ungerechtigkeit  nsw.  in 
die  Bimmelsgegenden;  die  (xwnadreiheit,  nämlicb  die 
drei  Prinzipien,  in  den  Mond:  als  ein  Wissender*)  ver- 
ehre er  danach  'Siva. 

'Sl.  28 — 47.  Das  Götterbild  ist  mit  wohlriechendem  Wasser 
zu  waschen,  die  fünf  göttlichen  Speisen5)  anter  Eersagung  hei- 
liger Sprüche  zuzubereiten  und  mit  dem  heiligen  Ausruf  zu 
reinigen.  Das  Wasser  wird  mit  einem  weißen  Gewand  bedeckt6), 
dann  mit  Blumen  gefüllt  An  'Siva-Sadyojäta  gerichtete  Sprüche 
sind  herzusagen.  Das  Götterbild  soll  in  einem  goldenen,  silbernen, 
tönernen  Gefäß  oder  in  einer  Muschel  gewaschen  werden,  welche 
mit  Gras  und  Blumen  bedeckt  sind.  'Sivn's  Bildnis  ist  zu  reinigen 
unter  Hersagen   von  Sprüchen  an  Rudra,  namentlich  des  Pava- 


•)  Cf.  XLIII.  21.  XLIV.  29.  Hathayogapradlpikä  nach  Walter. 
Münch.  Diss.  III.  20:  ..Man  konzentriere  den  Geist  auf  die  Mitte"  (tnadhyä 
=  8u$umnä  Gomm.). 

-)  Cf.  Maitri-Upanisad  (nach  Thirty  two  Upanisads.  Anand.  Ausg. 
1895).  VI.  38;  Hathayogapradlpikä  IQ,  77:  ..Wenn  aus  dem  herrlich  ge- 
stalteten Candra  etwas  Sonne  tließl.  so  wird  das  alles  von  Sürya  ver- 
schlungen, dadurch  wird  der  Körper  dem  Aller  unterworfen".  VVaitei 
bemerkt  hierzu,  daß  unter  sürya  an  dieser  Stelle  das  in  der  Nabel- 
gegend befindliche  Feuer  zu  verstehen  ist.  unter  candra  natürlich  die 
mysteriöse  Stelle  im  Nasenrachenraum.  Auch  Hpr.  IV,  17.  —  Es  liegt 
der  Gedanke  nahe,  daß  bei  den  hier  genannten  drei  Kreisen  dem  Autor 
die  drei  Feuerstätten  beim  agnihotram  vorschwebten,  welche  nach  Crooke, 
tribes  and  castes  I,  30  auch  in  späterer  Zeit  beibehalten  wurden.  S.  Agni- 
Puränam  (Änand.  Ausg   1900)  adhy.  74,  18.  20.  22. 

s)  Über  welchen  der  yogin  bereits  steht. 

i)  Dieses  Erfordernis  wird  z.  B.  auch  oft  bei  den  Opfergebräuchen 
in  der  Taittiriya-Saiphitä  gestellt. 

5)  Süße,  saure  Milch.   Butter.  Honig,  Zuckerrohrsaft.  •  Es  ist  nicht 
deutlich  gesagt,   ob   diese  nur  darzubringen  sind  oder  ob  das  Götterbild 
auch  damit  zu  baden  ist,  cf.  XLIII,  4. 
i  in  es  vor  Staub  zu  schützen. 


mäna,  Vätniyakal\  der  Tvartiä\  der  Nilarudra-,  l\t«lr<i-  and 
Atharoasira,-Upani$ad:  des  Rathantora,  des'Srisüktom,  de&puntQa- 
Liedes,  des  Jyetfhasäman,  des  ]'isn>t.  der  fünf  Brahman's.  des 
siftram  und  pranava.  Es  weiden  Kleidung,  Opferschnüre,  Kost- 
barkeiten und  Parfüms  dargebracht  für  '»SV/v/  als  die  Welt- 
ursache, der  Göttern  und  lTp<i>iix<(</'s  unzugänglich  ist,  der  sich 
im  Lingam  befindet  Indem  man  vor  'N/m  niederfällt,  soll  man 
ihm  das  Gastwasser  über  die  Füße  schütten.  Diese  'Sraiverehrung 
ist  die  Geheimlehre  aller  Veden. 

Adhy.  XLIII.    Spezielle  Arten  der  'Siva-  und  Ganesa- 
Verehrung. 

'Sl.  1 — 18.  Religiöses  Verdienst,  Genuß,  Nutzen  und  Er- 
lösung2) werden  verliehen  durch  ein  bestimmtes  vratom,  das 
Umä-mahesvaram  am  Ende  der  Regenzeit.  Geeignet  ist  dafür 
der  achte  oder  vierzehnte  Tag.  der  mit  einer  Voll-  oder  Neu- 
mondnacht zusammentrifft3!.  Das  Götterbild  ist  aus  Gold  oder 
Silber  anzufertigen,  zu  reinigen  und  auszuschmücken  mit  den 
fünf  göttlichen  Speisen,  mit  (rewändern,  Blumen,  Speisen,  Stan- 
darten, Baldachinen,  Fliegenwedeln.  Verehrung  und  Opferlohn 
sind  dem  Lehrer  zu  zollen.  Das  Götterbild  ist  in  (auf?)  einem 
Kupfergefäß  niederzusetzen,  mit  weißem  Gewände  zu  bedecken 
und  unter  Musik  auf  den  Altar1)  zu  stellen,  'Siva  um  (Jnade 
anzuflehen.  "Wer  dies  alles  ausführt,  gelangt  auf  dem  wunsch- 
verleihenden Götterwagen  zum  kummerlosen  Wohnort  'SeWs, 
wird  dort  während  .'100  Kalpa's  seliger  Genüsse  teilhaft,  kommt 
dann  zu  V/.vni.  Brahman,  IJr</jü/»ifi.  Soma,  Devendra,  den  Gan- 
dharven,  den  Yak$a%  auf  den  Merubevg,  zu  den  Welthütern ; 
nachdem  er  dort  überall  ein  freudevolles  Dasein  durchgekostet, 


')  Dies  muß  ein  bestimmter  Rttdra  sein.  Das  Werl  weist  auf  die 
Bedeutung  ..lieblich"  hin. 

•    Vgl  XLIV,  3.  XLVII,  24.  L.  i  I   caturvarga. 

s)  Es  ist  nicht  genau  gesagt,  ob  die  Feier  des  Nachts  oder  bei  Tage 
stattfindet. 

*)  ätfatandm.maß  das  Gefäß  mit  dein  'Sivabild  bedeuten,  welches 
vielleicht  einen  kleinen  Tempel  darstellt,  ähnlich  wie  die  katholischen 
Reliquienschreine  oft  kirchliche  Architektur  nachahmen. 
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und  er  vermöge  des  Restes  seiner  Werke  ein  Erdbeherrscher. 
'Siva  verkündete  dies  Gelübde  der  Pärvaii  und  dem  Skanda, 
di<  ser  dem  Agas&ya,  dieser  dem   Dvaipäyana,  dieser  dem 

'81.  L9-  26').  Beim '  SüUhvratam  ist  nach  einjähriger  Sinnes- 
zügelung in  der  Neumondsnachl  zu  fasten,  •■in  Gebäck  in  Spieß- 
form ist  am  Ende  der  Regenzeil  darzubringen,  dem  'Siva  des- 
gleichen eine  goldene  und  silberne  Lotosblume;  seinem  Bildnis 
Wohlgerüche.  Der  achte  und  vierzehnte  Tag  kommen  für  dies 
Gelübde  in  Krage,  zu  dessen  Vollziehung  zehn  Tugenden*)  ein- 
schließlich verdienstlicher  Werke,  darunter  Gleichmut  erforder- 
lich sind. 

T31.  27 — 57.  I)as  dem  Skanda  von'Siva  selbst  verkündete 
Dürväganapater~vratam,  welches  höchstes  Glück  verleiht  und 
durch  «las  selbst  ein  außerhalb  der  Kasten  und  Lebensstadien 
stehender  Vollendung  findet,  wurde  selbst  von  Göttern  ausgeübt 
Der  dafür  geeignete  Tag  ist  der  vierte  der  hellen  Monatshälfte 
im  Nabha-Mimiit  der  Regenzeit  und  der  Vollmondstag  im  Monat 
Kärttika.  Das  Bild  des  Ganesa  ist  auf  goldenem  Thron  in  einem 
kupfernen  Gefäß  aufzustellen,  mit  einem  roten  Kleide  zu  um- 
wickeln und  mit  roten  Blumen,  Ohrgehängen,  Wohlgerüchen, 
Früchten  und  Konfekt  /.u  beopfern3).  Gane&a  ist  mit  neun 
manträ's  zu  ehren4).  Dafür  wird  Lohn  verheißen.  An  stelle 
der  ganzen  genannten  Ausführung  kann  auch  die  Darbringung 
von  weißen  Sesamkörnern  und  morgendliches  Bad  treten.  — 
'Sl.  56  empfiehlt  nochmals  die  Anfertigung  des  öanesabildes  aus 
Edelmetall  und  mannigfache  Ehrungen  des  Gottes. 


M  Zu  sl.  21  vinyasen  mürdhni  (so  /..  I.!)  vgl.  \i.ll.  36. 

2)  Cf.  Yäjn.  1.  122.  Hl.  66.  313.  314. 

a)  'Sl.  39  sarvatobhadra  durchweg  lieblich.  'Sl.  40a  besagt,  daß  die 
Pflanzen  b.,  a..  s.  und  d.  dein   Visnu  genehm  sind. 

4i  Vers  49  =  KV.  II,  23,  1.  Die  übrigen  manträs  sind  inhaltlich 
ziemlich  belanglos,  nur  daß  sie  gute  Zusammenstellungen  von  Beinamen 
Gayesäs  geben,  den  der  Fromme  mit  einein  Sitz.  Gastempfangswasser, 
Wohlgerüchen,  Blumen.  Lampen  in  Stellvertretung  für  das  alte  Opferfeuer 
oder  zur  Illumination:  zu  ehren  hat.  'Sl.  4el  spiel)  auf  die- Vernichtung 
der  Dänaväs  an.  —  'Sl.  57  nennt  10  nutntra's.  —  'Sl.  55  lies  prätah- 
snänatn.  —  Brabmapuränam  (Änand.  Ausg.)  adhy.  61  stehen  15  manträ's, 
verschieden   von  diesen,  doch  /um  Teil  unter  denselben  Titeln. 
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Adhy.  XLIV.  Tempelpflege.  Askese.  Gottesdienstliches. 
Allgemeine  Gesetzesvorschriften.    Belohnungen. 

'sl  L— 13a.  Süta  beantwortet  die  Frage  der  //*/">  nach 
dem  Lohn  für  Errichtung  eines  Tempels  für  '>'/><,.  der  eben- 
sowohl aus  Lehm  als  aus  den  kostbarsten  stuften  bestehen  könne. 
Der  Lohn  dafür  sind  z.  B.  religiöses  Verdienst,  Genuß,  Nutzen 
und   Erlösung1). 

Es  gibt  sieben  Arten  von  Tempeln2),  nach  Bergen  be- 
nannt. Wer  auf  diesen  zu  einem  'Siva  heiligen  Orte  sich  be- 
gibt, erlangt  Genüsse  bis  zum  großen  pralaya,  sodann  nach  Auf- 
geben der  Sinnendinge  'Smzgemeinschaft.  Größeres  Verdienst 
als  der  Priester3)  erwirbt  sich,  wer  sakrale  Baulichkeiten,  wie 
Umfassungswand,  Pavillon,  Turm4). Ter  eines  Tempels  mir  Blumen 
schmückt5).  Sogar  Geschäfte,  an  einem  'Siva  heiligen  Orte  be- 
trieben, verschaffen  den  Himmel;  selbstsüchtige  Genüsse  an 
solchem  Orte  gewähren  <Hück.  Dem,  welcher  einen  'Siva-Tempe\ 
nicht  herstellen  kam;,  sichert  das  bloße  Reinigen  eines  solchen 
die  Erfüllung  aller  Wünsche. 

T8I.  L3b — 21.  Stirbt  jemand  nach  furchtbaren  Selbstkastei- 
ungen wie  Ausdörren  des  Leibes  und  Fußabschneiden  auf  einem 
'Siva  heiligen  Gebiete,  so  gelangt  er  zu  'Siva  selbst.  Bloßes 
Sehen  eines  solchen  Gebietes  gewährt  Roßopferlohn,  das  Betreten 
desselben  den  hundertfachen.  Sehen  des  Ungarn  noch  doppelt 
so  viel,  Verehrung  noch  hundert  mal  so  viel  als  letzteres;  Wasser- 
bad für  das  'Sivabüd  noch  mehr:  ein  Milchbad  U\v  dasselbe 
das  Hundertfache;  das  Eöchste  jedoch  ist  der  Ted  an  einem 
'Siva  geheiligten  Orte,  besonders  unter  Sinneszügelung. 

\  gl.  S.  111,   Anm.  2.    —    2)  Anscheinend  fahrbare  Kapellen. 
Kartr. 

4i  Hier  ist  wahrscheinlich  an  die  Festungen  gleichenden,  weitaus- 
gedehnten Riesenteinpel  in  Südindien  gedacht. 

6)  Es  ist  hier  nicht  eigentlich  von  einer  fliege  oder  Instandsetzung 
in  Verfall  geratener  sakraler  Baulichkeiten  die  Rede,  wenn  man  nichl 
kärayet  pürvavad  sl.  8  so  auffaßt;  doch  wahrscheinlich  bedeutet  dies; 
..Wer  (auch  nur  Tempelruinen ?)   herrichtet    in    i  wie  oben  (in 

den  voraufgehenden  adhyäya's  das  Götterbild  mit  Blumen  zu  schmücken 
war/-.  'Sl.  11  läßt  allerdings  auf  mehr  als  bloße  Renovalion  oder  pietät- 
volle Verzierung  schließen. 

Jahn,  Sauraiiuränam. 
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T51. 20b.  21a  Wer  allerseits  den  '8iva-Ido\  eine 
Speisendarbringung  verabreicht  unter  dreifacher  Um- 
wandlung vermöge  Betruges  der  Linken  und  rechten 
Hand1),  der  Mann  isl  in  die  Milde  eingegangen  und  heilig. 

'Sl.  22 — 34.  Ein  Kreis')  von  umfang  einer  Kuhhaut  isl 
mit  Kuhmist  zu  beschmieren,  ein  Viereck')  mit  Wasser  zu  be- 
sprengen und  mit  Baldachinen, Sonnenschirmen, goldenen  Blättern, 
weißen,  roten  und  dunkeln'')  Lotosblumen  sowie  anderen  Pflanzen 
seiner  ganzen  A.usdehnung  nach  zu  zieren,  desgleichen  mit  einer 
Perlenschnur,  Gefäßen,  fünfzig  erleuchteten  Guirlanden  und 
Räucherwerk  ').  Alsdann  wird  eine  fünfzigblätterige  Lotosblume 
au-  Reis5)  hergestellt  in  den  oben  genannten  Farben8).  Sie 
braucht  aber  auch  bloß  Handlänge  zu  haben  und  ist  dann  weiß. 
Auf  ihrer  Samenkapsel  wird  dm-  Gott  niedergesetzt").  Von  Osten 
beginnend  schüttet  man  Laub  auf  obige  Farben  unter  Lob- 
preisungen  an  Rudra,  vom  pranava  anfangend7).  I)<-m  folgt 
Speisung  der  Brahmanen  und  ihre  Beschenkung  mit  Rosenkranz, 
Opferschnur,  Ohrringen,  Wassertopf,  sitz.  Stab,  Turban,  Gewand; 


M  D.h.  gleichviel  durch  welchen  Betrug  man  sich  die  Darbringung 
verschafft  hat.  —  Der  Text  scheint  hier  nicht  in  Ordnung  zu  sein:  mrdu 
ist  nicht  recht  verständlich. 

*)  sl.  23  geht  von  der  Anschauung  des  wirklichen  Opferplatzes  aus  : 
vgl.  prägädyanukramät  sl.  2!>  und  uttare  dakfipe  .  .  .  pfffhato  sl.  40.  — 
Cf.  Brahmapuränam  LXI,  1.  3. 

3)  Den  drei  </nria's  sattvam,  rajas  und  tamas  entsprechend.  So  teilt 
Crooke,  tribes  and  castes  mit.  daß  die  vedi  l/s  rot,  i/a  schwarz  und  */a  weiß 
gefärbt  wird. 

1    Mit  budbudair  sl.  24  könnten  Wasserkünste  gemeint   sein. 

5i  Mehl?  Kalk?  —  6,  Cf.  Xl.lt.  26.  Brabmap.  LXI  2.  19—22. 

")  sl.  30a  isl  parenthetisch  zu  fassen,  als  Erklärung  zu  rudraik, 
welches  bedeutet:  ..unter  Ritdrahyumen" ;  rurnnih  ist  dazuzunehmen: 
., unter  Lobsprüchen" ;  dann  wäre  aber  nicht  gesagt,  wohin  das  Laub  ge- 
worfen werden  soll,  deshalb  vermute  ich,  daß  die  sl.  2öa  und  28a  ge- 
nannten Farben  hier  ebenfalls  vorkommen.  Allerdings  erhält  dann  der 
Instr.  lokativische  Bedeutung,  aber  grammatisch  Korrektes  ist  im  Sauram 
nicht  überall  zu  erwarten,  so  wenig  wie  in  der  verworrenen  spätzeitlichen 
Mystik  und  Symbolik,  die  hier  vorliegt  und  für  ein  und  dasselbe  Wort 
an  ein  und  derselben  Stelle  sehr  wohl  zwei  Bedeutungen  zulassen  kann. 
Varniiih  muß  hier  doppelsinnig  sein,  was  die  Übersetzung  nicht  zum  Aus- 
druck bringen  konnte.  —  'Sl.  34  prativarpam  ..Kaste  für  Kaste". 
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'S/'/v  jedoch  wird  mit  Speise  und  einem  Paar  schwarzer  Rinder 
beschenkt1). 

'Sl.  35—  II '-').  Nach  I  ecfastudium  und  Opfervollbringung 
erfolgt  der  Eintritt  in  den  Stand  des  Waldeinsiedlers8)  und 
saifinyäsin's.  Wienach  dem  Aufhören  der  religiösen  Observanzen 
der  Waldeinsiedler  nur  der  Erkenntnis  lebt,  so  wird  derselbe 
Fö^tn-Erfolg  wie  ihm  demjenigen  zuteil,  welcher  Einsicht  hat  in 
den  Kreis  der  Lobpreisungen.  Wer  'Siva  ehrt  durch  Au- 
schmücken  seines  Tempels  oder  in  einem  mystischen  Viereck, 
erlangt  Genüsse  in  der  'Siwvrelt  und  bei  den  Gandharven,  da- 
nach ein   Königtum  auf  Erden. 

'S1.45  55.  Durch  Tuch  gereinigtes,  schaumloses  Wasser*) 
vom  Flusse  ist  für  die  vedischen  Opferwerke  zu  verwenden; 
mit  solchem  Wasser  ist  Nichtschädigung  zu  üben.  Dies  ist  die 
höchste  der  (iahen,  nämlich  die  der  Furchtlosigkeit6).  Einmaliger 
Mord  in  'Siva's  Tempelbezirk  ist  ebenso  schlimm  wie  Mord,  der 
an  der  ganzen  Dreiwelt  begangen  wäre6).  Erlaubt  sind  Schädi- 
gungen von  Pflanzen  und  Vieh  zum  'Stva-O^fer  und  die  Be- 
strafung de>  Bösewichts  durch  den  König.  Frauen  dürfen  unter 
keinen  umständen  gezüchtigt  werden7),  selbst  nicht  die  der 
Feinde  und  die,  welche  Böses  tun.  So  verordnen  alle  Gesetzbücher. 


*)  Cara  kann  auch  ..Kessel'-  bedeuten.  —  Die  'Siva  zu  verehrenden 
Rinder  dürften  trotz  sl.  öl  nicht  zum  Opfer  bestimmt  sein,  sondern  etwa 
um  seinen  Wagen  zu  ziehen  oder  zur  Nutznießung  für  die  Priester.  MV. 
19  ist  freilich  von  einem  Kuhopfer  die  Rede.  —  Tadvar^ama^alam 
sl.  33  wie  35  u.  39  ..Kreis  der  Lob]  r\  während  sl.  23  von  einem 

realen  Kreise  sprach;  vgl.  Brahmapuränam  LXI,  3.  47.  48. 

-  Die  nun  folgenden  Ausführungen  über  dharma,  an  die  bekannten 
Gesetzbücher  angelehnt  und  siva'itisch  verwertet,  fügen  sich  dem  Text 
nur  sehr  lose  ein. 

Mit  Gattin  und  Opferfeuer;  vgl.  Manu  VI,  3.  1. 

I  f.  M.  VI, 46. 67.  —  Samudbhaväh  sl  ;.">  Quell-,  d.  h.  reines  Wasser? 

6)  Cf.  M.  VI.  39. 

6)  sl.  50.  Dem  Zusammenhange  nach,  wo  von  ahiipsä  überhaupt 
die  Rede  ist.  wäre  auch  die  Auslegung  zulässig,  daß  einmaliger  .Mord 
so  schlimm  sei  wie  zahlloser  und  au  'Siva's  Wohnsitz  dereinst  seine 
Sühne  lande. 

:)  Cf.  Vetälapancaviuisati   in   Lassen's  Anthologie.    2.  Aufl.  •  Bonn 

3.  11. 
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'sl.  .->«;.  Wie  der  G-eisl  der  Menschen  stets  an  die 
(Erlangung  der)  Söhne  und  an  den  Besitz  geheftel  ist, 
ebenso  (sollte  er)  nur  einmal  aui  den  mit  anförmigen 
Aii-im  (gerichtel  sein).  Welcher  heilsame  Ort  ist  dann 
noch    fern? 

's/o/  belohnt  Je  mich  den  Eigenschaften  seiner  \Terehrer: 

'Sl.  58.  Wenn  ein  anreiner,  niedrigster  Brahmane, 
vor  Betörung  blind,  den  Gott  ehrt,  so  erlangt  dieser 
reiche  Genüsse  in  der  Welt  der  Piiäeai 

'Sl.  59.  Ein  zorniger,  (wenn  er  'Siva  verehrt  hat),  er- 
langt die  Stätte  der  ßä&^asa's,  ein  Geiziger1)  die  der 
Vaksa'B:  wer  Gesang  Liebt,  die  der  Gandharven,  des- 
gleichen  wer  Tanz  1  i<'bt: 

'Sl.  00.  ein  Ehrgeiziger  die  des  Indra\  wer  nur 
Wasser  genießt,  die  des  Mondes;  wer  mit  der  gäyatri 
den  Gott  ein  Jahr  lang  ununterbrochen  ehrt, 

'Sl.  61.  der.  dir  Statte  Prajäpati's  erlangend,  dürfte 
seihst  Vollbringer  der  Schöpfung  werden, 

usw. 

Adhy.  XLV.    Das  Gelübde,  durch  welches  'Siva  als 
Herr  der  Kreaturen  gepriesen  ■wird2). 

'Sl.  1— 21a.  Süta  beantwortet  die  Frage  der  Bsis3)  muh 
der  Hoheit  'Siva's  und  dem  pämpatam  vratam.  —  Einst  fragten 
die  Götter  'Siva,  der  ihre  Unwissenheit1)  spielend  errät,  auf 
seinem  Lieblingsberge  Mandant  nach  seinem  Wesen.  'Siva  er- 
klärt, er  enthalte  die  drei  Zeiten  in  sich,  sei  Ewigkeit  und  Z< -it. 

*)  Der  Yah-pa's  wegen  muß  abhakfin  so  übersetzt  werden. 

2)  Dieser  adhy.  ist  im  wesentlichen  eine  Rekapitulation  der  Athar- 
vasira'  Upanisad:  'Sl.  3— 21a  cf.  Ath.  1.,  sl.  21b— 24a  cf.  Ath.  2.,  sl.  24  b— 
35a  cf.  Ath.  3.  sl.  35b— 45  cf.  Ath.  4.,  Vers  46  —  sl.  72  cf.  Ath.  5.,  doch 
ist  letzterer  Abschnitt  bereits  selbständiger,  namentlich  in  der  Auslegung 
der  Moren  des  prapava.  —  Die  Zitate  a§nir  iti  sl.  72  und  75  beziehen 
sich  auf  Atharvasira'-Up.  5  am  Ende:  Agnir  iti  bhasnia  vüyur  iti 
bhasma  jalam  iti  bhasma  sthalam  iti  bhasma  vyomam  iti  bhasma  sarvum 
ha  nl  idarp.  bhasma  ...  —  Die  Fragezeichen  im  Text  sl.  21  u.  42  sind 
überflüssig. 

)  sl.  2  Var.  1  vorzuziehen.  —  4)  sl.  6  cf.  adhy.  II,  43 — 50. 
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Bimmelsgegenden,  prakjH  und  puruga,  \  ersmaße,  die  drei  heiligen 
Feuer,  Erde,  Eimmel,  Wasser,  Glut,  Opferbett,  Selbstseiender1), 
vier  Veden,  der  mantra,  Uihäsd's  and  Puräna%  Weltordnung 
und  Bestimmung,  Unvergängliches  und  Vergängliches,  Geduld, 
Friede,  Sonne,  Waldgeheimnis  aller  Veden,  innen  und  außen 
befindlich,  Licht  und  Finsternis,  Brahman  und  r/.s/w.  buddhi, 
ahamkära,  tanmätra's  und  indriya's.  Wer  ihn  ;ds  dies  alles  er- 
kenne, sei  der  höchste  Gott  Alles,  was  die  Einzeldinge  Wesent- 
liches und  Eigenes  besäßen,  habe  er  ihnen  verliehen.  —  'Siva 
verschwindet,  die  Götter  meditieren  und  preisen  ihn  im  folgenden. 

'SL  21b — 35a.  Er  ist  Skanda,  Agni,  die  vierzehn  Welten, 
acht  Planeten,  nämlich  Mond  usw.,  Lebenshauch,  Zeit  und  Tod, 
die  ganze  Welt,  die  Wahrheit,  die  heilige  Silbe  Om  und  die 
drei  Ausrufe:  oben  und  unten  befindlich.  Er  hält  die  Gegen- 
sätze umschlossen,  ist  die  Zuflucht  der  Guten  und  Bösen2).  Der 
Gott  verschlingt  die  einzelnen  Dinge  in  der  Welt  durch  das  in 
seinem  Wesen,  was  ihnen  entspricht,  z.  B.  das  Feuer  durch  sein 
Feuerartiges.  Er  sowie  die  andern  Götter  und  Lebenshauche 
befinden  sich  im  Herzen.  Er  ist  die  drei  Zeitmaße  der  Silbe 
Om.   Im  Norden  befindet  sich  sein  Haupt,  im  Süden  seine  Füße8). 

'Sl.  .">.">  b  -4.1  M  erklären  im  wesentlichen  Benennungen  'Sew's 
als  pranava,  Ketter  usw. 

'Sl.  4b' — 60.  mit  mehreren  C^w^^Reminiszenzen  5),  zählen 
hauptsächlich  Beinamen  'Siru'>r')  auf.  wobei  sl.  52  erklärt,  'Siva, 

')  er.  Svayambhü  M.  I.  li.  —  M  Vers  28     -  l.iY.  VIII.  1*.  3. 

3)  D.h.  der  Norden  ist  die  günstige,  der  Süden  die  minderwertigeGegend 

4)  'Sl.  37  ädyantam,  oäml.  seiner  selbst.  —  fäänam  Sl.  !2.  4".  muß 
sich  auf  brdhma  sl.  41  beziehen.  Mit  Imh-a  „o  Kürst-  ist  'Siva  gemeint, 
zu  dem  die  Götter  hier  sprechen.  Tasthu$ah  ,,des  Bestehenden'-.  —  'Sl.  4"> 
tarvän  lokän;  besser:  sarvänllokan. 

s,  Vers  46  =  'Svet.-Up.  (108  Up.  Bomb.  1896)  II.  16;  Ü.  17  cf.  Tai«. 
Up.  II.  4:  sl.  55  cf.  'Svet.  Up.  III.  20. 

8)  'Sl.  58  'Siva  enthält  sich  des  Beischlafs,  cf.  1411.  56.  LXI,  18.  - 
Er  übt  nämlich  im  Himälaya  Buße.  —  'Sl.  59  beißl  'S.  dehe  paneavi- 
dhätman.  F.s  ist  nicht  sicher,  ob  hier  an  die  fünf  groben  Elemente  gedacht 
ist.  die  den  Körper  zusammensetzen  oder  an  die  fünf  Feinstoffe,  welche 
die  Seele  auf  ihren  Wanderungen  begleiten  oder  an  die  Erkenntnis-,  bezw 
Tatsinne.  'Sl.  62  rechtfertigt  jedoch  die  erstere  Annahme.  —  'Sl.  61  'Siva 
Vater  Brahman  %  nnd   Vifpu's]  cf.  II.  25—27. 
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der  A.llverzehrende,  alles  Berbeiführende,  habe  Brahman  zum 
Sohne  Agni's1)  gemacht 

'81.61.62.  Auch  nennt  man  ihn  ('Sita)  höher  als 
das  höchste;  höher  als  das  höchste  und  beständig,  den 
Vater  BraAmaw's,  l'istiu^.  Agni1 8,  Väyu'%.  Nachdem 
man  ihn,  'Siv<i,  stets  meditier!  hat  als  Agni,  welcher 
mit  (dem  sogenannten)  Agni  gleich  ist*),  möge  man  als- 
dann nach  und  nach  in  die  Rede  eingehen8),  zähmend 
die  fünf  Elemente4)  nach  dem  Gange  dor  Art  und  Weise, 
wie  die  .Minen  beschaffen  sind. 

'Sl.  63.  64.  Indem  man  darauf  die  5  -f-  4  -\  3  Moren5) 
zweimal,  sodann  den  ein  .Mali  und  kein  Mali  Habenden8), 
welcher  sich  in  den  Grenzen  dieser  12  befindet,  in  das 
Bestehen7)  verlegt,  seil  man,  unsterblich  geworden, 
wohl  vorbereitet  und  festlich  geschmückt  das  pdiu- 
^aia-Geliibde  antreten. 

'Sl.  65 — 78a.  Dies  Gelübde,  durch  welches  die  fünf  Winde 
des  Korpers,  Sinne,  Gliedmaßen  usw.  gereinigt  werden,  ist  zu 
vollziehen  nach  Fasten  und  Baden.  Dem  Varuna  ist  mit  Brenn- 
hölzern zu  opfern  und  der  Körper  mit  Asche,  zu  bestreuen,  da 
diese  die  Kraft  Agni's  enthält.  Vornehmlich  haben  die  drei 
oberen  Kasten  dies  Gelübde  zu  pflegen. 


')  Desgl.  LXI.  7;  dagegen  Apte,  Sanscr.-Engl.  Dict. :  ,..  .  .  Agni.  .  .  . 
in  the  course  of  mythological  personifications  he  appears  as  the  eldest 
son  of  Brahma  and  is  called  Abhimani  [Yishnu  Puvana]". 

2)  'Sl.  62  dhyätvägninä  ca  samagnim  könnte  av.ch  übersetzt  werden: 
., Durch  das  eine  Opferi'euer  das  andere  (d.  h.  das  gemeinschaftliche,  das 
Mitfeuer)  meditierend  .  .  .". 

J)  D.  h.  von  bloßer  Meditation  übergehen  auf  das  Hersagen  des 
Lautes  Om. 

4)  D.  h.  den  Leib,  der  aus  ibnen  besteht. 

s)  Des  Om-Lautes,  wie  Ksurika-Up.  3;  Nädabindu-Up.  8 — 11.  Da- 
gegen war  sl.  32  nur  von  drei  Moren  die. Rede. 

6)  D.  i.  'Siva.  Er  hat  seinen  Maßstab  nur  an  sich  selbst  oder  viel- 
mehr überhaupt  keinen.  Man  beachte  den  Doppclsinn  von  matnl.  der 
noch  versteckt  wird  in  Zahlenspielerei  durch  Zerlegung  von  12  und  Da- 
zwischentreten von  dvis,  damit  die  Reihe  von  5 — 0  vollständig  wird! 

7)  Cf.  Brh.  Up.  4,  1,  7:  sthitir  ity  enad  upäsfta. 
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'S!  78b — s">.  Brahman1)  iibl  aunmehr  seihst  das  Gelübde 
des  pä&ipatam  aus.  'Sim.  dadurch  erfreut,  zeigt  sich  den  Göttern, 
beschenkt  sie  und  verschwindet  Lohn  Für  Studium  dieses  Kapitels. 

Adhy.  XLVI.    Metaphysisches  über    S/va. 

'81.  1-  16a.  In  vielen  Büchern  ist  StWs  Majestät  verherr- 
licht worden.  'Sivd'si  restalt  istdasSeiende  iindNichtseiende.  Inder 
sekundären  Umwandlung  der  Existenz  der  Elemente  besteht  das 
Seiende;  das  ünoffenbare  ist  «las  Nichtseiende.  Außer  'Siva  gibt 
es  nichts:  er  ist  auch  Vergängliches  und  Unvergängliches2)  und 
steht  darüber.  Er  ist  die  Ursache  des  Aggregats,  zugleich  des 
Unoffenbaren,  und  des  Einzelwesens,  zugleich  des  Offenbaren, 
die  seine  Gestalt  tragen.  Die  24  Prinzipien,  hier  das  Feld,  und 
der  puruw.  hier  der  Feldkenner8)  genannt,  sind  seine  Gestalten; 
iT  ist  höchster  Ätman.  -  Die  fünf  Hauche  des  Körpers,  manas 
und  buddhi  sind  'Siva's  Funktionen. 

'Sl.  Kitt — 19.  Wenn  er  mit  allen  Organen  verbunden 
sich  bewegt,  dann  wird  der  ewige  innere  Lenker  von 
den  Weisen  ..wachend-  genannt.  Wenn  er  (nur)  mit  den 
Innenorganen  verbunden  nach  Belieben  einhergeht, 
dann  heißt  er  schlafend,  der  Ätman  selbst,  von  Pein 
verlassen4).  Wenn  er  weder  mit  den  Außen-,  noch  mit 
den  Innenorganen  verbunden  von  jeder  Bedingung,  von 
(int  und  Böse  frei  i>t.  dann  befindet  er  sich  in  seiner 
selbsteigenen  Gestalt:  wohleingeschlafen  li ei  llt  er  dann5). 

'Sl.  20  —  22.  Das  Innere  des  Schlafes  und  das  Innere 


')  Hier  Sprecher  der  Götter. 

-  Sl.  6a  befremdlich,  daß  das  Offenbare,  mithin  die  Erscheinungs- 
welt ebenfalls  unvergänglich  heißt,  was  dem  Sinne  nach  bestehen  bleibt, 
wenn  man  übersetzt:  „Als  unvergänglich  «ilt  das  Ünoffenbare.  nämlich 
als  unverfänglich  vermöge  des  Offenbaren".  —  Die  Mäyä  wird  ja  oft 
als  real  betrachtet. 

3)  Cf.  Särnkhya-Kärika   17.  19. 

4)  Dieser  Zusatz  ist  für  den  Traumzustand  verfrüht;  fr  kommt 
natürlich  erst  dem  höchsten,  unbewußten  Zustande  zu.  wie  Brh.  Up.  II.  1.  19. 

Zu  sl.  17 — lu  vgl.  Manu  I.  7,2— 'ü.  wo  jedoch  Schlaf  und  Wachen 
des  Weltwesens  viel  tiefer  erfaßt  sind  als  hier,  wo  bloße  lockere  Über? 
tragung  physiologischer  Zustände  auf  'Sivd  stattfindet. 


—    120  — 

des  wachen  Zustandes  durchwandell  'Satnkara.  Wie  sich 
ein  Fisch  vom  Flußufer  entfernt,  Bich  ihm  nähert  and 
sich  wieder  davon  entfernt,  oder  ein  schöngeflügelter 
großer  Vogel  ermüdel  in  Bergesschlucht  ausruht,  die 
Flügel  zusammenlegend1),  ebenso  ist  die  innere  Seele, 
[m  Wachen  wie  im  Schlaf  befinden  sich  ihre  Zustände; 
in  ihnen  wohnt  sie  beruhigl  wieder  und  wieder.  Bat 
sie  alsdann  vollkommene  Ruhe  erreicht,  dann  dürfte 
sie  der  höchsten   W  onne  teil  ha  Etig  sein. 

'Sl.  23.  2 1.  Im  CFnbew  nßten  vollzieht  sich  dies  ganze 
Tun  und  Treiben  des  höchsten  Ätman.  Wenn  die  Be- 
schaffenheiten und  Merkmale  (desselben)  wohl  einge- 
schlafen sind,  befindet  sich  dann  nicht.  Ihr  höchsten 
der  zweimal  Geborenen,  der  von  ihnen  Verlassene  in  der 
seienden.  Ursache  gewordenen  CTnbewußheit?  Wenn 
die  buddhi  umherschweift,  dann  schweift  auch  der 
Ätman  umher2),  so  wußten  es  die  Menschen. 

Sl.  25.  Ewig,  allgegenwärtig  ist  nämlich  der  Ätman 
vermöge  des  Gleichzeitigseins  der  buddhi.  Wie  auch 
immer  die  buddhi  sein  mag,  als  ebenso  gilt  der  Ätman. 

'Sl.  26.  Bewußtes  und  Unbewußtes3)  als  eigene  Ge- 
stalt habend,  so  wird  'Samkara  bei  einigen  angesehen: 
als  Schöpfer  und  Urheber  der  Welten,  als  Anfangsgott, 
als  großer  Gebieter. 

'Sl.  27.  Und  als  der,  welcher  über  der  Irrlehre 
steht.  „Dieser4)  erreichte  die  höchste  Gestalt  als  'Siva 
mit  seinem  Geisten  So  sprachen  einige  Überlieferungs- 
kundige. 


')  Die  Gleichnisse  sind  nicht  durchsichtig.  Der  Fisch  kommt  an 
das  Ufer,  der  Vogel  in  die  Schlucht .  um  auszuruhen,  während  sonst  beide 
in  lebhafter  Bewegung  sind. 

*)  D.  h.  der  Ätman  ist  durch  buddhi  intellektuell  bestimmt. 

3)  Cf.  II.  21. 

1  s<>'i/am  (iti  zu  ergänzen?)  muß  von  irgend  jemand  gesagt  sein, 
der  durch  überlegene  Geisteskraft  'Siva  gleich  ward.  Auf  'Siva  selbst 
kann  es  sich  kaum  beziehen,  da  er  ja  für  den  strenggläubigen  'Siva'rten 
von  der  Seelenwanderung  ausgenommen  sein  muß  im  Gegensatz  zu  den 
andern  Göttern,  die  durch  mancherlei  Vorzüge  zu  ihrer  Stellung  aufrückten. 
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T81.  28.  Das  durch  die  vielgestaltigen  Dinge  zu- 
Btande  kommende  Wissen  heißt  [rrtum.  Erkenntnis 
durch  den  ätfmangestaltigen  {'Siva)  wird  ;ils  (rechte)  Ein- 
sicht, als  W  issen  gerühmt 

131.29.  Das  von  Verschiedenheil  verlassene  Wesen 
wird  als  höchstes  bezeichnet.  Bei  einigen  gilt'Siva  als 
der.  welcher  dir  Gestalt  trägt  des  Erkenners1)  von 
Offenbarem  und  Unoffenbarem. 

'Sl.  30.  Audi  ist  der  höchste  Gott  der  Schöpfer 
aller  Welten  und  ihr  Urheber.  Unter  diesen  beiden 
nennen  die  Weisen  die  zwanzig8)  Prinzipien  unter  der 
Bezeichnung  der  Deutlichkeit  und  des  Offenbaren,  des- 
gleichen die  höchste  prakfti3)]  unter  der  Bezeichnung 
de-  Erkennenden  den  pnrusa,  den  Genießer  der  guna's*). 

'Sl.  .'11.  Welches  dabei  die  (restalt  'Saißkara's  ist. 
ist  nicht  das  Unoffenbare6)  und  stammt  nicht  (einmal) 
aus  'Sarpkara5).  Er,  welcher  selbst  alles  ÖTeiguna- 
haften6)  Ursache  ist.  steht  darüber. 

'Sl.  33 — -'!7.  'Siva  ist  mehrfach,  befindet  sich  überall,  ist 
jedoch  nicht  überall  sichtbar;  er  ist  die  eigentliche  Essenz  aller 
Dinge.  Die  Erkenntnis  seiner  führt  über  Ted  und  Wiedergeburt 
hinaus. 

'Sl.  38.  Jung7)  labt  er  sich  stets  nieder  auf  alle 
Räume  sämtlicher  Leibbegabten.  Deshalb  heißt  der 
große  Gebieter  „einen  Leib  tragend",  obwohl  er  eigent- 
lich gunalos  ist. 

1  'Siva  ist  hiernach  und  sl.  30  zufolge  der  purufa;  da  er  nun  zu- 
gleich Schöpfer  ist.  wird  er  ähnlich  angesehen  wie  S.  öO.  Anm.  3  dar- 
gelegt wurde. 

-)  buddhi.  ahamkära  und  manas  zählen  hier  nicht. 

s)  Sie  müßte  eigentlich  als  unentfaltet  bezeichnet  werden,  doch 
ist  sie  hier  wohl  als  entfaltet  gedacht;  vgl.  aber  Anm.  J  i. 

Welche  ja  alle  Prinzipien  von  der  prakfti  an  bis  zu  den  Sinnen 
und  Elementen  durchziehen. 

5)  Sie  besteht  an  sich,  ist  ihm  eigentümlich,  doch  nicht  vermöge 
Kausalität  aus  ihm  entsprungen. 

c)  D.  h.  d.  pnakrti. 

'•)  D.  h.  er  wird  in  jedem  Menschen  geboren.  —  An  die  aufgehertde 
Sonne  ist  schwerlich  zu  denken. 
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'SL  39.  Viel  Zeil  ist  hierbei1)  dahingegangen.  Wäh- 
rend dieser  mag  der  Mensch  wühl  über  eine  Geburt*) 
dahingehen.  In  dieser  Zeit,  in  einer  einzig  G  burl 
soll  zu  erkennen  gewünscht  werden  diese  ErlöSUE 

'SI.  10.  Einmaliges  Gedenken 'Smm's  unkt  schon  schraerz- 

\eniiehtenil. 

'Si.  1 1 —  i-ia.  (D)er  fStüagläubige)  gelangt  zur  Erlösu  ng; 
die    Erlangung  des   Himmels  gilt   ihm   als   Hindernis3); 

wenn  man  daher  das  wie  der  Blitz  und  die  Schling- 
pflanze schwankende,  unter  Beschwerden4)  zu  erlangende 
Menschendasein  einmal  erreicht  hat.  möge  man  stets 
'Siva  verehren  zwecks  Gewinnung  dtr  Hingebung  an 
den  Ätman.  Ist  dieser  (jedoch)  eingeschlafen  im  Be- 
törungsschlaf  und  voll  von  hundert  Stricken  der  Krea- 
tur, dann  halten  die  Menschen  ihren  Zweck  erreicht. 
die  sich  in  'Sir</'<  Schutz  begeben  haben.  —  Hat  man 
aber  erlangt  diese  Erde,  welche  Nachkommen.  Weib, 
Hau-.  Feld.  Reichtum,  Getreide  und  Wohlergehen 
währt,  das  leicht  zusammenbrechende  Glück,  so  möge 
man  keinen  Stolz  in  dessen  Besitz  setzen. 

'SI.  44b — 47  a.  Die  besten,  frischesten  Kräfte  -teile  man 
in  den  Dienst  des  Gottes. 

'S1.47b.48a.  Die  Zeit  ist  ein  (stets)  gegenwärtiger 
Verfall  des  Glücks,  ein  Ort  des  Unglücks;  Zusammen- 
kommen und  Fortgang  (des  Glücks),  all  dies  ist  darin  er- 
zeugt, o  Herr5)! 

1)  D.  h.  während  'Sira  im  Sinne  von  sl.  38  tätig  ist. 

2)  Dauer  eines  Lebens. 

3)  Denn  auch  die  Freuden  der  Himmelswcil  wählen  nicht  ewig, 
da  nach  Erschöpfung  des  Verdienstes  der  guten  Werke  die  Seele  wieder 
in  den  Kreislauf  der  Geburten  treten  muß,  aus  welchem  eine  Erlösung 
nur  durch  'Siva  möglich  isl. 

4)  Die  es  zu  meiden  gilt.  Durlabha  paßt  nicht  recht;  es  soll  nicht 
gesagt  sein,  daß  es  schwer  wäre,  in  die  Existenz  einzutreten ;  der  Sinn  ist 
vielmehr:  Schlechte  Werke  sind  die  Bedingung  leidvollen  Erdendaseins.  Das 
Wort  wäre  also  zu  übersetzen:  , .unter  Übelständen  zu  erlangen--.  Gewöhn- 
lich  bezeichnet  durlabha  etwas  wertvolles ;   hier  enthält  es  eine  Warnung. 

b)  guru  ist  unverständlich,  da  Süta  vor  den  versammelten  Bsi's 
spricht.    Möglicherweise  liegt  ein  Zitat  vor. 
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's].  t8b  -54a.  Das  wissend  opfere  man1).  Einundzwanzig 
TSintfa's  begleiten  selbst  einen  Verbrecher,  der  'Siva  seine  Exi- 
stenz opfert,  zum  höchsten  Standort.  Kinder,  welche  im  Spiel 
ein  Lingam  aus  Sand  oder  Ton  anfertigen,  werden  dereinst 
Könige.  —  Wer  die  drei  Arten  Schmerz  seitens  der  Götter2) 
usw.  kennen  gelernt  hat.  opfere  dem  'Siva. 

'Sl.  r>|li  55.  A.us  dem  Ocean  des  Sarpsära^  welcher 
einen  das  Unbegrenzte  überschreitenden  Umfang  hat3), 
dem  furchtbaren,  dem  Wasser  der  großen  Verblendung, 
dem  Ungetüm  der  Liebe  und  des  Hasses,  der  Flut  der 
Lust  erlöst  ein  verständiger,  vedäntaku.ndiger  yogin^ 
selbstlos,  ohne  Egoismus,  ein  einziger  yogin  beruhigten 
Selbstes;  kein  anderer. 

'Sl.  56 — 63.  Ein  solcher  muß  auf  jegliche  Frucht  seiner 
Werke  verzichten.  Stumpfheit  und  Blindheit  (gegen  die  Sinnen- 
dinge) müssen  ihm  eigen  sein4).  'Siva  ist  nicht  allein  durch 
Werke,  sondern  auch  durch  Preis  seines  Namens  und  Gebet  zu 
-■inen.     AVer  solches  tut.  tilgt  das  Böse  aller  Sterblichen. 

Adhy.   XL VII.    Wie    SavitrF  und   Kuber a    Siva   verehrten. 

'Sl.  1 — 21.  Die  Bsi's  fragen  nach  Sävitri's  Ausspruch,  auf 
den    sich    Süta    berufen    hatte5).     Er   erzählt    darauf   folgendes: 


1  In  der  Taitt.  Samh.  wird  das  Wissen  oft  zur  Vorbedingung  allen 
Erfolges  beim  Opfer  gemaebt. 

2)  Deren  Versuchungen  selbst  yogiris  gefährlich  sein  können.  — 
Devädinäm  kann  aber  auch  den  Sinn  haben,  daß  selbst  die  Götter  von 
den  drei  Arten  Schmerz  betroffen  werden. 

3)  Oder  apäratara  als  Komparativ  gefaßt:  „welcher  einen  Umkreis 
hat.  der  unermeßlicher  ist",  d.  h.  über  das  Unermeßliche  noch  hinausgeht. 

Sl.  58  na  ayäd  —  gunaih  verrät  sich  deutlich  genug  als  Inter- 
polation; zu  übers,  wäre:  „Es  dürfte  solchen  yogin  fast  nicht  geben.  Alle 
auf  Erden  und  in  der  Hölle  sind  erlöst  durch  ihre  in  ihrer  Natur  ent- 
standenen Eigenschaften-'.  Damit  ist  zurückgenommen,  was  über  die 
Schwierigkeit  der  Erlösung  zuvor  gesagt  wurde.  Abgesehen  davon  kann 
dem  Sämkhyarn  zufolge  die  Erlösung  nur  durch  Auseinandertreten  des 
puntfa  und  der  prakjii  stattfinden,  nicht  durch  die  //«««>  der  prafyti, 
höchstens  durch  sattvam. 
i  XLVI.  61. 
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Arwidhati  befragt  die  von  himmlischer  Herrlichkeit  umgebene 
Sävitri,  nachdem  we  deren  Vorzüglichkeiten  und  die  ihres 
Gatten  vror  den  anderen  Göttern  hervorgehoben,  eingehender 
darüber.  Sävitri  erwidert,  'Siva  habe  ihr  and  ihrem  Gatten 
alles  »las  verliehen,  weil  sie  in  früherer  Existenz  ihn  kultivierten 
durch  Reinhalten  seines  Tempels,  Waschen  und  Beopfern  Beines 
Bildnisses,  Gesang,  Tanz  usw.  ihm  zu  Ehren.  Arundhati,  die 
Schwiegertochter  Brahman\  durch  Sävüri  also  belehrt  und 
erlöst,  empfiehlt,  'Siva  zu  verehren.  Diti1)  und  Vinatä  hätten 
durch  solche  Verehrung  Nachkommen  erhalten. 

'Sl.  22 — 44-).    Im  Anschluß  an  diese  Erzählung  empfiehlt 
der  Verfaser,  'Siva  zu  dienen.    Die  Verehrung  des  Lingan 
die    Ursache    von   religiöser    Pflicht,    Nutzen,   Wunscherfüllung 
und   Erlösung,  wie  das  manas  die  der  indriya's*). 

'Sl.  29.  Daß  die  Menschen  müßig  dasitzen  (ohne 'Ä 
zu  verehren)  und  dabei  glücklich  sind,  wo  doch  die... 
Existenz  (des  Gottes)  vorhanden  ist,  das  ist  ein  Wunder. 

Ein  wissender  '»SV va Verehrer  wird  von  keiner  Sünde  be- 
fleckt, so  wenig  wie  Lotosblätter  durch  Wasser.  Was  sind  dem 
'Sivalten  Lehrbücher,  Veden,  Wallfahrtsorte  nütze?  Es  kann 
der  Mensch  wohl  durch  Millionen  von  Geburten  im  Lande  der 
Werke  Existenzen  erlangen,  welche  als  Lohn  Himmel  und  Er- 
lösung verleihen.  Er  solle  sich  jedoch  der  Schwierigkeit  dessen 
bewußt  werden  und  lieber  'Siva  verehren,  welcher  hienieden 
und  im  Jenseits  belohnt4).  Selbst  ein  Hundekocher,  der  'Siva 
verehrt,  gilt  mehr  als  ein  (nicht  siva'i'tischer)  Brahmane.  Wer 
bei  einem  'S/mtempel  ein5)  Werk  verrichtet,  sei  es  auch  nur 
aus  Begierde  oder  im  Rausch,  wird  ein   Erdbeherrscher. 

'Sl.  45 — 62.  Süta  beantwortet  die  Frage  der  Tf^'s,  wie 
Visravad    Sohn    durch  'Sw?dienst    die    Kuberasch&ft    erlangte. 


*)  sl.  19a    ist    irrtümlich   Diti   Mutter    des    Indra.     Diese    könnte 
höchstens  Aditi  sein! 

?)  sl.  27  nach  vairäjyam  unyais  ca  zu  erg.:  präpyate. 

3)  D.  h.  wie  das  manas  die  indriyas  leitet. 

4)  sl.  39b:   „Wo  befindet  sich  noch  in  der  Hand  dieser  Toren  ein 
Unterscheidungsvermögen?" 

s)  Religiöses  oder  irgend  ein  beliebiges? 
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Kin  Brahmane  in  Avanti1)  verläßt  seinen  Sausstand,  von  Geld- 
gier auf  Wanderschaft  getrieben.  Währenddessen  gerät  seine 
Gattin    auf   Abwege    and   gebiert   einem  'Südra   den   Duhsaha. 

r,  wegen  seiner  Laster  von  allen  Verwandten  verlassen 
bricht  des  Nachts  in  einen 'Siwtempel  ein,  um  die  Opfergeräte 
zu  stehlen.  Als  der  Docht  der  Lampe  versagt,  verwendet  er, 
um  die  Geräte  zu  suchen,  noch  zehn  andere  Dochte8).  Da 
erwacht  jemand,  der  im  Tempel  eingeschlafen  ist  and  füllt  ihn 
mit  einer  Keule  an.  Der  Einbrecher,  vor  Schreck  besinnungs- 
los, wird  von  den  Wächtern  erschlagen.  Er  wird  wiedergeboren 
als  ein  schlecht  regierender,  Gesang,  Trunk  und  Unzucht  er- 
gebener König,  Sudurmukha  von  Gändhära,  der  jedoch  das 
durch  Erbfolge  auf  ihn  übergegangene  Lihgam  vereint,  wenn 
auch  ankundig  der  Peefasprüche,  und.  der  Taten  in  früherer 
Geburt  eingedenk,  reichlich  mit  öl  gefüllte  Lampen  für  'Siw's 
Tempel  stiftet.  Er  fällt  auf  der  Jagd  durch  die  Hand  früherer 
Feinde,  doch  seine  'S»raverehrung  tilgt  den  Rest  -einer  Sünde. 
Er  wird   Kithera,  des  Visravatf  Sohn  und  Herr  der  Fa&pa's. 

Vers  63 — 7.".  preist  er  als  solcher  den'Sira,  indem  er  seine 
furchtbaren  Waffen  rühmt,  von  seinen  tausend  Gestalten3) 
spricht,  ihn  ..im  ;»v/Z-./-fo'-Dualismus  bestehend"  nennt.  'Siva,  all- 
genießend4!, stand''  doch  über  den  drei  gunä's  und  sei  wieder- 
um antätig,  die  wanashafte8),  i^dahafte  Seele.  Es  sei  anähatai- 
hadhvanirüpa6).    —    Agastya   trank    den  Ocean,    Dilipa  gewann 

mze  Erde  infolge  'Swwverehrung. 

Vers  74 — 7'i.  Kubera  wird  von  'Siva  eingesetzt  zum  Hüter 
einer  Himmelsgegend.  Herr  der  Gvhyakä's  und  der  Schätze. 
Er  erlangt  Erlösung.    'Siva  begibt  sich  zum   Kailäsa. 

Vers  77.  Desgleichen  auch  gewann  der  zehn  mit  ulige 
Fürst  der  im  Dunkeln  Wandelnden7),  obwohl  er  eine  An- 

Xördlich  der  Nartnadä. 

*)  Zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  daß  er  damit  unbewußt  'Sita  ehrt. 

sj  Reminiszenzen  an  RV.  X,  90.  —  ')  Allverzehrend? 

5)  Cf.  M.  I.   1  i  nuinas  als  erstes  Prinzip  aus  Svayawühü. 

e)  Nach  dem  Zusammenhang  wohl:  dessen  Gestalt  der  eine  Tun 
des  vierten  mystischen  Kreises  am  Korper  isl. 

'•)  Xärnl.  fiö&yoss's;  gemeint  ist  Rävaya,  i\  «bereis  Bruder.  Man 
beachte  die  Wortspiele! 
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häufung  von  Sünde  und  unbesiegten  Sinnes  war,  dnroh 
Verehrung  des,  welcher  das  schöne  llonddiadem  ti 
die    Erlösung,    mit    Fortwerfung    Beiner    aufgehäuften 
Sünden. 

Vers  78.79.  Viele  schwer  zu  erreichende,  hindernisvolle 
Pfade  zum  Himmel  sind  gewiesen;  das  Gedenken  an'8iva  isl 
der  Pfad,  der  in  einem  Augenblick  zum  Himmel  fuhrt  Des- 
halb dient  man  diesem  Gotte  allein  und  läßt  andere  Opfer 
sowie  den  ätmayoga1). 

Vers  80.  81.  Es  singen  (einer  Gottheit  zu  Ehren)  ("'- 
sänge  die  Brahmanen,  die  im  Bhär  ata -Erdteil  Glück- 
lichen. Wenn  ihnen  der  Weg  ^^^  Ei  mm  eis  und  der  (zeit- 
weiligen) Erlösung  zuteil  geworden  ist.  werden  sie  aus 
ihrer  göttlichen  Existenz  heraus  wieder  Menschen; 
sie,  welche  nach  Erlangung  dieses  Landes  derWerke 
niederlegend  ihre  Werke  und  deren  ungewollte  Ver- 
geltung in  'Sin/,  der  die  Gestalt  des  höchsten  Ätrqan 
besitzt,  in  dem  unendlichen,  in  ihm  vergehen8)  als 
gerei  nigt. 

Vers  82.  Ich,  dem  der  Leib  eine  Fessel  ist,  könnte 
diesen  Zustand,  in  dem  das  [vergängliches]  Glück  ver- 
leihende Werk  vernichtet  ist,  nicht  erkennen5).  Wir 
huldigten  in  dem  Teil  der  Welt,  der  Bhärata-  Land 
heißt1),  in  einem  fleckenlosen  Geschlecht,  hingegeben 
der  Pflicht  gegen  'Siva. 

'Sl.  85.    Segensspruch  für  Studium  des  Vorangehenden. 

*)  Vereinigung  mit  der  Allseele;  hier  jedenfalls  im  abstrakten 
Sinne  der  Upunimd's  und  angesehen  als  in  Konkurrenz  zum  'SVradienste 
stehend.  Es  kann  aber  auch  heißen:  Anspannung.  Hervorhebuug,  An- 
maßung ihres  eigenen  Selbstes. 

*)  Zwar  wird  sonst  oft  gesagt,  daß  bloßer  Lobpreis  oder  selbst 
anbewußte  Namensnennung  'Siva's  zur  Erlösung  verhelfe.  Der  Weise 
wird  jedoch  mehr  tun.  Er  wird  die  ganze  Werkgerechtigkeit,  die  ja.  wie 
er  eingesehen  hat,  nur  vorübergehende  Himmelsherrlichkeit  verschafft,  in 
'Siva  versenken  und  damit  selbst  in  ihm  vergehen. 

3)  jänfya  ist  ganz  verständlich!  Der  Verf.  bekennt,  noch  weit 
entfernt  zu  sein  von  der  Werkvernichtung. 

4)  Dieser  Hinweis  hier  und  Vers  80  ist  überraschend,  da  durch 
nichts  motiviert. 
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Adhy.   XLVIII.    Wirksamkeit  des  'S/cadienstes. 

'Sl.  1 — 27.    AJlgemeines. 

'Sl.  2.  3.  Diiich  Anspannen  der  Erkenntnis  opfern 
dem  die  selbsteigene  Gestalt  des  Ätman  besitzenden 
'Siva  selbstlose  yogirfs,  bei  denen  die  sechsfache  Schar 
der  (Erkenntnis-)  Sinne1)  die  Feinde8)  besiegt  hat.  Die 
aber,  welche  gereinigt  sind  durch  Wasser  <lrr  hl.  Bade- 
plätze, diese  Vortrefflichen  opfern  durch  Werkan- 
spannung dem  großen  Gebieter,  nämlich  durch  Dar- 
bringung, Opfer,  A.skese  und  Gelübde. 

Nach  i\*>v  Verbrennung  des  wesenlosen  Samsära  ist  das 
Wesenhafte  der  'Skra-Dienst8).  Wer  Budra  ergeben  ist.  dem 
schaden  Feinde,  Schlangen  usw.  nichts.  .Man  soll  sich  ihm  zu- 
wenden von  den  -iftgleichen,  erfreulichen,  doch  in  ihrem 
Fruchttragen  schlimmen  Sinnendingen.  An  Tugenden  wie  N'icht- 
schädigung,  Wahrheit,  Niehtstehlen,  Mitleid  erfreut  sieh  'Siva. 
Wer  sich  ihm  zuwendet  und  sei  er  voller  Leidenschaft,  an 
dem  hat  'Siva  Gefallen.  Wie  in  der  Fußspur  des  Elefanten  die 
Spuren,  welche  von  allen  anderen  Wesen  ausgehen,  verschwinden, 
so  auch  alle  Pflichten  in  der  gegen  'Siva. 

Vers  21.  Alle  Kasten,  wenn  sie  den  Gott  der  Götter 
'Siva  ehren  und  die  Wahrheit  sprechen,  lassen  den 
schrecklichen  Dh<n-m<ix)  im  Reiche  des  Todes  und  gehen 
unzweifelhaft  zum  Himmel. 

Die  Opfer  für  'Siva  befassen  zugleich  in  sich  die  Opfer 
für  Götter,  Ii?i>.  Väter,  Menschen5).  Der  Anblick  eines  Lingam 
gewährt  denselben  Lohn  wie  die  Schenkung  von  zehn  Bergen6), 
sechszehn    großen   Gaben7),    zehn    Kühen.    —    Ein    König,    der 


lj  manas  eingerechnet.  —  *)  Die  Sinnendinge. 
s)  äubhäya  sl.  12  Dativ  des  Zieles. 

liier  als  Todesgott  gefaßt,  jedoch  auch  als  „Pflicht"  wegen  der 
vorangehenden  Verse.  Gemeint  ist,  wie  so  oft,  clal.i  Werkgerechtigkeil 
nicht  über  Tod  und  Wiedergeburt  hinausführt. 

Unter  diesem  Opfer  ist  d:  ten  von  Gästen  zu  verstehen 

vgl.  Jolly.  ..Recht  und  Sitte"  (Straßb.  1896)  §  57. 

°)  Jedenfalls  Haufen  irgendwelcher  Kostbarkeiten. 
'•)  Vgl.  Jolly  ,.Recht  und  Sitte",  §  31. 
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statt  'Sirn  anderen  Göttern  anhängt,  handelt  ebenso  als  trenn 
er  seine  junge  Gattin  perließe  und  sich  mit  anderen  Frauen 
abgäbe.  'Sivd'B  Tempel  heiligt  allen  in  ihm  vorgehenden  Betrug; 
die  niedrigsten  'Swadiener  werden  göttergleiche  Pursten. 

'Sl.  28  —  Vers  »in.  Erzählung  von  der  Sudevi.  Diese,  die 
Gemahlin  des  Naravarman,  Königs  der  Pancäta's  tmter  Mntn- 
Sväyarßbhuva,  verrichtel  in  einem  '/Simtempel  untergeordnete 
Dienste.  Vom  Hauspriester  Gälava  darüber  befragt,  erzählt  Bie, 
in  einer  früheren  Geburt  sei  sie  ein  Geierweibchen  gewesen, 
welches,  von  Hunger  getrieben,  sich  an  den  dem  KÄa-Lingam 
auf  dem  Ktßkindha-Beige  dargebrachten  Speisen  vergriffen  habe, 
worauf  dies  keine  von  dem  Geierweibchen  beabsichtigten  Dienste 
mehr  annahm,  wiewohl  ihm  dies  Blumen  usw.  als  Kompensation 
dargebracht  hatte.  Sic  sei  dann  später  im  Hause  des  Vasu 
wiedergeboren  worden,  der  sie  dem  Nfvarman  gab.  Nunmehr 
hal»e  sie  sieh  ihrer  vormaligen  Geburt  erinnert1).  —  An  diese 
Erzählung  knüpft  Gälava2)  Betrachtungen  darüber,  was  der  er- 
reicht, der  'Siva  unwissentlich  oder  aus  Furcht  ansieht,  wer 
seiner  in  Falschheit  gedenkt,  wer  ihn  im  Übermut  verehrt. 
Für  dm  gäbe  es  am  Ende  des  Kalpa  keinen  Knoten  der 
Geburt  mehr.  Er  erlangt  Höllenvernichtung,  Göttlichkeit  und 
Nirvänam.  — ■  Das  Lehren  sivaitischer  Bücher  wie  Itihäsa's 
und  Puräna's  wird  ebenfalls  belohnt. 

Adhy.  IL.    Kampf  der  Parvati  mit  den  Dämonen. 

'Sl.  1 — 22.  Die  i?sfs  wollen  hören,  wie  Pärvati  den 
Raktämra  und  andere  Dämonen  besiegte.  Süfa  preist  sie.  z.  B. 
als  ekühsun-'')  und  Tochter  des  Menaka.  um  die  Gerechtigkeit 
in  der  Welt  aufzurichten,  habe  sie  die  Dämonen  geschlagen. 
Sie  sei  Eines  und  doch  vielfach,  wie  Rudra.  —  Raktäsura, 
Mdhisa'z    Sohn,    besiegt    sämtliche    Götter.     Unter    ihm    stehen 


1)  sl.  47 a.  ,,Ich  werde  das  Reinigen  vielleicht  gern  besorgt  haben"? 
Der  Sinn  ist  nicht  recht  deutlich. 

2)  Denen    sich    Süfa    anschließt;    vgl.  Vers  60  dvijäh.  —  Vers  59 
nach  paramam  zu  ergänzen:  padam. 

1).  h.  sä. 
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33  Minister,  deren  Furchtbarkeit  in  ihren  Namen  ausgedrückt 
ist;  so  heißen  z.  B.  einige :  „der  Brahmanenmörder',  „der  Opfer- 
hasser", „der  Weibermörder",  „der  Kindesmörder";  andere  sind 
nach  gewaltigen  Tieren  benannt.  Raktäsura  fordert  alleinige 
Verehrung  für  sich,  verbietet  jedweden  Gottesdienst  und  fordert 
die  Dämonen  auf,  sieh  an  den  Brauen  der  Götter  zu  vergreifen. 
Nim  hören  IW,/studium  und  Opfer  auf;  Barbaren  erfüllen  die 
Erde,  die  ganze  Welt  fallt  den  Dämonen  zu;  Indra's  Kraft 
schwindet  dahin;  überwältigt  flüchtet  er  zu  Brhaspati  und  erklärt 
diesem  voll  fatalistischerVerzweiflung,  er  wolle  bis  zum  äußersten 
kämpfen. 

T3L  23.  Man  fliehe  oder  kämpfe;  das  Leben  währt 
doch  nur  solange  das  Schicksal  nicht  die  auf  die  Stirn 
des  Menschen  geschriebene  Silbe  wegwischt1). 

'Sl.  25.  Pfui  über  das  Leben  des  Mannes,  welcher, 
unfähig,  seinen  drohenden  Feinden  Böses  zuzufügen, 
nur  dazu  gelangt,  zu  sagen:  „Ich  lebe". 

'S!  26.  Von  der  Tat  abhängig  ist  fürwahr  die  Herr- 
schaft; von  mir  abhängig  ist  jedoch  die  Mannbarkeit 
Deshalb  will  ich  den  Kampf  beginnen:  es  wird  sicher 
so  besser  sein. 

'Sl.  27 — 43.  Brhaspati  beruhigt  den  Indra,  die  Zeit  zum 
kämpfen  sei  nicht  günstig,  da  dies  das  Schicksal  nicht  wolle, 
von  welchem  (duck   und  Unglück  der  Wesen   komme. 

'sl.  29.  l)ie  eigen«.'  Macht  wie  die  dos  Gegners  er- 
kennend, soll  man.  bedenkend  das  sechsfacheVerfahren 
in  der  Politik,  die  Kraft  <{<■<  rechten  Ortes  und  *\cr 
rechten  Zeit  antreffend  den   Kampf  beginnen2). 

'Sl.  .'51 :!).  Den  Inhalt  der  Lehrbücher  vollständig 
könnend,   soll  ein  König  den  Streit  beginnen    oder  das 


;    Cf.L,  18;  Böhtlingk,  Ind.  Sprüche  l.Aufl.  L360.  Mark.  Pur.n,  i'<. 

-    (■    Böhtl.   Ind.  Spr.    I.  Auf]    5367.  Manu  VII.  43.    Zu   Sl.  30  cf. 
ebenda   »216. 

Xu  sl.  31.  32  cd  Yajn.  !.  352;   Manu  IX.  294  -  Yä.jn.  I.  348—  350 
spricht  inmitten   der  Satzung,    welche  den  König  betrifft,    ebenfalls  vom 
Schicksal,  doch  ist  an  der  Stelle  der  Mitwirkung  des  Menschen 
Spielraum  gelassen  als  in  Brhas}  ilten  Ratschlägen. 

Jahn,  9aurapuräiL&m.  •* 
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Getrennthalten  äeiner  Feinde,  aachdem  er  das  Schützen 
des  siebengliederigen   Reiches  gelernt  hat 

131.32.    Bandelt  er  anders,  so  geht  er  unter,  o  Gatte 

«In- 's, m-/:  er  Elößl  den  Wesen  Sorglosigkeil  ein  and  isl 
selbsl  nichl  sorglos  irgendwo. 

'si.  .">::.  Wer  einen  Feind  an  seinen  Blößen  verfolgt, 
der  erlangt  ein  großes  Reich;  j « •  t z t  hat  jener  (Feind) 
festen  Fuß  gefaßt;  du  bist  vom  Schicksal  aichl  be- 
rücksichtigt 

Brha*i>(tti  erklärt  endlich,  seine  Freunde  hätten  keine 
Lust,  zu  kämpfen,  wiewohl  sie  leicht  zu  siegen  vermöchten. 
Indra  will  nun  die  Dänava's  selbst  bekriegen. 

'Sl.  37a.  Für  einen,  der  mit  Feinden  zn  tun  hat, 
einen  Dummkopf,  einen  Weiberhelden,  einen  Kranken, 
einen   Armen   ist  der  Tod  besser  als  das  Leben. 

'Sl.  38— 39a.  Bei  einem  Unternehmen  der  Männer 
beruht  das  Heil  im  Richten  der  Gedanken  auf  Eines. 
Der  Weise,  welche]'.  Vorzüge  und  Manuel  in  Ein>  setzend1), 
ein  Werk  beginnt,  von  dem  wenden  sich  die  Hänge!  ab8). 

Brahman  rät  dem  Indra,  sich  in  jfärvatfs  Schutz  zu  be- 
geben, da  diese  bereits  mehrere  Daitya's  besiegt  habe. 

'Sl.  14  —  61a.  Indra  begibt  sich  mit  den  andern  Göttern 
zu  'Sivä  auf  den    Himälaya  and  preist  sie3). 

'Sl.  61b — 132.  Der  eigentliche  Kampf.  Die  dreiäugige, 
zwanzigarmige  Göttin  besteigt  einen  Löwen  und  brüllt  laut. 
Die  Eide,  deren  Gürtel  der  Ocean4)  und  deren  Brüste  die  Berge 
sind,  wird  erschüttert.  Die  Dämonen  und  Höllenbewohner 
rücken   au  in   starken  Heeresmassen,    die  Feldzeichen  erhohen. 


1)  V.  u.  M.  seiner  selbst  wie  auch  der  Feinde  gegen  einander  ab- 
wägend;   oder  vielleicht:   alles  auf  eine  Karte  setzend. 

2)  Zu  sl.  39b.  40a  cf.  Bühtl.  Ind.  Spr.  1.  Aufl.   L029. 

Wobei  sie  mehrfach  mit  anderen  Göttinnen  identifiziert  wird. 
Sl.  56  heißt  sie  VüntnT.  wobei  wohl  an  den  orgiaslischen  Dun/r,- 
Kult  gedacht  isl.  MBh.  I,  18  kommt  die  Göttin  des  Schnapses,  Surä  ge- 
nannt, bei  der  Quirlung  des  Unsterblichkeitstrankes  aus  dem  Ocean  zum 
Vorschein. 

4)  Ähnlich    der   homerischen  Vorstellung    von    dem   die  Erde   um- 
fließenden  Okeanos. 
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Baumriesen  gleich,  mit  Geräusch  wie  Gewitterwolken,  als  wollten 
sie  das  Weltende  herbeiführen,  waffenklirrend  und  unter  ge- 
waltigem Tumult  ihrer  Rosse,  mit  berggleichen  Elefanten  und 
mit  Musikinstrumenten.  Die  glänzende  Schilderung  des  Kampfes 
ist  von  vielen  Vergleichen  belebt,  so  z.  \\.  der  Weile  mit  dem 
Gewölk  am  yuga-Ende.  Di*'  Dämonen  greifen  Pärvati  an,  doch 
sie  verschlingt  die  Waffen  und  durchbohrt  die  Götterfeinde. 
Sir  umarmen  die  Erde  wie  eine  Geliebte  im  Sinnengenuß.  Die 
Beere  der  Dämonen  werden  vernichte!  wie  Gras  beim  Wald- 
brand; Staub  wird  aufgewirbelt  bis  zur  Sonne  und  zum  Munde. 
Ein  Blutstrom  bildet  sieh,  in  welchem  die  Pferde  gleichsam 
Fische,  die  Elefanten  Krokodile,  die  Schilde  Schildkröten  sind; 
dieser  Strom  führt  die  Uferbäume,  weiche  die  Daüya's  dar- 
stellen, mit  sich  in  Fama's  Welt1).  Aber  unter  Raktäsura  und 
Dhütnräksa  dringen  die  Scharen  aufs  neue  vor  wie  zischende 
Schlangen,  loderndes  Feuer,  packende  Tiger  und  tosende  Ge- 
wässer; ihre  Anführer  werden  von  der  Göttin  gefällt2).  Das 
Brahman-Ei  gerät  in  Verwirrung.  Das  Gefolge  dry  abwechselnd 
auf  einem  Wagen,  Kuh.  Elefant  und  Büffel  kämpfenden  Pärvati 
bilden  Gespenster,  die  sie  selbst  schuf.  Das  Schlachtfeld  hat 
ein  grauenvolles  Aussehen.  Die  Rümpfe  der  Erschlagenen  tanzen 
darauf.  Es  ist  verunreinigt  von  Blut,  Gehirn  und  Knochen. 
Schakale,  Geier  und  Krähen  halten  Gelage;  Piiäea%  Vakßd's 
und  Räk^asd's  sättigen  die  Manen  mit  Blut  und  Fleisch,  fressen 
die  Leichname  der  gefallenen  Männer  und  Tiere  und  fahren 
in  Nachen  über  die  Blutströme.  Es  folgt  ein  Siegestanz  i\rv 
Göttin;  doch  der  Kampf  entbrennt  abermals,  bis  Raktäsura  fällt 
und  eine  furchtbare  Gestalt  gleich  einem  einzigen  Blutstropfen 
annimmt 

's].   L33     143.    Die   Dämonen,    welche    noch    übrig  sind, 
stielten  auseinander. 


1  §1.  'J-2  tad-balam,  d.  h.  'Sivä's,  welche  die  Dämonen  übrigens  mii- 
unter  erfolgreich  angreifen,  wie  >1.  75.  85.  97.  Galad  -1.  93  im  kausa- 
tivischen Sinne. 

-!.  110  cakrfkrtaäaräsanafc,  nachdem  er  seinen  Bogen  zur  \. 
scheibe  gemacht.' 

Wie    Marica    im    Rdmäyapam,    als   er   in  Gestalt   der   goldenen 
Gazelle  von  Räma  erschlagen  wird:  vgl.  präpaßeiko  sl    110. 
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TS1.  L34.  Einige  Dänavcfs  gingen  in  *  i « -  *  i  Ooean, 
einige  in  die  Berge,  einige  \\  urden  ausgerauften  Baares1) 
ii  ml  nack  t  u  ml  w  ohnten  i  m  Walde, 

'Sl.  L35.    vi. n  Mitleid    and   Pflichl  schwätzend, 
stützt    auf    das    Gelübde    der    nackt    einhergehenden 
Mönche;  einige,  welche  ihr  Leben  Furchtsam  als  höch- 
stes  ansahen'),    nahmen    ihre   Zuflucht   zum  Verhalten 
der  Ketzer, 

'Sl.  L36.  töricht  die  Warum-Disputation  für  das 
Eöchste  haltend,  unrein,  unabhängig.  Diese  \  om  Asura- 
Volk  erblickte  man  gleichsam  als  [Jaina-)  Bettler. 

'Sl.  137.  Bettler  derart  zeigen  ßich  auch  heute  hier 
in  der  Welt;  desgleichen  wurden  andere  arhanfs,  in  den 
Bann  getan  durch  die  Bücher,   welche  'Siva  behandeln. 

'Sl.  138.  Auch  werden  die  Daitya's  als  Betrüger 
der  Menschen  durch  Anwendung  von  Zaubersprüchen 
und  Medikamenten  in  diesem  schrecklichen  Kali-Zeit- 
alter  geboren  werden, 

'Sl.  139.  Die  von  'Siva  anbefohlene  Werktätigkeit 
weiden  hassen  die  wegen  ihrer  schmählichen  List  durch 
das  Zornfeuer  der  (löttin  verbrannten,  die  Wege  des 
Ved<i  verspottenden. 

'Sl.  140.  Diese  Bösewichte  werden  restlos  im  Höllen- 
feuer  gestraft.  Für  sie  ist  keine  Sühne  in  den  Lehr- 
büchern von  den  höchsten  B?fs  vorgesehen. 

Pärvati,  deren  Gestalt  Offenbares  und  Unoffenbares  ist, 
verschwindet.  Indra,  dem  sie  die  Weltherrschaft  überträgt, 
verneigt  sieh  vor  ihr  und  irelit  wieder  in  seine  Burg. 

Adhy.  L.   Verehrung  der  'Sivä. 

'Sl.  1 — 12.  Indra,  umgeben  von  mannigfachen  Götter- 
scharen  mit  Brhaspaü   an    der  Spitze,    befreit   sein  Reich    von 


')  Zu  denken  an  die  Mönchstonsur  wie  etwa  XXXIX.  71. 
2)  D.  h.  sich  einem  behaglicheren  Leben  hingebend  als  die  Bettel- 
mönche. 
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Dornen.  Zahlreiche  Muni's1)  kommen  zu  ihm  in  schwarzen 
Antilopenfellen,    Flechten   tragend    und   mit  Asche  geschmückt. 

'Sl.  \:\ — Vers  13.  Er  rühmt  'Sivä]  sie  stimmen  ihm  bei 
und  empfehlen  (fast  bis  Ende  des  adhy.  sprechend),  dei'Sivä 
zu  dienen.  Diejenigen,  welche  'Sivä  preisen,  haben  reiche  Be- 
lohnungen, darunter  schöne  Weiber  zn  erwarten  and  werden 
vom  keiner  Sünde  berührt,  ebenso  die,  weiche  die  Göttin  bloß 
bei  Namen  nennen.  Wer  sie  preist,  erlangt  mehr  als  durch 
Wallfahrten,  Schenkungen  und  Opfer  erreicht  werden  kann. 
Ein  bestimmter  neunter  Tag  in  <\<>v  hellen  Haltte  des  ÄSvina- 
Monats  ist  besonders  geeignet  zur  Verehrung  der  Göttin.  An 
diesem  Tage,  an  welchem  sie  die  Dämonen  vernichtete,  ist  zu 
baden,  Vätern,  Göttern  and  Menschen  zu  opfern,  dann  der  'Sivä 
mit  Blumen  usw.  Alsdann  ist  sjc  anzuflehen  am  Gewährung 
von  Schützen.  Gesundheit,  Sieg  und  um  Schutz  gegen  feind- 
liche Wesen  und  Gewalten.  Auch  sind  mehrere  Bildnisse  der 
Göttin,  Kumärfs  oder  Kumärikä's  genannt,  zu  speisen,  zu  be- 
kleiden und  zu  schmücken  je  nach  Kaste  und  Vermögen.  Dies 
Gelübde  ist  Monat  für  Monat  zu  wiederholen. 

Vers  44 — 75.  Die  Muni's  erzählen,  was  Kapila  auf  dem 
Mmi-Berge  dem  Sproß  des  Bhrgu  und  Lehrer  der  Daüya's 
verkündete.  'Sivä  wird  verglichen  mit  der  Kuh.  dem  Baum, 
dem  Edelstein,  welche  Wünsche  verleihen,  sie  befreit  von  der 
Furcht  vor  Tigern,  Schlangen,  Dieben,  Fürsten,  Feuer. 

Vers  17.  0  edler  Nachkomme  Bhrgu'sl  Durch  die 
Gnade,  welche  erfolgt  durch  Verehrung  der  Berges- 
tochter,    wird     sogar    das    Schicksal     gehemmt.      Es     hat 

keine  Macht  ohne  ihren  Willen.  Seihst  dev  Sommer 
von  oben  herab  macht  mit  Zweigmengen  bedeckt  eine 
Baumreihe,  wenn  die  Zeit  der  Wolken  herangekom- 
men   ist. 

Vera  is.  Die  vom  Schöpfer  eigenhändig  auf  die 
Stirnplatte  geschriebenen  Schicksalssilben,  welche  die 
einzigen  Zusammenfügungen  des  Schadens  sind,  wischt 

')  Deren  Zahl  nicht  wohl  zu  definieren  ist.  da  mehrfach  angewiß 
bleibt,  ob  die  Patronyme  besondere  Personen  bezeichnen  oder  nur. Ap- 
positionen sind. 
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der  Mensch  insgesamt  hinweg  durch  all«  aus  der 

Gnade  der  Gauri  entspringt    l>a^  i-t  gewiß. 

'fifaüdienst  verleiht  Treue  der  Diener,  Verwandten  and 
Brauen.  Ein  Königtum  isl  der  Lohn  für  Errichtung  eines 
weißen  Stadttores  oder  Tempels  aus  Gold,  Silber,  Kupfer,  Eisen, 
stein  für  'Sivä.  Mannigfacher,  (z.  T.  sinnlicher  and  Lüsterner) 
Lohn  wird  zuteil  für  Darbringungen  der  fünf  göttlichen  Speisen 
und  vnii  Blumen  an  'Sivä,  für  Bestreichen  ihres  Bildes  mit 
Sandel  und  Krokus,  Beräuchern  desselben  mit  Wohlgerüchen, 
Bekleiden,  Anzünden  reiner  Lampen  in  ihrem  Tempel,  mu- 
sikalische Veranstaltungen  und  Reinigung  daselbst.  Schenkung 
von  Glocken,  Baldachinen,  Fliegenwedeln  und  Sonnenschirmen 
für  ihren  Tempel.  —  Der  Göttin  Angesicht  ist  der  Tod;  ihre 
acht  Arme  sind  die  Weltgegenden,  lksvüku  und  andere  mächtige 
Könige  der  Vorzeit  verehrten  sie.  Aber  auch  Niedrige  und  Ver- 
worfene werden  durch  Dienst  der  'Sivä  geheiligt.  Ohne  diesen 
sind  alle  Anstrengungen,  jeder  Kraftaufwand  vergeblich,  des- 
gleichen Wissenschaft,  Askese,  Adel,  Kunstfertigkeit,  Helden- 
tum, Klugheit,  Bescheidenheit,  Glück,  Genüsse,  Lebenselixiere, 
glänzendes  Auftreten.  Zauberkraft.  Farbe.  M/duni  ist  solchen 
'Sivai'ten  gnädig,  welche  Kühe  und  Brahmanen  einen,  pflicht- 
getreu, rein  und  wahr  sind,  sich  am  Wohle  aller  Wesen  er- 
freuen und  weder  Branntwein  noch  Fleisch  genießen.  —  'Sivä 
geht  den  Elementen,  Sinnendingen  und  Sinneswerkzeugen  voran, 
ist  innenorgansgestaltig,  rötlich,  weiß1).  Der  ßA/v/M.sproß,  dem 
dies  verkündet  wird,  solle  es  weiter  verbreiten  unter  Brahmanen 
oder  auch  nicht2).  —  Solche,  die  dies  hören  und  lesen,  werden 
belohnt. 

Vers  7Ö.  77.  hvlra  huldigt  der  Pärvati,  wird  von  ihr 
beschenkt,  befreit  sein  Reich  von  Dornen. 


1)  Vers  73  fast  =  'Svet.  Up.  4,  5  (nach  108  Up.  Bomb.  1895).  Die 
Ziege,  mit  der  die  prahfti  gemeint  ist,  wird  hier  der  'Sivä  gleichgesetzt 
wohl  nur  wegen  zufälliger  Übereinstimmung  der  Worte  „die  ungeborene" 
und  „die  Ziege"  im  Sanskrit. 

2)  Weil  es  zu  subtil  ist:  vgl.  guhyam,  rahasi/am,  upanifiad  als 
„Geheimlehre",  „vertrauliche  Sitzung'-.  —  Man  kann  aber  auch  über- 
setzen:   „Oder  was  dürfte  Brahmanen  vorenthalten  werden?" 
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Adhy.  LI.    Über  heilige  Tage1)  und  Totenopfer. 

Süta  beantwortet  die  Präge  der  //*/>  Dach  diesen. 

'Sl.  2  b.  A 11  dm  n  ich  t  au  fori  tat  i  v  festgesetzten  Tagen 
gedeiht  kein  religiöses  Werk. 

'sl.  |.  Gewöhnlich  muß  mau  l» i s  zu  Ende  (des  Ta 
fasten,    wenn    man    die   Schicksalsfrucht    der    heiligen 
Taue  begehrt.  Denn  die  Eauptsache  hat  als  Zweck,  die 
Väter  zu  befriedigen,  and   das  Väteropfer  isl   von  den 
großen  figi's  besprochen  worden. 

'Sl.  5.  Wenn  an  einem  Monatstage  die  Sonne  sich 
zum  Untergange  neigt  und  dieser  Tag  dann-)  dreimal 
achtundvierzig  Minuten  hat,  dann  erklärt  man  einen 
solchen  Monatstag  in  bezug  auf  alle  pflichtmäßigen 
Werke  für  vollgültig. 

'Sl.  <!.  Bei  Abnahme-)  ist  der  Vormittag  vorzu- 
ziehen,   bei    Zunahme1!    der   Nachmittag   eines   solchen 


l)  Dies  ist  wohl  das  schwierigste  Kapitel  des  Werkes.  Die  ver- 
suchte Übersetzung  beansprucht  nicht,  als  abschließende  zu  gelten,  schon 
deshalb,  weil  Hcmädri,  welcher  die  tithi' s  sehr  ausführlich  behandelt, 
bisher  nur  in  einer  schlechten  Ausgabe  der  Bibl.  Ind.  vorliegt  und  noch 
zu  wellig  ausgenutzt  ist.  —  Die  Abhandlung  von  G.  Thibaul  über  Astro- 
nomie. Astrologie  und  Mathematik  in  Bühlers  Grundriß,  Straßb.  1899  legi 
dar.  wie  schwankend  die  Zeitbestimmungen  bei  den  Indem  wann.  Sein 
§  21  sagt  aber:  „Was  immer  auch  die  Zeit  der  schließlichen  Redaktion 
der  Puränas  in  ihrer  jetzigen  Form  gewesen  sein  mag,  die  erwähnten 
Abschnitte  haben  jedenfalls  ihrem  Inhalte  nach  ein  bedeutendes  Alter. 
Als  besonders  wichtig  sind  zu  nennen  die  betreffenden  Kapitel  des  Väyu- 
Furäna,  des  Matsya-Puräna  und  des  Visnu-puräna  .  .  .".  Thibaul  meint 
damit  „Abschnitte  über  die  Beschaffenheit  der  Well  und  den  Lauf  der 
hauptsächlichsten  Himmelskörper'*;  dies  Kapitel  jiibt  aber  anderes,  zu 
dessen  völligem  Verständnis  ähnliches  aus  der  ganzen  Furö#o-Literatur 
zusammenzustellen  ist.  —  Hier  müssen  besonders  die  solaren  and  lunaren 
Tage  auseinander  gehalten  werden. 

2)  Dann  noch :  oder :  bis  dahin. 

3)  K$aya  der  solare  Taj.r.  an  welchem  eine  (lunare  tithi  anfängt 
und  aufhört  ohne  einen  Sonnenaufgang  oder  /wischen  zwei  Sonnen- 
aufgängen. 

1  f'fddhi  der  Tag,  an  welchem  eine  tithi  zwei  Sonnenaufgänge 
umfaßt. 


—    L36   — 

es,  welcher  dreimal  achtundvierzig  Minuten  hat1), 
als  Ursache  für  Abnehmen  und  Anschwellen*). 

's 1 .  7 .  Die  achte,  elfte,  Bechste,  dritte,  vierzehnte 
tithi  Bind  zu  begehen  in  Verbindung  mit  den  darauf- 
folgenden; die  übrigen  in  Verbindung  mit  den  voran- 
gebenden. 

'Sl.  s:i).  Man  soll  sich  den  s.  und  i  i.  Tag  der  dunkeln 
Monatshälfte  vor  Augen  halten. 

'Sl.  9.  Zwei  Tage  der  hellen  und  zwei  der  dunkeln 
Monatshälfte  nennen  die  Weisen  i/ki/ii'<~  usw.  An  den 
beiden  hellen  Tagen  seil  man  am  Vormittag  celebrieren, 
an  den   beiden   dunkeln  am   Nachmittag. 

'Sl.  10.  11.  An  dem  mit  dem  siebenten  verbundenen 
sechsten  Tage,  an  dem  mit  'Siva4)  verbundenen  siebenten, 
an  dem  mit  dem  elften  verbundenen  zehnten  Tage  nicht 
irgendwie  fastend  soll  der  sein  Gelübde  Ausübende, 
also  erkennend,  den  durch  Sonne  und  Mond  festge- 
setzten deutlichen  Tau.  <\r\\  elften,  dritten  und  sechsten 
stets  fasten. 

'Sl.  12.  Die  elfte  tithi  verdirbt  den  verheißenen  Er- 
folg, falls  sie  mit  der  zehnten  verbunden  ist.  Der  voll- 
bringende Erfolg  wird  in  dem  Falle  zuteil  am  dreizehn- 
ten, indem  man  das  Gelübde  am   zwölften   überspringt. 


1)  Muhürta  kann  hier  schwerlich  die  drei  gewöhnlichen  Tageszeiten 
bedeuten,  eine  Annahme,  die  allerdings  nahe  läge  in  Rücksicht  auf  die 
drei  täglichen  Kelterungen  des  Soma-0\)fers ;  aber  das  wäre  für  muhürta 
ein  zu  großer  Abschnitt  und  nicht  speziell  genug.  Allerdings  spricht  da- 
für, daß  weiterhin  gewisse  Tage  sogar  die  Namen  von  Weltperioden 
tragen.  Wäre  also  unter  muhürta  Morgen,  Mittag  und  Abend  zu  ver- 
stehen, so  müßte  man  übersetzen :  „Wenn  dieser  Tag  alle  seine  drei 
Phasen  hindurch  unter  Fasten  zugebracht  wird". 

2)  D.  h.  die  hl.  Handlung  an  den  tithi' s  ist  so  zauberkräftig,  daß 
sie  selbst  deren  Kürze  und  Länge  bestimmt. 

•'•)  'Sl.  8a  kann  mit  Hülfe  der  Wörterbücher  nicht  eindeutig  über- 
setzt werden.  Es  sieht  freilich  so  aus,  als  ob  man  hier  Pflanzen  und 
Versmaße  namhaft  mache,  die  beim  Manenopfer  Anwendung  finden. 

4)  Es  ginge  vielleicht  an,  ./Siva"  zu  übersetzen:  „Der  achte'",  da 
er  ja  oft  achtgestaltig  heißt.  Das  Wort  kann  aber  auch  den  sechsten 
Monat  bezeichnen. 
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'Sl.  i:;.  Als  V'ollbringungstag  soll  der  zwölfte  nicht 
gewählt  werden,  auch  wenn  er  vollständig  (unter  Fasten 
zugebracht)  ist  Dann  ist  der  (elfte)  Tag1),  auch  wenn  er 
unter  Fasten  zugebracht  wurde,  (so  wenig  wirksam  wie) 
der  mit  dem  zehnten  verbundene  elfte. 

'Sl.  11.  Den  elften  Tag  der  dunkeln  Monatshälfte  soll  <\>'\- 
Asket  begehen,  den  <\ev  hellen  der  Hausvater. 

'sl.  l.").  Wer  den  Neu-  und  Vollmondstag,  sowie 
den  siebenten  Manentag  nicht  mit  dem  vorangehenden 
verbunden  begeht,  verfällt  der  Hölle. 

'sl.  Iti.  Der  dem  Neumond  vorausgehende  Tau  ist 
von  den  opfernden  Brahmaneu  zum  Totenopfer  auszu- 
ersehen.  der  KTeumondstag  von  Frauen,  'Südra's  und 
anderen  s,>n<t  vom  Opfer  Ausgeschlossenen. 

'Sl.  17.  Bei  Vollbringen  der  Feier  gelegentlich  des 
Todes  von  Männern  ist  die  tithi  zu  begehen  während 
ihrer  ganzen  Dauer;  bei  nächtlichen  Gelübden  ist  sie 
zu  begehen  bis  zum  (folgenden)  Abend  hin. 

'Sl.  18.  Zu  fasten  ist.  während  die  Sonne  in  dem  Stern- 
bilde  sich  befindet,  in  welchem  sie  untergeht,  und  während  des 
abendlichen  Aufenthalts  des   Mondes  in  einem  Sternbilde. 

'Sl.  19.  20 8).  Sehr  günstig  ist  die  Zeit  beim  Eintritt  der 
Sonue  in  ein  neues  Sternbild  für  Bad  und  Spenden,  auch  beim 
Solstitium. 

'Sl.  21.  Bei  Sonnen-  und  Mondfinsternissen  verrichte  man 
Gebete  und  die  übrigen  Werke,  schlafe  und  esse  jedoch  ersl 
wenn  die  Finsternis  gewichen   ist   und   man  gebadet   hat. 

'Sl.  22.  Gehen  Sonne  und  Mond  verfinstert  unter,  so 
man  erst  folgenden  Tau-  nach  vorausgegangenem   Bad. 

'sl.  J.;.  Bei  durch  Geburt  oder  Todesfall  bewirkter 
Unreinheit  höre  der  -ein  Gelübde  Haltende  mit  dem 
Fasten  nicht  auf,  weil  jemand,  der  das  Gelübde  unter- 


1 1  D.  h.  wenn  man  den  12.  dazunimmt. 

*)  'Sl.  19a  nädf  ist  jedenfalls  identisch  mit  nä&ikä]  vgl.  Wilson, 
Yishi'm-Puräi'ia  Vpl.  I.  Lond.  1864  zu  Buch  1.  Kap.  3.  S.  47.48.  Thibaut, 
Astronomie  §  18.  —  151.  20b  rätrau~dine,  d.  h.  gleichviel,  ob  die  Feier 
bei  Nacht  oder  bei  Tage  stattfindet. 
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bricht,  viin  den  Verktindern  des  Veda  überaus  be- 
scholteo  ist 

'Sl.  24.  Deshalb  ist  jedes  Ü-elübde  fortzusetzen  auch  in 
Fällen  wie  den  eben  genannten.    Nur  bade  man  dann 

'SL  25.  26.  Die  Geweihten,  namentlich 'SivaYten  und  über- 
haupt solche,  welche  das  Opferfeuer  anlegen  dürfen,  werden 
um  keiner  Unreinheit  betroffen1),  deshalb  unterbreche  man  nie 
das  religiöse  Werk. 

'Sl.  27 — :*0.  Vui/as  genannte  Tage.  —  Tage  mit  Titeln 
wie  „Groß"  sind  so  wichtig  wie  die  Neumondstage. 

'Sl.  28.  Im  MärgaSir  ßa-Mon&t  gilt  als  solche  tithi 
die  Pürvamadhyä*)  genannte  in  der  zweiten  Monats- 
hälfte. Es  dürften  deiner  als  yuga'ß  zu  bezeichnen)  sein  vier 
oder  drei  a?£a£a's8),  je  nach  der  Reihenfolge  das  sie- 
benten4) usw. 

'Sl.  30b.  Besonders  wirksam  sind  diese  Tage  beim  Eintritt 
der  Sonne  in  die  Sternbilder  des  Löwen,  Skorpions  und  des 
Wassermanns. 

'Sl.  31a.  Dem  Gange  des  Krta-ijugam  nach  usw.  folgen 
die  Abschlüsse  der  yuga's  genannten  Tage5). 

'Sl.  oll).  32a.  Wenn  am  dreizehnten  Tage  der  dun- 
keln Hälfte  der  Mond  im  Sternbilde  Maghä  und  die 
Sonne  im  Elefantenrüssel  steht,  dann  wird  von  den 
Keinen  bei  einem  Totenopfer  der  Elefantenschatten6) 
angetroffen. 


'  Vgl.  Dhurtasamagama  in  Lassens  Anthologie,  1.  Aufl.  S.  76, 
Zeile  11  ff. 

*)  Wahrscheinlich  die  dem  mittelsten  Tage  vorangehende. 

3)  Manu  IV,  150.  Yäjil  I,  217.   —  4)  Cf.  sl.  15. 

6)  D.  h.  wie  die  vier  Zeitalter  immer  kürzer  werdend.  —  Malta  r- 
sai/ak  ist  Vok. ;  zu  ihnen  spricht  Silta.  Sollte  es  aber  Nom.  sein,  so  wäre 
hier  die  Rede  von  den  jedesmal  7  B$i's,  welche  allerdings  die  manvan- 
tara's  beherrschen:  „Die  in  den  yuga's  befindlichen  großen  j^ffs",  die 
man  dann  an  den  betreffenden  t/uga-Ta,gen  durch  Teda-Rezitation  zu  be- 
friedigen hätte  wie  die  Väter  durch  Manenopfer.  —  Übrigens  ist  nicht 
völlig  klar,  ob  sl.  31b  zum  vorangehenden  oder  folgenden  gehört. 

°)  Dieser  Begriff  ist  beim  Totenopfer  sehr  wichtig;  cf.  M.  111.  .171. 
Ya.jfi.  I,  -21S. 


—    139    — 

^L  32b.  Die  Eintritte  der  Sonne  in  den  Schützen, 
die  Jungfrau,  die  Fische,  dieZwillinge  heißen  Saüasiti- 
mukha  's. 

'Sl.  •'!•">  —  V"ers  38  bezeichnen  zwölf  manvantard's  genannte 
Tage.  An  diesen  soll  man  den  Brahmanen  Kühe  and  Bildnisse 
des  Nandin  {'Saüädi)  schenken  und  den  Manen  Wasser  mit 
Sesamkörnern  darbringen. 

Adhy.  LH.    Sühnungen.1) 

'Sl.  1 — 5a.  Allen  Kasten  hat  der  Sonnengott  Sühne- 
fähigkeit  zugesprochen.  Es  gibt  offenbares  und  geheimes  un- 
recht. —  Eigenschaften,  welche  zur  Festsetzung  des  K<  ■ 
befähigen,  sind:  Kenntnis  (Um-  Veda-  und  Rechtsbücher,  Seelen- 
ruhe, Sinnenzügelung,  Gleichmut  gegenüber  Freund  und  Feind2), 
Freiheit  von  Liebe,  Haß,  Schädigung  und  Begierde.  Mit  solchen 
Eigenschaften  Begabte  müssen  sich  an  Zahl  21.7.  5  oder  '■'<  zu- 
sammenfinden, um  Rechtsnormen  aufzustellen-). 

'Sl.  5b — 7a.  Mit  Brahmanenmördern,  Schnapstrinkern, 
Dieben  und  solchen,  welch«'  das  Ehebett  des  Lehrers  befleckten*), 
soll  man  nicht  zusammen  wohnen5).  AVer  trotzdem  ein  Jahr 
lang  wissentlich  auf  Wagen.  Lager  and  Sitz  mit  ihnen  verkehrt 
hat.  gilt  als  ausgestoßen  von  der  Kaste. 

'Sl.  7b  — 12a.  Ein  Brahmanenmörder  seil  zwölf  Jahre 
lang  bezähmten  Sinnes  als  Bettler  im  Walde  wohnen,  den 
Schädel  des  Erschlagenen  als  Fahne  tragend6),  nur  zu  einer 
Zeit  bettelnd7).  sein  Vergehen  verkündend8).  Für  unfreiwilligen 
Brahmanenmord  gibt  es  eine  Sühne:  für  absichtlichen  ist  diese 
der  Tod.   z.  B.   durch    das  Feuer9)    Bhrgu\    Sichherabstürzen, 


')  Cf.  M.  IX.  28.-)— 2:57.    XI,  55  II.  Yäjn.  III,  248  ff. 
*)  Cf.   Yäjn.   III,   53.     Vetälapancavirnsati    in    Lassens   Anthologie, 
2.  Aufl.  S.  5  Zeile  11-  II. 

3)  Cf.  M.  XII.  110—114. 

*)  Cf.  M.  IX,  235.    XI.  55.    Yäjn.  III.  227. 

5j  Cf.  M.  XI,  181  f.    Yäjn.  III.  261. 

•)  Äpast.  I,.9,  24,  11.    M.  XI.  78. 

-       M.   VI.  27.   ">"     Ya.jn.  III.  59. 
8)  Also  anders  als  XVIII.  15.   —  '•)  Cf.  M.  XI.  U. 
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Bunger,  zugunsten  eines  Brahmanen1),  Beines  Lehrers  oder  in 
Benares*).    Der  Tod  in  dieser  Stadt  führt  zu 'Siva. 

'Sl.  L2b—  14a.  Sühnen  für  Schnapstrinken  bestehen  im 
Sichverbrennen,  im  Genüsse  glühenden  Branntweins,  Kuhurins 
oder  geschmolzener  Butter8)  und  in  Ausübung  des  beim  Brah- 
tnanenmord  geltenden  < telübdes. 

'81.  L4b— 16a.  Wer  Gold  gestohlen  hat.  verlange  vom 
König  seine  Tötung.    Dieser  schlage  ihn  einmal  mit  der  Keule4)- 

'si.  iiih.  Wer  das  Ehebett  seines  Lehrers  befleckt  hat. 
umarme  eine  Frau  aus  glühendem  Erz5). 

'Sl.  17.  Worin  oder  woran  man  sich  vergangen  hat.  darauf 
soll  man  beim  Gelübde  der  Sühnung  Bezug  nehmen8). 

'Sl.  IS.  Allgemein  entsühnend  wirkt  ein  Reinigungsbad 
beim  Roßopfer7). 

'Sl.  19 — 25a.  Die  Sühnen  für  geschlechtlichen  Verkehr 
mit  Frauen  aus  der  Verwandtschaft  und  Freundschaft,  mit  men- 
struierenden, mit  jungen  Mädchen,  für  (unrechtmäßige)  Be- 
gattung eines  Brahmanen  mit  einer  Brahmanin,  für  Ergießum: 
des  Samens  ins  Wasser,  für  Umgang  mit  einer  Hetäre  bestehen 
in  Mondlaufsbußen,  schweren  zwölftägigen  Kasteiungen,  solchen, 
bei  denen  man  nur  Heißes  genießt  u.  a.8).  —  Unerlaubte  Be- 
gattung mit  anderen  als  diesen  ist  unsühnbar,  desgleichen  Nach- 
kommenschaft aus  den  genannten  Verbindungen. 

'Sl.  26b — 29a.  Eine  'Südrafraxi  darf  Gattin  eines  Brah- 
manen sein9).  Ihre  Nachkommen  sind  unbescholten.  Die  Sühnen 
für  Umgang  mit  einer  randä,  Schauspielerin,  Tänzerin,  Wäscherin 
und  Flötenspielerin  bestehen  in  Ausübung  der  sämtcqmna- 
Kasteiung  und  Mondlaufebuße. 


\)  Gf.  M.  XI,  80.  -Sl. 

2)  M.  XI,  UO  läßt  überhaupt   keine  Befreiung   von  der  Schuld  ab- 
sichtlichen Brahinanenmordes  zu. 

3)  Gf.  M.  XI,  91.  92. 

4)  Gf.  M.  VIII,  314—316.    XI,  100—102.  Yäjfi.  JH.  257. 

5)  Cf.  M.  XI,  104.  Yäjn.  III,  2.59.  —  6)  Cf.  M.  IX,  2H7. 
')  Cf.  M.  XI,  75.  83. 

8)  Cf.  M.  XI,  171  ff.  Yäjn.  III,  231  ff. 

9)  Vgl.  Jollv.  ..Recht  und  Sitte",  in  Bühlers  Grundriß  Straßb.  1896 
S.  61.  62. 
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'Sl.  29b — 35a1)  sind  Sühnen  für  Morde  an  Mitgliedern 
der  verschiedenen  Kasten  vorgesehen  sowie  für  Töten  von 
Tieren*).  Am  schlimmsten  Ist  das  Töten  eines  Elefanten  und 
einer  Kuhs).  Letzteres,  wenn  absichtlich,  ist  keiner  Reinigung  fähig. 

'si.  35b — :;7a.    Sühnen  für  Diebstähle4). 

'Sl.  .'17 li — 15.  Genuß  von  Unerlaubtem,  d.  h.  von  be- 
stimmten Tieren  und  Pflanzen,  gewisser  Milch.  Schnaps5)  und 
von  übrig  Gelassenem6)  wird  gesühnt  durch  Kasteiungen  wie 
präjäpatya '). 

'Sl.  46 — 49a.  Dreitägiges  oder  Tau-  und  Nacht  währendes 
Fasten  und  Genuß  der  fünf  Dinge  der  Kuh  reinigen  von  un- 
wissentlicher Berührung  mit  Verbrechern,  Pedaverkäufern,  Men- 
struierenden und  Cän</<i/i>>).  Besteigen  eines  mit  Eseln,  Büffeln 
oder  Kamelen  bespannten  Wagens,  Nackt-baden9),  und  wenn 
ein  Brahmane  mit  Öl  gesalbt  die  Entleerung,  das  Bartscheren 
und  die  Begattung  vollzieht. 

'S1.49b — 55a.  Das  höchste  Vergehen  ist  Gotteslästerung10), 
namentlich  ist  Schmähung  'Siva's  zufolge  <\vr  Autorität  des 
Puräpam  nicht  gutzumachen.  Absolviert  der  Lehrer  jemand 
davon  vermöge  der  Gnade  'Sitw's,  so  sage  er  drei  Mondlaufs- 
bußen her.  Dasselbe  tue,  wer  ein«'  Beschimpfung  --eines  Lehrers 
gehört   hat.    Wer   mit   dem    Lehrer  zusammen    auf  einem  sitz 


')  'Sl.  29b.  30a  cf.  M.  XI.  127  it.  Merkwürdig,  daß  unser  Text 
keine  Sühne  für  einen  'SüdramöT&er  vorsieht,  wiewohl  £1.  '-VI  für  den 
Mörder  einer  'Südrairaxi,  wo  der  Zusammenhang  verbietet,  äüdrostri  als 
dvandva  zu  fassen.  Vatsarepa  „durch  einjährige  Enthaltsamkeit".  'S1.32b: 
Von  der  Schuld  unbesonnener  Tötung  einer  Hetäre  kauft  man  sich  durch 
eine  kleine  Gabe  los.  (Wer  diese  erhall,  wird  nicht  gesagt.) 
-    Cf.  M.  XI,   L32  II.  Vaiu.  III.  -270  ff. 

Cf.  M.  XI.   109—117.   137.    Ya.jn.  HI,  234.  263.  271 
a.  35b.  36a  cf.  M.  XI.   166.    'Sl.  36b.  37a  cf.  M.  XI.   167. 
M.  XI    57.  91.  147.  Yäjn.  III.  229.  253.         'Sl.  42  asurämadya 
etwa  „teuflischer  Branntwein".        'Sl.  tob  ct.  M.  XI.   I  18. 
6,i  'Sl.  44  cf.  M.  XI.   L53 
•l  Cf.  Yäjn.  III.  260. 
»)  Cf.  M.  XI.   L74.   L76.    Ya.jn.  III. 

Sl.  48b.  49a  cf.  M.  XI.  202.    Xajfi.  III.  291. 
Man  beachte  die  Strenge,mil  welcher  hier  die  Gotteslästi 
verboten  wird,   etwa  im  Vgl.  zu  yäjn.  III.  2 
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Platz  nimmt,  kann  dies  Vergehen  nur  mit  Genehmigung  des 
Lehrers  tilgen  und  wenn  es  in  Unwissenheit  geschah. 

'Sl.  •~,;",1>-  ",,'»:t-  Das  Vorenthalten  von  Versprochenem  ist 
<lcm  Brahmanenmorde  gleich  und  keiner  Genugtuung  Eähig, 
selbst  nicht  durch  Schenkung  von   L00  Dörfern. 

'sl.  .'»(ili  60a.  Raub  dessen,  was  'Siva  und  was  dem 
Lehrer  gehört,  Schmähung  der  obersten  Gottheiten  und  der 
yogin%  des  Lehrers,  <1<t  'Siva -Verehrer,  der  Erkenntnis,  Schmäh- 
ung, welche  von  Brahmanen  ausgeht,  all  das  ist  dem  Brahmanen- 
morde gleich. 

'Sl.  60b.    Ohne   Reue   keine  Saline. 

'Sl.  61b.  62a.  (Auch)  wenn  die  Sühne  vollbracht  ist, 
besteht  sie  (die  Jieue)  doch  noch  bezüglich  jenes  Ver- 
gehens. Dasselbe,  obwohl  es  nach  wie  vor  da  ist,  dürfte 
dann  jedoch  als  nicht  getan  gelten. 

'Sl.  62b — 72.  Das  Universalmittel  zur  Sühnung  von  Ver- 
gehen ist  der  'Sk'ra-Dienst,  namentlich  an  bestimmten  heiligen 
Tagen1),  durch  Murmeln  des  Atharvasiras,  Waschen  des  lingam- 
gestaltigen  Bildnisses  '»S'w/'s,  ja  schon  durch  Gedenken  seiner 
und  Aussprechen  seines  Namens. 

Adhy.  LIII— LIX.    Die  Hochzeit  c Siva  6. 
Adhy.  LIII. 

'Sl.  1 — 9.  Süta  entspricht  dem  Verlangen  der  B$is.  die 
Hochzeit  'jSfoa's8)  zu  erzählen.  Manu  verlangte  einst  von  seinem 


')  'Sl.  (59  mandavära  der  Saturn -Wochentag,  d.  i.  Sonnabend. 

2)  Ein  Gegenstand,  den  bekanntlieh  auch  Kälidäsa's  Kumärasam- 
bhava  behandelt.  —  E.  Schlagintweit,  ., Indien  in  Wort  und  Bild",  2.  Aufl. 
Lpz.  1890  gibt  S.  70  die  Abbildung  eines  Reliefs  aus  dem  Höhlentempel 
auf  Elephanta,  Giripuri,  welches  denselben  Gegenstand  behandelt.  „Siwa 
ist  die  große  Figur  mit  dem  Heiligenscheine;  sie  mißt  31/-*  Meter,  .  .  .  die 
weibliche  Figur  neben  Siwa  ist  Pärwati,  2*/s  Meter  hoch;  die  Figur  hinter 
ihr  scheint  sie  zu  geleilen  und  wird  trotz  der  weiblichen  Büste  als  ihr 
Vater  Himavat,  König  der  Berse,  angenommen.  Die  letzte  Figur  wird  als 
der  Mondgott  erklärt;  sie  trägt  ein  Gefäß,  dessen  Inhalt  bei  der  Heirat- 
zeremonie erforderlich  gedacht  ist :  heutzutage  enthält  es  süßes  Backwerk. 
Im  Hintergrunde   von  Siwa  wird  Wischnu  sichtbar,  ursprünglich  mit  vier 
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Vater,  dem  Sonnengott,  dasselbe  zu  vernehmen,  weil  dieser  eine 
Gestalt  'Siva's  sei. 

'si.  LO  11.  Der  Sonnengott  preisl  'Siva,  z.  |{.  als  höchstes 
brahman,  als  gopati  and    I'/Va/.  als  pasupati. 

'SI.  15-  L9.  Die  Tochter  des  /W-w  fuhrt  als  Tochter  des 
Berges  [Himälaya)  den  Namen  /w///  und  trägt  die  Gestalt  des 
Weltintellekts;  seitdem  ist  der  Himälaya  ein  heiliger  Her-,  zu- 
mal <la  sie  ihn  bewohnt,  sowie  viele  Götterscharen. 

Tai.  20 — •"»!|.  KiiZi  wünschte  'Siva  als  Gatten  und  übte  des- 
halb Askese  auf  dem  Himälaya  mit  Erlaubnis  ihrer  beiden  Väter. 
Inzwischen  gewann  der  Daitya  Tarabi  die  Gunst  Brahman's 
durch  Askese,  setzte  die  Götter  in  Schrecken  und  raubte  ihnen 
die  Weiber.  Die  Götter  unter  Indra's  Führung  wandten  sich 
an  Brahman  und  erinnerten  an  \'isnn'-  30000jährigen  ver- 
geblichen Kampf  mit  Täraka1).  l'ivui  sei  deshalb  aus  seiner 
Wohnung,  dem  Ocean,  ebenfalls  hergekommen.  Brahman  erzählt 
nun.  er  habe,  aus  Furcht,  daß  Täraha's  Askese  die  Welt  in 
Brand  setzen  könne,  diesem  auf  seinen  Wunsch  Unverwund- 
barkeit  durch  die  Götter2)  verliehen;  nur  der,  welcher  aus  'Siva's 
Samen  entstelle,  nachdem  die  Götter  ihn  getrunken3),  der  solle 
Täraka's  Ted  sein.  Er  weist  die  Götter  an,  sieh  in  'Siva's  Schutz 
zu  begeben. 

'Sl.  40 — 54.  Die  Götter  gehen  zunächst  auf  den  Äferw-Berg, 
wo  sich  Vi?nu  aus  Furcht  vor  Täraka  verbirgt.  Indra  denkt 
daran,  daß  der  Liebesgott  für  Götter  und  Dämonen  unbesiegbar 
ist.  Dieser  errät  sofort  Indra's  Gedanken.  Er  fragt  den  Götter- 
fürsten4),  ob  jemand  durch  strenge  Askese  versuche,  dessen  hohe 
Rangstufe  zu  erreichen.  Doch  vor  seinen,  des  Liebesgottes  Pfeilen 
sei  auch  ein  großer  Muni  nicht  sicher.  Oder  ob  eine  Frau  dem 
Indra  nicht  zu  Willen  sein  wolle.  Dann  werde  er  sie  gefügig 
machen.    Für  ihn   gäbe  es  keinen  Helden,  keinen  Stolzen,  keinen 

Armen  .  .  . :  die  sitzende  Figur  wird  für  Brahma  genommen,  welcher  die 
Zusammengebung  vornimmt".  [Adhy.  LVIII.  _  die  Figur 

mit  dem  Gefäß  Mainäka  sein.] 

1  XXVIII,  21 — 37  besieg!  Vifpu  den  Hirapyakaäipu,  Brahmap. 
adhy.  71  den  Täraka. 

2)  Ebenso  XXXIV.  9.  —  »)  Cf.  LXI,  64-67. 

4)  Der  sl  51  marutäm  pati  heißt,  cf.  KV.  II.  29,3. 
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Gelehrten.  Er  durchdringe  die  ganze  Well  von  Brahman  abwärts 
l)i-  hinab  zum  Peststehenden1). 

'Sl.  55  —  Vers  73.  Der  Liebesgott  begibt  sich  aui  Indra's 
freundliches  Zureden  zu  dem  mit  Nachsinnen  iU»<i  den  Ättnan 
im  eigenen  Selbste  beschäftigten  'Siva,  um  ihn  zur  Zusammen- 
kunft mit  der  Pärvatl  zu  bestimmen,  damit  ein  Sohn  von  ihm 
geboren  werde.  Doch  bevor  er  in  die  Nähe  'Siva's  kommt,  er- 
blickt er  an  der  Tür  den  Nandin,  gewaltig  wie  ein  aufgerichtetes 
Born  des  äferw-Berges,  loim  Sonnen  an  Glanz  gleich,  an  Aus- 
sehen wie  'Siva  selbst  Um  Nandin  zu  täuschen,  nimmt  er  die 
Gestalt  eines  balsamischen,  mild  kühlenden8)  Windes  an  und 
gelangt  so  zu  'Siva  von  Süden  her.  Seitdem  weht  der  Südwind 
milde.  Er  gewahrt  'Siva,  welcher  L000  Augen  und  Leiber,  einen 
schwarzen  Hals  und  das  Aussehen  des  Nektars  hat,  einen  glän- 
zenden Halbmund  trägt,  das  [n-sich-enthalten  der  Entstehung, 
Vernichtung  und  des  Bestehens  <\<>v  Welt  bewirkt,  glänzend  wie 
Bergkrystall  und  rauchloses  Feuer,  bedeckt  mit  Kränzen  ver- 
stümmelter Menschen.  Er  bildet  die  Organe  (\v>  Weltleibes.  Er 
ist  das  Grobe  und  das  Feine,  achtgestaltig  und  steht  höher  als 
das  Höchste.  —  Der  Liebesgott  macht  seinen  Bogen  schußfertig 
und  bleibt  so  vor  'Siva  UOOO  Myriaden  von  Jahren  stehen.  Als 
'Siva  endlich  die  Augen  öffnet,  sieht  er  die  Pärvati  verschämt 
und  der  Askese  obliegend  und  den  Liebesgott,  welcher  durch 
das  Feuer  seiner  Augen  verbrannt   wird. 

Adhy.  LIV.    Die  Hochzeit  'S/Va's  (Forts.). 

'Siva  fordert  die  Pärvati  auf,  ein  Geschenk  zu  wühlen.  Sie 
beklagt  sich,  daß  mit  dem  Liebesgott  die  Existenz  von  Mann 
und  Weib3)  und  somit  des  Menschengeschlechtes  vernichtet  sei. 

l)  Den  Pflanzen,  nach  gewöhnlicher  indischer  Anschauung  die  un- 
terste Klasse  in  den  Reichen  der  Natur,  während  die  übrige  unbelebte 
.Materie  nur  Folie  ist. 

-i  Gedacht  ist  an  die  Monsun-Winde,  durch  welche  nach  dein  ver- 
sengenden Sommer  die  Regenzeit  über  Indien  kommt. 

3)  Vers  3  .  .  .  kalpafc.  Vokativ  wäre  besser,  denn  die  Existenz  der 
beiden  Geschlechter  10000000  Sonnen  gleichzustellen,  wäre  hier  doch 
etwas  gesucht. 
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'Siv'i.  sich  entschuldigend,  führt  die  Tötung  des  Liebesgottes  auf 
die  brennende  und  verheerende  Wirkung  Beines  Auges  zurück. 
Färvati  lieht  'Siva  wiederholt  an  und  preist  ihn  als  Behälter 
der  Rede,  als  den,  dessen  Gestalt  von  anfangs-,  Mitte-  und  End- 

-keit  verlassen  ist1),  der  die  Gahgä  auf  dem  Haupte  I 
den  '/SaroäAa-Gestaltigen,  Schlangenschnüre  tragenden,  dessen 
Fuß  verehrt  wird  von  den  Diademen  der  höchsten  Götter,  <\*'n 
auf  dem  Throne  der  Gerechtigkeit  sitzenden,  den  Oberherrn  der 
„Zerrer"2),  den  im  Dualismus  der  prakrti  Befindlichen  usw. 
iti  erwirkt  die  Wiederbelebung  des  Liebesgottes,  welcher 
wie  Wind  erscheint  'Siva  verschwindet  Segensspruch  für  Stu- 
dium dieses  Kapitels. 

Adhy.  LV.    Die  Hochzeit  'S/Vcr's  (Forts.). 

Pärrati  gibt  sieh  dem  Himälaya  zu  erkennen  als  Gattin 
'Siva%  die  mit  ihm  dem  Vedänta  zufolge  eins  sei.  als  die  im 
Inneren  aller  Dinge  befindliche  'Sakti  und  Mäyä\  deren  selb-t- 
eigene  Gestalt  nicht  einmal  die  Götter  kennen,  sie  mm  die  ver- 
schiedenen 'Sakti's:  des  Wunsch'-,  de]'  Erkenntnis,  der  Tat.  (\i-> 

ushauches.  sie  sei  der  Töter  de-  Auges  des  Bhaga.  Ihr 
Wuhnsitz  sei   das   oberste,   unbewegliche,    wahre,  gunalose,  un- 

ingliche  brahman,  die  Wonne.  Nur  Verehrung,  nicht  die 
über  die  Werke  handelnden  Teile  der  sruti  und  schwere  As- 
kese allein  führen  zu  ihr.  Auf  Brahmari's  Geheiß  sei  sie  I><i/,s,t'> 
Tochter  geworden,  tadele  ihn  jedoch,  weil  er  'Siva  schmähte. 
Au-  freiem  Antriebe  sei  sie  dann  seine,  des  Himälaya,  Tochter 
geworden.  Sie  vernichte  die  Unwissenheit,  welche  dir  Fessel 
der  Existenz  schafft  Durch  seiner  Tochter  Gnade  solle  Himälaya 
sivaTtische  Erkenntnis  und  Erlösung  schon  zu  Lebzeiten  er- 
langen. Er  schaut  nun  auch  wirklich  das  unterschiedslose,  reine 
Wesen  des  ifm<iu.  dessen  Selbst  'Siva  und  seine  Gattin  i-t.  und 
das  von  räumlichen  Bestimmungen.  Härte.  Weiche.  Organhafti  m, 
ja  selbst  \«»n  Einheit  and  Erlösung,  Einsicht  und  Nicht-Einsicht 
frei  ist.  den  überallhin  -ich  erstreckenden  Geist 

l)  Hierin  verrat  sich  deutlich  die  Spätzeit,  die  sich  nicht  genug 
tun  kann  in  überstürzten  Hyperhein. 

s)  pramathd's,  gewisse  Dämonen. 

Jahn,    Sauraimiänam.  '" 
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'si.  25.  Dies  befindet  sich  jedoch  nicht  in  der  Bütte 
der  Adern-Dreiheit,  nicht  in  dem  ans  L2  bestehenden1), 
mein  gleicht  «'s  einem  Wollfaden,  auch  nicht  einem 
Haufen   Blitze. 

'S!.  27.  'Siva  und  seme  Gattin  Bind  die  Eutern  Hirawya- 
garbhd's  [Brahmari's)  and    Vi&yu's. 

Adhy.  LVI.    Die  Hochzeit  'Siva  3  (Forts.). 

llimülaija  ruft  den  VUvakarman^  nin  die  Hochzeitshalle  für 
'Siva2)  zum  Opfer  zu  bauen.  Er  kommt,  wird  von  Himälaya 
geehrt  und  baut  allein  aus  seinem  Geiste  heraus,  wie  Brahman, 
die  Halle,  die  10000  Meilen  weit  sein  soll.  Sie  ist  hergerichtet 
mit  goldenen  Säulen,  wie  die  Sonne  glänzenden  Kleinodien, 
Smaragden,  Katzenaugensteinen,  Korallen,  Saphiren,  candrakdnta's, 
Bergkrystallen,  Perlenschnüren,  Fliegenwedeln,  an  der  Decke  mit 
Spiegeln,  welche  wie  Sonne  und  Mond  glänzen8).  Guirlandon 
mit  Fahnen  sind  angebracht,  aus  Edelsteinen  gefertigte  Nach- 
bildungen von  Tieren  stehen  dicht  gedrängt;  ferner  befinden 
sich  dort  Gestalten  von  Rudrers,  Gandharven,  Apsarasen,  Göttern 
usw.  in  einer  Blumenfülle.  Der  Fußboden  ist  mit  Gold  und 
den  Farben  der  Lotosblume,  des  Kegenbogens,  der  blauen  Wasser- 
rose und  der  Gewitterwolke  ausgeschmückt,  Krüge  sind  aufge- 
stellt und  Gewebe  nach  kreuzförmigen  Mustern  angeordnet, 
Sandel-  und  Kampfergerüche  sowie  andere  Parfüms  in  Strömen 
ausgegossen.  Hohe  Sessel  sind  errichtet,  den  Hörnern  des  Meru- 
Berges  vergleichbar,  mit  kostbaren  Steinen  geziert  und  von  der 
Farbe  der  aufgehenden  Sonne,  des  Mennigs,  des  bibiscus  rosa 
sinensis,  des  roten  Dämmerungglühens,  des  Granatbaumes  und 
goldener  Krüge.     Wasserbehälter  sind   hergerichtet,  Lustteiche 

*)  Ein  stotra ;  cf.  'Sat.  Br.  4,  2.  4.  7.  T.  Br.  2.  7.  18. 

*)  Cf.  Brahmapuränam  adhy.  3o.  öS  11'. 

3)  Die  Anordnung  aller  dieser  Kostbarkeiten  ist  nicht  deutlich  an- 
gegeben, zumal  des  öfteren  -mayaih  gesetzt  ist.  Orientalisch-barbarisch 
gehäufter  Glanz  gibt  sich  in  der  ausführlichen  Schilderung  kund,  in  der 
zudem  manches  wiederholt  wird.  —  Die  beschriebenen  Gegenstände 
stehen  meist  im  Akk..  zuweilen  jedoch  Nom..  wie  mähänadyo  sl.  25;  kri- 
lliirn pijah  sl.  27. 
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mit  Wasser,  Milch,  Nektar  und  Schmelzbutter  gefüllt,  zarte  Bäume 
mit  Blumen  und  Früchten  stehen  in  dem  mit  Antilopen  erfüllten 
Dickicht,  in  welchem  sich  die  Teiche  befinden.  Sanften  und 
gen  mit  Perlenbändern  stehen  in  diesem  Prunkgemach,  der 
Zierde  der  Dreiwelt,  welches  alle  die  genannten  Herrlichkeiten 
enthält.  Das  Opferbett1),  lno  Meilen  ausgedehnt,  auf  goldenem 
Piedestal.  ist  mit  Blumensträußen  und  Treppen  geschmückt  und 
wird  von  weißen  Löwen  getragen.  (Jm  dies  Bett  bewegen  sich 
A.psarasen  mit  fetten  Brüsten  und  Hintern,  prangenden  Hüften; 
Wedel,  Lauten  und  Flöten  in  den  Händen,  mit  flatterhaft- 
beweglichen Langen  Augen,  dunkeln  Flecken  unter  der  Haut. 
von  schlanker  Taille  und  mit  2?«m&ölippen. 

Adhy.  LVIL    Die  Hochzeit  '5/Va's  (Forts.). 

'Sl.  1 — -14.  'Siva  schickt  sich  an,  die  Halle  aufzusuchen, 
die  Visvakarman  soeben  erbaut  hat.  Götter,  Brahmanen,  [nseln, 
Oceane,  Berge,  Flüsse,  welche  'Sailädi  zusammengerufen  hat, 
seilen  ihn  begleiten.  Kälägni,  sobald  'Siva  an  ihn  denkt,  ist 
auch  schon  da.  von  Rudrd's  und  Millionen  von  Schargottheiten 
umgeben.  Er  fragt,  ob  er  denn  den  pralaya  vollziehen  solle. 
'Sailädi  verneint  dies  und  lädt  ihn  zu  'Sivd's  Hochzeit. 

'Sl.  14b— 29a.  Kälägni*)  erfreut  läßt  die  übrigen  Götter 
bei  'Siva  melden.  Dies  geschieht  Sie  treten,  Brahman  voran3), 
dann  /«Vs.   Manu%   Schlangen,   wie  Flüsse  in  den  Ocean,  mit 

ihrei  ein  in  das  von  mannigfachen  Metallen  bunte  Haus. 
Kälägni   erschaut    den   thronenden  'Siva,    den   Feind  weltlichen 

ins  und  des  Dämonen  Andhaka,  Haufen  von  Perlen  und 
Monden  gleich,  mit  dem  Schädelkranz;  ihn,  welcher  die  Wonne, 
das  Entstehen,  Bestehen  und  Vergehen  der  Welt  bewirkt4),  den 
Gestaltlosen,  nicht  Mannigfaltigen,  welcher  allen  Wesen  Gedeihen 
gibt,  welcher  dem  Milchmeere  .-leicht,  ihn,  dessen  Gliedmaßen 

1    Cf.  Brahmapuränam  adliy   72,  5. 

■)  Welcher  SL  17  zufolge  dem  'Siva  huldigt;  in  welchem  Sl.  b 
yad  .  .  .  tad  gelesen  wird. 

'Sl.  21;  dann  nochmals  sl.  53.  Ebenso  werden  andere  wiederholt 
.  mhrt.  —  'Sl.  22  heil.it   Brahman    .Todesfeaei  ';  vgl   S   1  \S  Anm. 2. 
31.  25a  —  Uli.  I 

10* 
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überallhin  auslaufen,  als  das  überall  in  der  Well  durch  die  iruH 
Nachzuweisende,  den  alles  Einschließenden.  Kalägni  Bteht  da 
doppell  so  groß  wie  der  Meru. 

'Sl.  29b  -37.  'Saüädi  stellt  sich  dem  '8iva  vor.  In  den 
Tiefen  der  Unterwelt  seien  Beine  drei  wunschgewährenden,  herr- 
lichen Burgen,  die  HM>  Meilen  an  Ausbreitung  und  Böhe  um- 
fassen1), von  Flammenkränzen  erfüllt,  schreckenerregend,  mit 
Wällen,  Wachttürnion.  Toren  und  Bogen.  Kv  seihst  sei.  von  blau- 
rot schillernden,  furchtbar  lärmenden,  unnahbaren,  löwenge- 
staltigen  Rudra's  umgeben,  hergekommen,  gleich  dunkeln:  Golde, 
duftend  von  Sandel  und  Aloeholz.  Sein  Aussehen  ist  wie  das 
'Siva's'.  er  trägt  ein  Pantherfell,  sein  Gürtel  ist  die  Schlange 
Ananba',  Tak^aka  bildet  seine  Ohrringe,  seine  Stimme  ist  das 
Wogengetöse  beim  pralaya. 

'Sl.  HS — 48.  Die  Wesen  in  'Saüädi's  Gefolge  werden  fSiva 
vorgestellt.  Sie  sind  rubingleich,  mit  'Siva's  Attributen  versehen, 
von  Freude  und  Schmerz,  Alter  und  Tod  verlassen,  in  Tigerfelle 
gekleidet,  mit  Sandelpulver  eingerieben,  mit  Blumen  geschmückt. 

'Sl.  44 — 80.  Prahräda  und  andere  Daitya's  sind  erschienen, 
desgleichen  'Ses<t  und  andere  Schlangen,  kurz  alle  Höllenbe- 
wohner, sodann  Meere  und  Inseln,  halbgöttliche  Wesen.  Urvasi 
und  andere  Apsarasen,  sündeutilgende  Flüsse,  Munis  wie  Bhrgu, 
Burgen  Tndra's  und  anderer.  Weiter  haben  sich  eingefunden 
die  sieben  Welten,  darunter  Satya,  Gestalten  'Siva's  wie  Bhava; 
Brahman,  dieser  allerdings  wie'Smi  in  Büßertracht,  mit  Schlangeu- 
ringen, Stock  usw.-).  obwohl  reich  geschmückt,  zusammen  mit 
Sävitri;  außerdem  llstut,  schwarz,  in  gelbem  Gewände,  mit 
gelbem  Sandel  bestrichen.  Er  trägt  Muschel,  Diskus,  Keule,  Bogen, 
den  KawstfwMa-Edelstein  und  anderen  Zierat  und  ist  begleitet 
vom  Garuda.  Er  sehnt  sich  nach  seinem  Ruhebett  'Se$a  auf 
dem  Milchmeere.  Er  ist  der  Lehrer  der  Lehrer,  Herr  der  Herren 
und  Vernichter  der  Daitya's.  —  Auch  Indra  mit  dem  Donner- 


')  'Sl.  31.  ürdhvai/t  nirälambatn  ..deren  Höhe  in  der  Luft  schwebt". 
Kein  deutliches  Bild. 

*)  Vgl.  Garbe,  „Beiträge  zur  indischen  Kulturgeschichte'-  S.  25S.  — 
In  diesem  Kapitel  speziell  zeigt  sich  das  Bestreben,  andere  Götter  mög- 
lichst 'Siva  ähnlich  zu  gestalten. 
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keil,  der  Töter  H<tl<t'±  und  IV/a's.  fehlt  nicht.  Viele  andere 
werden  noch  aufgeführt,  /..  I!.  AVr/7/.  Elemente,  Kisbera,  liäna, 
Gape&vara  usw..  /..  T.  vun  Schargottheiten  umgeben;  auch  treten 
einzelne  auf,  die  sonst  als  Diener  Skandals1)  bekannt  sind,  wie 
Kabibintlut  und  Ghanfäkarna.  -  Die  Schutzpatrone  der  Wall- 
fahrtsorte sind  erschienen,  Guhya%  die  sich  nach  Belieben  ver- 
wandeln können,  kurz.  Wesen  aller  Art2);  sl.  72  80a  Flüsse3), 
welche  aus  'Siva'8  Eaarflechten  entstanden  sind. 

'Sl.  80b — 85.  Alle  diese  seien  gekommen,  des  Anblicks 
'Sicc's  teilhaftig  zn  werden.  Kr  möge  ihnen  gnädig  sein.  'Siva, 
..der  Feind  des  Todes",  ist  erfreut.  Kr  befindet  sich  auf  dem 
Mandara-Bevge,  welcher  durch  schöne  Eöhlen  ausgezeichnet 
ist.        Segenswunsch  für  die,  welcbe  dies  studieren   oder  hören. 

Adhy.  LVIII.    Die  Hochzeit  'S/vas  (Forts.). 

'Sin/  nimmt  die  Tochter  des  Bimälaya  als  -eine  Gattin 
entgegen  (welches  diese  schon  früher  gewesen  war),  nachdem 
er  die  sämtliche  anwesenden  Götter,  Asuras  usw.  belustigende 
Frage  Himälaya's  nach  seinem  Geschlechtsnamen  unbeantwortet 
gelassen  hat.  Lärmende  Glückwünsche  und  Musik  weiden  laut. 
'Siva  steckt  seiner  Gattin  einen  King  an  den  Finger  und  gibt 
ihrem  Vater  einen  goldenen  Krug,  damit  er  seine  Tochter  bade, 
auf  dali  sie  andere  Männer  meide.  Dieser  Brauch  solle  in  der 
ganzen  Welt  sanktioniert  sein.  Himälaya  erfreut,  macht  alle 
W<  sen  genießen.  Ein  Blumenregen  fällt  ans  der  Welt  der 
Wahrheit  herab;  Lebehochs,  Kauten,  Flöten,  Trommeln  und 
Pauken  ertönen,  Brahmanen  murmeln  FWasprüche.  Gäyatri, 
Sävitri  und  andere  göttliche  und  halbgöttliche  Brauen,  z.  B. 
schlangenartige  weibliche  Gottheiten,  die  sieben  Mütter,  die 
Mütter  der  Sternbilder,  die  Gattinnen  der  Berge  sowie  Oceane 

')  Der  allerdings  noch  nicht  geboren  ist. 

J  Manche  davon  im  Petersburger  Wörterbuch  nicht  aufgeführt. 
'Sl.  71  heißen  sie  summarisch  „Bewohner  des  Inneren  des  BrdhmanA 

i  Von  denen  nur  ein   Teil   im   Petersb.   Worterb.    aufgeführt    ist. 
Manche  sind  mehr  bloße  Adjektiva,    wie  sugandhikä,  vani,  äärä,  ämoda- 
■  '■■.  kämavegä,  kämacärityl,  itnrtä,  nandint.  Ct.  Visnupuräijam  II, 

adhy.  2. 
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und  Eltisse  gratulieren  and  reichen  zu  'S»w's  Füßen  das  Wasser, 
wie  es  ein  Gasl  empfängt1).  Mainäka*)  bringt  eine  goldene 
Orne  and  b&det'Siva9)  in  den  Oceanen.  Diese  and  die  Flüsse 
versiegen  last  an  dem  Schwein  des  Leibes 'Smi's,  dem  sie  an- 
haften. Die  Verwunderang  der  anderen  Götter  darüber  be- 
lustigt 'Siva,  der  nun  «li«'  Wasser  wieder  entläßt  -  Nachdem 
'Siva  von  den  Göttern  gebadet  ist,  wird  die  Waschung  an  'Sivä 
vollzogen,  nachdem  ihr  ein  Gewand  angetan  worden.  I1 
reine  Brauch,  wie  er  bei  der  Pärvati  zur  Anwendung  kam, 
gilt  stets  für  Edelgeborene4). 

Adhy.  LIX.    Die  Hochzeit    'S/Ws  (Schluß). 

'Siva  naht,  nebst  Gefolge  von  Himavant  und  Meru  be- 
willkommnet. Letzterer  schmückt  die  Feststraße  mit  Gewändern, 
fünffarbigen  Flaggen,  Guirlanden  etc.  Die  Apsarasen,  festlich 
geschmückt,  mit  Vollmondsgesich fern,  von  Liebesfeuer  entflammt, 
schauen  'Siva  an.  Sie  tragen  wohlriechende  Pflanzen,  ihre  Glieder 
sind  mit  gelbem  Sandel  bestrichen;  sie  tragen  Lotosblumen  im 
Haar  und  zeigou  Lockkünste  und  kokettierendes  Gebühren.  'Siva 
erscheint.    Er   wird  unter  dem  tändelnden  Spiel  der  Apsarasen 


')  'Sl.  25  a$täriga$a>/i//utam:  unter  der  mit  acht  Gliedern  (Hände 
und  Füße,  Knie  und  Ellenbogen?)  vollzogenen  Verbeugung. 

'-)  Cf.  Brahmapuränam  adhy.  72,  14.  —  'Sl.  27:  „Nachdem  er  ge- 
kommen war,  stand  er  vor  dem  Enkel  des  Sälariküt/ana.  Und  von  ihm 
wurde  in  Gegenwart  des  Gottes  der  Götter  der  Berg  (Himälat/a)  in  Kenntnis 
gesetzt".  (Der  genannte  S.  kann  ein  B$i  sein  oder  ein  Wesen  im  Gefolge 
'Siva's.  Sein  Auftreten  ist  hier  sehr  unvorbereitet.)  —  Mainäka  wird 
sl.  28  selbst  das  Meer  genannt. 

J)  Die  Beschreibung  ist  im  einzelnen  nicht  deutlich,  besonders 
sl.  32,  wonach  die  Gewässer  am  Leibe  'Siva's  infolge  Zauberei  haften 
bleiben,  während  sie  sl.  29  zufolge  in  seinen  Schweiß  aufgehen,  einfach 
weil  ihre  Menge  zu  gering  ist.  Jedenfalls  werden  sie  der  Welt  entzogen, 
weshalb  die  Götter  'Siva  preisen,  damit  er  sie  wieder  freigebe.  'Sl.  37 
sind  kumbhena  und  harärighripatitena  zu  trennen,  bei  letzterem  zu  er- 
gänzen värinä.  Es  ist  das  Gastempfangswasser  sl.  25.  —  'Sl.  38  a:  ,.Der 
Herabfall  des  Wassers  ist  von  'Siva  bewirkt  .  .  .";  doch  püta  ist  hier  n., 
nach  Böhtl.  jedoch  nur  m.  Besser  Variante  pänam;  man  könnte  dann 
unter  dem  Trinken  das  Aufsaugen  der  Wasser  an  'Sira's  Leibe  verstehen. 

4)  Vgl.  Hillebrandt,  Vedische  Opfer  und  Zauber,  Straßb.  1897,  §  37, 3. 
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jung  wie  ein  Knabe  von  sechszehn  Jahren1),  was  die  Götter 
amüsiert  —  Der  Berggott  huldigt,  indem  er  seine  Reichtümer 
darbringt  'Siva  setzt  sieh  auf  eines  Thron;  rechts  von  ihm 
befindel  sich  Brahman,  links  Vi$nu}  vor  ihm  Wimavant  und 
Kälarudra.  Die  Gandharven  stimmen  einen  Gesang  an8),  die 
Apsarasen  und  Kimnari's  tanzen.  'Siva  schenk!  «1er  Pürvati, 
die  er  auffordert,  sich  dem  Zorn  ihres  Vaters  D«k$a  und  der 
Finsternis  zu  entziehen,  einen  Schmuck,  der  im  Luftraum 
hängt  und  den  ihr  Himavant  antut3).  Wie  die  Mondsichel  in 
eine  Wolke  taucht,  so  nimmt  sie  Platz  auf  dem  Schoß  der 
.1/.////,  dm-  Gattin  des  Himavant,  während  'Siva  in  Begleitung 
der  Götter  die  Spielplätze  der  Hochzeitshalle  aufsucht.  Sondihe- 
boara  oder  'Sailädi  weist  auf  das  smaragdgleich  glänzende  Opfer- 
bett hin,  welches  die  von  Wasser  umflossene  Erde1)  sei,  auf 
das  Tor  der  Hochzeitshalle,  in  welches  Perlen  eingelegt  sind, 
auf  den  lichten  Lustgarten  als  das  Abbild  der  Perlenerde,  auf 
den  luftraumgestaltigen,  mit  Bildern  und  Metallen  ausgestatteten 
Pavillon,  der  zu  Vergnügungen  diene.  In  diesen  begibt  sich 
'Siva.  Während  sich  die  übrigen  göttlichen  und  halbgöttlichen 
Wesen  in  den  Teichen  und  Flüssen  an  den  Wasserkünsten  er- 
götzen, in  Spiel  und  Wollust  tändelnd,  betritt  er  dann  das  von 
Schlangen,  Blumen  und  Strahlen  netzen  erfüllte  Opferbett.  Himar 
runt  führt  seine  Tochter  zu  'Siva%  welcher  auf  die  Schicksals- 
fügung hinweist,  vermöge  der  Pärvati,  seine  Mäyä  und  'Sakti, 
in  Hinutvnnt'a  Hause  geboren  sei.    Dann  erklärt  er: 

'Sl.  49.  „De>  Brauches  halber,  bester  (\i'v  Berge, 
empfange  ich  Pärvati  als  eine  mir  gegebene.  Wenn  ich 
sie  nicht  als  eine,  die  mir  gegeben  ward,  nähme,  dann 
geschähe  solches  in  der  Welt  in  gleicherweise-. 

Himavant  gießt  nun  Wasser  auf  Füße  und  Hände  'Siva's 

'l  Oder  sl.  lö  Inj  ustararmkytih  ■/..  1. 

2)  hindolam  sl.  20  Schaukel:  einen  von  schaukelnden  Bewegungen 
begleiteten  Gesang. 

Ihäda  sl.  23  wohl  =  äMäda. 
*)  'Sl.  31.  32.  36  zusammengehörig.   'Sl.  32  toi/ünüm  bhränUkäriyü 
., welche  sich  das  Umflossenscin  von  Wasser  geschaffen  hat"?  —  Vai.  zu 
-I.  35  besser! 

ardhatanufy  sl.  lö  zwitterleibig. 


—   152   — 

lind  ruft  aus:  „Sie  ist  Dir  gegeben!"  Die  Götter  gratulieren 
anter  Musik.  Als  Brahman  die  Göttin,  welche  wie  die  Mond- 
sichel liber  dem  Meru  glänzt,  „<la>  Reibholz  der  Liebe",  er- 
schaut, strömt  sein  Same  aus;  er  will  ihn  mit  dem  Pofie 

wischen,    (loch  'Siva   hindert    ihn    daran     und    lallt    Prajä/pati   den 

Samen  im  Feuer  opfern,  wodurch  88000  daumengroße,  Ent- 
haltsamkeit übende  MunVs1)  entstehen  uw^\  zum  Sonnengott 
gelangen,  fortan  ihn  begleitend.  Sie  heilien  Strahlentrinkende. — 
Alle  Anwesenden  bezeugen  hohe  Freude  über  die  Vereinigung 
'Siva's  mit  Pärvati.  Der  König  der  Macht2)  läßt  Blumen  und 
Bienen  regnen.  Gesang  und  Saitenspiel  ertönen.  Die  tänzelnden 
und  lächelnden  schönhintrigen  Götterfrauen,  deren  Gürtel  und 
FuJßringe  klirren,  gewähren  einen  sinnberückenden  Anblick. 
Am  Ende  des  Opfers  reicht  Brahman  dem  'Siva  die  Honig- 
spende, welcher  die  (laste,  ,,die  feststehenden  und  beweglichen"8), 
beschenkt  und  verabschiedet.  Segenswunsch  für  Studium  dieses 
adhyäya. 

Adhy.  LX.   Die  Götter  in  Furcht  vor  dem  zukünftigen 

Sohne   Siva's. 

'Siva  begibt  sich  nach  der  Hochzeit  auf  den  Kaüäsa,  wo 
er  sich  1000  Jahre  lang  vergnügt.  Tierköpfige  göttliche  Wesen 
begleiten  ihn.  Es  sind  die  ,,Zerrer",  von  Alter  und  Tod  frei, 
keine  Leiden  verspürend  und  verursachend,  gleichwohl  Tod  und 
Vernichtung  herbeiführend4)  und  sich  nach  Belieben  bewegend. 
Er  geht  dann  auf  den  Mandara,  wo  er  der  prakfti6)  zugunsten 


')  Die  LXV11,  14  erwähnten  Välakhüya's;  gewöhnlich  sind  es  60000. 

-    Vers  G4.    Vielleicht  ist  es  Brahman. 

3)  Da  es  jedoch  nur  göttliche  Wesen  sind,  erscheint  ersteres  de- 
placiert und  bloß  als  Versfüllsel. 

1  Ms  soll  damit  gesagt  sein,  sie  wirken  zwar  verheerend,  jedoch 
nicht  aus  Lust,  Schrecknisse  zu  verbreiten,  sondern  um  ein  göttliches 
Weltgesetz  zu  vollziehen.  Tod  und  Weltuntergang  sind  notwendig.  — 
Anderenfalls  wäre  zu  übersetzen:  „Vernichtung  des  Todes  herbeiführend". 
—  Zu  mayüravadana  sl.  0  cf.  LVII,  65.  —  'Sl.  9  erscheint  tapasä  seltsam 
inmitten  der  Vergnügungen,  denen  der  Gott  sich  hingibt. 

5i  hier  —  Pärvati. 
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derGötter  beiwohnt  Schreckliche  Erscheinungen  and  Vorzeichen 
geben  sich  kund:  Donnerwolken  lassen  Blut  und  Gebeine  regnen, 
ungestüme  Winde  erschüttern  die  Berge,  Götterwagen  und  Me- 
teore fallen  herab,  die  Weltgegenden  brennen,  Peefastudium  hört 
auf,  selbst  'Siva  bebt,  die  Dreiwelt  wird  vor  Furcht  krank;  ein 
Sturz  der  Götter  auf  die  Erde  erfolgt1).  Da  kommt  der  all- 
wissende GötteiTfli  Xärada  zu  Indra,  der  ihn  freundlich  auf- 
nimmt, und  erzählt,  alle  diese  Schrecknisse  entstünden  aus  dem 
Beischlaf  'Siva's  mit  seiner  Gattin.  Wer  aus  dieser  Vereinigung 
hervorgehe,  werde  mächtiger  sein  als  selbst  alle  Götter.  Die 
Erde  könne  eher  die  ganze  Dreiwelt  tragen  als  den.  der  jetzt 
erzeugt  werde.  —  Die  Götter  sind  nun  in  eine  Flut  von  Sorgen 
versunken  wie  eine  Kuh  in  den  Schlamm.  Vi?mr')  bestätigt 
ihre  Befürchtungen  in  hohem  Grade.  Allerdings  pflege  'Siva 
jetzt  der  Liebe,  was  ja  seiner  eigentlichen  Natur  fremd  sei3), 
indes  zu  dem  Zweck,  um  den  Göttern  den Yernichter  des  Täraka 
zu  erzeugen.  —  Agni,  als  der  Götter  Mund'),  von  Visnil  zu  'Siva 
gesandt,  will  diese  Mission  nicht  auf  sich  nehmen,  weil  man 
nicht  nahen  dürfe  Meditierenden,  Sprüche  Murmelnden,  Spei- 
senden, in  der  Einsamkeit  Befindlichen,  beim  Schenken  Be- 
griffenen. Opfernden,  die  Götter  Preisenden,  geschweige  denn 
dem  ursprünglichen,  im  Verborgenen  befindlichen  'Siva,  den  er 
fürchte.  Zudem  dürfe  er  dessen  Gattin  nicht  nackt  sehen.  Visnu 
entgegnet  dem  A<jni.  er,  welchen  doch  'Siva  zur  Weltvernichtung 
ausersehen  habe,  seile  in  Gestalt  eines  Atems  zu  'Siva  zu  ge- 
langen suchen5);  ihm  sei  alles  erreichbar,  da  er  die  Gesamtheit 
der  "Wesen  durchdringe.  Er  koche  auch  als  Verdauungsfeuer 
die  Speise  im  Bauche  der  Lebenden,  die  ihn  stets  ebenso  an- 
schauen wie  die  Sonne.    So  wird  denn  Agni  überredet. 


Vielleicht  sollen  sie  aufs  neue  in  den  Kreislauf  der  Geburten  treten. 
:)  '51.  40  drei  Attribute  von  ihm,  §L  i  i  Haarwirbel  von  bestimmter 
Figur  auf  seiner  Brust  genannt. 
Cf.  XLV,  58. 
*)  Da  sie   die  Opfergaben  durch  ihn  empfangen.  —  'Sl.  59  hat  er 
einen  Widder  zum.  Reittier. 

5j  'Sl.   56b:    „Um   deiner  selbst  willen  mag  es  verboten  sein,  -um 
einer  anderen  Sache  willen  schadet  es  nichts.-' 


—  I.-.I 

Adhy.  LXI.    Agni'a  Sendung  zu  'Siva.    Skandal  Abkunft. 

'Sl.  1  —  K).  Die  Götter  preisen  Agni,  z.  B.  als  den  vordem 
Wasser  Furchtsamen,  aus  ihm  Entstandenen1),  den,  der  ^ 
und  Nichtwasser  ist,  den  im  Wasser  Weilenden,  den,  der  das 
A.uge  hat  der  wasserentsprossenen  Taglotosblüte,  als  den  Opfer- 
verzehrer,  den  schwarzpfadigen  Bimmelswegweiser,  den  f8iva- 
gestaltigen,  dessen  Inneres  roll  ist.  den  Keim  <U'\-  Gestirne*), 
den  Gatten  der  Svähä,  den  siebenstrahligen8)  Bogenschützen, 
als  die  Butter4)  des  Oceanwassers5);  ihn,  der  ein  Roßhaupt 
trägt6),  der  nicht  müde  wird  des  Trinkens  und  Ausspeiens7), 
der  in  den  Fa&ya's8),  Anuväkya's,  Nißad's*)  und  Vpani$ad's 
vorkommt,  den  Ursprung  Brahmaris9).  Agni'*  Verehrung  ver- 
heile über  die  Werke  hinaus  zu  göttlichen  Welten:  er  sei  das 
Ende  aller  Wesen,  Genossenes  und  Genießer;  als  bester  Koch 
koche  er  die  drei  Welten,  indem  er  sie  vernichte;  er  sei  ihr 
Zeuge  und  Herr,  ohnegleichen. 

'Sl.  11 — 29a.  Agni  macht  sich  zu  'Siva's  Wohnung  auf, 
erblickt  aber  davor  den  affengesichtigen,  abgleichen  Türhüter 
Nandin,  Axt  und  Spieß  erhoben,  und  wagt  sich  nicht  weiter1"). 
Der  Anblick  von  Vögeln  gibt  ihm  den  (.Tedanken,  sich  in  eine 
Gans  zu  verwandeln.  Dann  gelangt  er  in  kaum  wahrnehmbarer 
Gestalt  zu  'Siva's  Wohnung,  wird  dort  aber  taub  durch  das 
Gebrüll  des  milchweißen  Löwen  der  'Sivä,  worauf  er  unver- 
rich teter  Sache  umkehrt  und  den  Göttern  sein  Erlebnis  be- 
richtet. 

'Sl.  29b — 58.  Die  Götter  ziehen  darauf  zu  'Siva's  Lieblings- 
berge Mandant  und  huldigen  dem  Gott  als  dem  häßlichen11) 
und   schönen,   fünfgesichtigen,    dreigestaltigen,    dem  Eber,    der 

»)  Wie  öfter  im  RV. 

2)  D.  h.  als  ihr  Feuer.    Der  gestirnte  Himmel  entsteigt  dem  Meere. 

3)  Cf.  RV.  III,  6,  2.  —  RV.  V,  45,  9  heißt  die  Sonne  siebenrossig, 
desgl.  in  unserem  Text  I,  33. 

4)  Cf.  RV.,  I,  143,  7. 

5)  Hier  wird  an  das  vädaea-Feuev  im  Ocean  gedacht  sein. 

6)  Cf.  RV.  II,  6,  2.  —   7)  pralaya  und  sarga  ? 

8)  Offenbar  sind  vOhya  und  ni$ad  aus  anuvähya  und  upanigad 
herausgedrechselt.    Cf.  MBh.  XII,  1613.   Bomb.  Ausg.  XII,  47.  26. 

9)  Cf.  XLV,  52.  —  10)  sl.  16  gaccheya  z.  I.  —  ")  Cf.  sl.  40  virüpakya. 
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Schildkröte  und  der  Gazelle,  dem  Kala-,  Makha-  und  Andhaka- 
Töter,  dem  Spruch  und  Gebet,  in  welchem  allerlei  Gegensätze 
vereinigt  sind,  ■/..  B.  auch  Gerechtigkeit  und  Ungerechtigkeit.  Er 

enthalte  den  Suj/ixarn  der  Geburten  in  sich  und  sei  doch  selbst 
nicht  an  ihn  gebunden.  Kr  allein  sei  der  alte  puruga;  er  sei 
blaunackig  und  weißhalsig,  trage  eine  Schlange  als  Opferschnur, 
ferner  Schädel,  Schlinge  und  Stab,  enthalte  sich  des  Beischlafe; 
ihm  sei  das  Umhüllen  mit  dem  Aussatz1)  eigen;  er  schlage  mit 
der  brahmaüras-Wafie,  verleihe  die  Zauberkräfte,  z.  ß.  die 
Kunst,  sich  unendlich  klein  zu  machen,  er  bestände  in  den 
säman'Si  der  Dreiheit  der  gübhd's%\  Moren,  mürti's,  guna's, 
Veden,  Tagesabschnitte 3),  Gebetsformeln,  seines  Leibes,  der  Zeit. 
der  Kräfte  (des  Fürsten).  Er  sei  anusvära  und  visarga,  nasaler 
Laut  und  Tonlosigkeit,  er  befände  sich  in  den  Adern  und  der 
gäyatri.  —  Segenssprueh  für  Studium  dieses  Lobpreise-, 

'Sl.  59 — 73a.  'Siva  bietet  den  Göttern  ein  Geschenk  an. 
Sie  flehen  ihn  an,  es  solle  von  der  Pärvatt  kein  Sohn  geboren 
werden,  was  er  zusagt.  Aber  er  entläßt  seinen  wie  Jasmin  und 
blaue  Wasserrose  duftenden  Samen4),  damit  dieGötterihn  trinken, 
in  Agni'*  Hände,  dieser  trinkt  ihn  und  geht,  davon  entflammt, 
von  der  Päfäbnn  genannten  Unterwelt  in  das  Satulam. 

'Sl.  73b-S9.  'Siva  verheißt  der  Pärvatt  sie  solle  nominell 
einen  Sohn  Skanda  haben,  doch  weil  ein  Leibessproß  von  ihr 
den  Göttern  nicht  erwünscht  sei,  habe  er  einen  Teil  seines 
Samens  dem  Agni,  einen  den  anderen  Göttern  übergeben.  Agni 
werde    ihn    in    die  G<>hgä  gießen,    die  dann  brennt5)   und  den 

')  gajacarmä ragunthin .  So  ist  z.  B.  Skcuida  auch  Krankheitsdämon. 
*)  Var.  zu  sl.  52  b  trigäyatrf. 

3)  'Sl.  53  trisülüya  statt  triiünyäya  /..  1. 

4)  'SL  68a  Ablativ  der  Vergleichung ;  vgl.  Whitney,  Indische  Gram- 
matik £  292b.  Doch  stellt  hier  nur  der  Positiv.  Sonst  müßte  'Sivä'a  Lirigam 
mit  der  Mondscheibe  identifiziert  sein.  —  Der  Gang  der  Erzählung  hat 
von  hier  an  Ähnlichkeit  mit  MBh.  (X,  ii.  XIII.  84. 

-I.  7Ua:  ..Darauf  isi  auch  sie  (die  Garigß)  eine  meinen  glanz- 
vollen Samen  verbrennende"  (oder:  anbrennende,  beschädigende.  Auch, 
d.  h.  wie  Agni,  der  durch  Trinken  eines  Teiles  des  Samens  ihn  verbrannte). 
—  Andere  Möglichkeit':  ..Alsdann  ist  sie  eine  verbrennende  in  bezug  auf 
meinen  glanzreichen  Samen".  (Akk.  auch  adverbiell  zum  Ausdruck  der  Art 
und  Weise  und  der  begleitenden  Umstände,  Whitney,  Ind.  Gr.  §  27fi.  AI 
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Samen  den  sechs  Krttikä's  überträgt,  die  Bich  nun  in  'Siva 
Schatz  begeben.  Er  weise  diese  sowie  die  Götter  in  den 
'Saradhäna-Wsld,  wo  sie  alle  gebären  werden.  Diese  Leibes- 
früchte sollen  dann  zu  einem,  Skanda,  werden.  Letzterer  heifit 
nach  seinen  Erzeugern:  Sohn  des  Agni,  des  Vahni,  Gott,  Sohn 
der  Gangä,  der  AY////W/'s.  sodann  auch  Ovha.  '8ivä  verflucht 
die  Götter  etc.,  kinderlos  zn  sein;  und  weil  ffandin  den  Vahni, 
als  er  ihr  Gemach  betrat,  nicht  bemerkt  habe,  solle  er  in 
menschliche  Existenz  hinabsinken.  Der  Berg  'Saüädi  fällt  nun. 
wie  von  Blitzstrahl  getroffen,  wird  aber  auf  'Siva'a  Fürsprache 
von  dessen  Gattin  begnadigt. 

Adhy.  LXII.    S/canda's  Geburt  und  tolle  Streiche. 

Die  Götter,  von  'Siva's  Samen  schwanger  und  viele  tausend 
Jahre  schwer  leidend,  rufen  'Siva's  Hülfe  an.  Dieser.  Anfangs 
über  ihre  Qual  belustigt,  da  sie  es  ja  selbst  so  gewollt  hätten, 
heißt  sie  unter  Agni's  Führung  auf  den  nördlichen  Meru  gehen 
und  an  einem  See  im  'Saradha.no- Walde  niederkommen1).  Brah- 
man  in  der  .Mitte,  Visnu  vor  ihnen.  Sie  geben  nun  daselbst 
i\v\\  Samen  von  sich.  Der  Berg  wird  davon  golden  und  er- 
leuchtet, und  weil  die  (Jötter,  Siddha%  Muni's  usw.  'Siva's  Kraft 
in  sich  trugen,  sind  sie  unsterblich.  Die  Gewächse  in  der  Nähe 
erhalten  goldenen  Glanz.  Der  zum  Vorschein  kommende  Same 
wird,  nachdem  er  eine  Seite  des  Meru  gespalten,  eins  mit  dem 
in  die  Gangä  geworfenen;  'Siva  hütet  ihn;  er  wird  nach  1000 
Jahren  ausgeschüttet  und  heißt  deshalb  Ski  nicht,  als  'Sint's  Sohn 
Kumära;  da  die  Krttika's  seine  Ammen  sind,  Kärtikeija ;  erbat 
sechs  Münder,  zwölf  Augen  und  Arme  und  wird  in  der  Gangä 
gebadet,  von  Brahman  mit  tausend  Namen  gepriesen.  Er  brüllt 
entsetzlich,  spaltet  die  Unterwelt  und  das  Hörn  des  Meru,  wo- 
durch alles  Getier  dort,  stirbt;  als  ihn  'Siva  und  Pärvati  be- 
suchen2), zerbeißt  er  die  Schlangensclmur  'Sivas  und  erfaßt 
dessen  Monddiadem,  kann  am  5.  Tage  stehen,  wird  dem  sechsten 


')  prusuyata  sl.  15  muß  2.  Plur.  Imp.  Par.  sein.  Die  Form  ist  nach 
Whitney  freilich  nicht  belegbar  und  könnte  hier  heißen:  „Bringt  zur  Geburt". 
2)  Vers  38  fehlt  Prädikat. 
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Tage1)  Freund*),  führt  alle  Lebewesen  auf  einen  Berggipfel, 
wirft  Löwen  und  Wagen  der  Gandharven  auf  die  Erde  hinab, 
ergreift  Elefanten  und  schüttelt  sie  mit  den  Stirnerhöhungen 
gegeneinander,  hemmt  dir  Himmelskörper  in  ihrem  Lauf,  ver- 
setzt Flüsse  und  Berge.  Di»?  ganze  Welt  in  der  Dreiheit  der 
Schritte  Vionu's  erbebt.  Die  Wesen,  vor  Skanda  zitternd,  stellen 
Tndra  vor,  er  müsse,  da  ebenfalls  von  ihm  bedroht,  ihn  toten. 
Der  Götterfürst  lehnt  dies  ab  mit  Hinweis  auf  das  von  den  //.>•/'> 
in  ^\rn  Puräna's   verkündete  Rechtsbuch,    welches  sich  äußert: 

'Sl.  55  583).  Einen  kranken,  furchtsamen,  ermü- 
deten, Schutz  suchenden,  oder  auch  ein  Weib,  Kind, 
einen  blinden,  lahmen,  einen  Büßer,  einen,  der  unge- 
reimtes Zeil-  redet,  einen  verrückten,  einen  arglosen, 
desgleichen  einen  Brahmanen,  einen,  der  seiner  Kaste 
verlustig  gegangen  ist,  einen  fliehenden,  einen  der 
Liebe  ergebenen,  einen  unbewaffneten,  einen  nackten, 
einen  in  kläglichem  Zustande  befindlichen,  desgleichen 
einen  alten,  einen,  der  Nägel  und  Haare  (lang-gewachsen) 
trägt4),  einen  mit  ungeordnetem  Haar,  desgleichen  einen 
trunkenen,  einen  schlafenden — ,  die,  welche  diese,  ihr 
Weltbewohner,  tuten,  die  sind  betört  durch  eine  Flut 
von  Höllen;  energielos  werden  sie  sein  wie  ein  Ele- 
fanten-Embryo. 

Die  Wesen  sollten  sich,  rät  Tndra,  an  Skanda  selbst  wenden. 
Mit  bitterem  Ilnhii  antworten  sie  ihm.  das  richtige  Benehmen, 
auf  das  er  sich  jetzt  berufe,  habe  bei  ihm  doch  damals  vei 
als  er  (U;n  Leibessproß  der  Diu  tötete0).  Kr  könne  eben  nichts 
gegen  Skanda  ausrichten.  -  Entrüstet  beschließt  Im/n/  nun- 
mehr, den  Übermächtigen  anzugreifen  und  besteigt  den   von  ihm 

')  An  welchem  die  Hauptgefahren  für  einen  Neugeborenen  vor- 
über sind. 

2)  'Sl.  40  catufpädavattm]  z.  erg.  tithim,  näml.  der    I 

ci.  M.  VII,91— 93.  Yäjn.  I.  325.  Vetäla  bei  Lassen,  Anthol.  S;mscr. 
1.  Aufl.  S.  U;  2.  Aufl.  S.  11.  Böhtl.  Ind.  Spr.   I.  Aufl.  ISO.  181. 

'    Cf.  M.  VI.  .V_J. 

5j  XXVIII.  16 'kommen  zwei  Sühne  der  Diti  vor.  die  aber  beide 
XXVIII.  37  und  XXIX.  i  von  Visnu  getötet  weiden.  —  Die  Angabe  hier 
scheint  Visnup.  I.  21  vorauszusetzen. 
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geliebten  weißen  Weltelefanten,  dessen  Rüssel  so  lang  ist  wie 
das  Meer  tief,  dessen  der  Zähne  vom  Daüya-  und  Dänava-B\ut 
gerötet  Bind.  In  fürstlichen]  Anfzuge,  unter  Musik,  Tanz.  Löwen- 
und  EJlefantengebrüll  und  Rossewiehern,  mit  windesschnellen 
Wagen,  verherrlicht  von  seiner  Umgebung,  befächelt  mit  Blii 
wedeln  und  zu  trinken  gesucht  von  den  A.ugen  der  liebeskranken 
Götterfrauen  rückt  er  gegen  Skanda  an  wie  Vifnu  gegen  die 
Menschen1). 

Adhy.  LXIII.    Kampf  zwischen  Indra  und  Skanda. 

Indra,  der  tausendäugige,  gewahrt  den  erstaunlichen  Glanz 
Skandals,  der  dem  Weltuntergangsfeuer  gleicht  Närada  berichtet, 
der  Meru  in  seiner  ganzen  ungeheuren  Ausdehnung  sei  zu  Gold 
geworden  und  sein  Glanz  sei  in  den  Skandals  übergegangen. 
Am  -1.  Tage  habe  Skanda  Gestalt,  am  5.  Gliedmaßen  bekommen, 
am  6.  weide  er  die  Dreiwelt  besiegen,  am  7.  werde  er  die  Welt 
mit  Indra  gemeinsam  beherrschen.  Indra  könne  nichts  gegen 
ihn  ausrichten,  welchen  die  Scharen  Al^y  Mütter  verehren.  — 
Skanda  durchbohrt  einen  Funken  ausströmenden  Blitzstrahl  ///- 
rfra's  mit  Pfeilen,  ferner  Indra's  (ViQnu's?)  Sonnenschirm  und 
Fahnen,  Hand.  Diadem:  trifft  mit  seinen  Geschossen  auch  Yama. 
Nirrti  und  andere  Götter  und  greift  Indra  selbst  an,  doch  die 
Posw's,  Äditya%  Marut's  umringen  ihn  wie  Löwen  den'Sarahha- 
König.  Er  aber  stürzt  auf  sie  los  wie  ein  Löwe  auf  eine  Gar 
zelle.  Indra  schlägt  ihn  mit  dem  Blitzstrahl,  da  erscheinen  je 
drei  Götter,  Veden.  AVeiten,  Agni's  und  Sonnen2).  Brliaspati  er- 
mahnt Indra,  sich  mit  Skanda  auszusöhnen,  da  der  Kampf  aus- 
sichtslos sei.  Indra  leistet  Folge,  fleht  seinen  Gegner  um  Gnade 
an  und  will  ihm  sein  Reich  abtreten,  doch  der  verzichtet  darauf, 
da  ihm  ja  durch  die  Gnade  seiner  Eltern  nichts  unerreichbar 
sei.  Er  erbietet  sich  aber,  gegen  die  Dämonen  der  Bundesge- 
nosse Indra's  zu  worden,  welcher  sich  seinerseits  mit  dem  Heer- 
führeramt bescheidet  und  Skanda  die  Weltherrschaft  zuerkennt, 
doch   diese  Rollen    werden  schließlich  getauscht,  nachdem  sich 


1     l'isitit's  Beiwort  Janardana. 
2)  Drei  Sonnen,  weil  drei  Welten. 
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die  beiden  Rivalen  gegenseitig  Komplimente  gemacht  haben. 
Täraka,  den  SJcanda  zu  töten  trachtend,  und  wie  Gras  oder  eine 
.Motte  von  ihm  verbrannt  Letzterer  begibt  sich  zu  seiner  Mutter. 
'Siva  entläßt  die  Götter  and  verschwindet 

Adhy.  LXIV.  Über  'S/Vadienst.  Geschichte  des  Vasusruta. 

'sl.  l  -49a.  Süta  gibt  wieder,  was  »'inst  dem  Närada  über 
die  gläubige  Hingebung  an  'Siva  von  Brahman  erzählt  wurde, 
der  es  von  'Siva  vernommen  hatte.  Die  Hingebung  an  'Siva  ist 
schwer,  doch  nichts  ist  denen  schwer,  die  sie  besitzen,  sie  ver- 
leiht Königtum,  Gottherrlichkeit,  Erlösung  und  vernichtet  gute 
und  böse  Werke,  wie  Agni  die  Welt  verbrennt  Barbaren,  welche' 

anhängen,  stehen  höher  als  (nichtsivaltische)  Kenner  der 
vier  Veden  und  Opferer;  seihst  Verbrecher,  wenn  semgläubig, 
werden  gerechtfertigt.  Man  solle  erkennen,  daß  das  Leben  un- 
beständig ist  wie  Wasser  auf  einem  Lotosblatt  und  daß  ihm 
unendliche  Hüllen  folgen.  'Siva  aber  erlöse  vom  Sarnsära  die 
furchtsamen  Seelen,  die  sich  im  Rachen  des  Untieres  der  Existenz 
befinden;  er  helfe,  die  Flut  der  Existenzen  zu  durchmessen.  Er 
ist  ohne  Anfang,  Mitte  und  Ende.  Er  setzte  die  Götter  in  ihre 
Ämter  ein.  Wenn  Schenkung,  Opfer,  Reinigungsbad,  Gebet  als 
ihm  geltend  vollzogen  werden,  bringen  >ie  anvergänglichen  Lohn. 
Ein  Tag  der  Verehrung  'Sivd's  bringt  denselben  Lohn  wie  das 
Wohnen  im  Kuruk&tram  oder  an  der  Vereinigung  von  Gaiigä 
und  Yamunä  oder  an  bestimmten  Wallfahrtsorten.  Die  Ver- 
ehrung des  Litigant  schließt  jede  andere  Verehrung  in  sich. 
'Sivaiten  mit  bezähmten  Sinnen  schauen  keinen  Sterblichen  mehr. 
Anderen  Göttern  als  dem  Zringam  dienen  heißt  Glas  der  Perl»' 
vorziehen.  Zur  '/S*raverehrung  eignen  sich  besonders  der  11. 
oder  8.  Tag,  wenn  mit  dem  Vollmond;  der  13.,  wenn  mit  dem 
Neumond  zusammentreffend.  Einmaliger  Anblick  eines  'Sivaiten 
oder  Sprechen  mit  ihm  gewährt  bereits  Opferlohn.  Ein  'Sival't, 
gleichviel  welcher  Kaste  oder  in  welcher  Lebenslage,  von  welchem 
Wandel,  aus  welcher  Familie,  von  welchem  Beruf,  ist  zu  ehren, 
schon  wegen  der  drei  Striche  auf  der  Stirn,  obwohl  letztere  an 
sich  nicht  den  'Siva'itmi  ausmachen,  aucb   nicht  der  Gürtel  aus 
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mtm/'o-Gras,  Stab,  Ohrringe,  braunrotes  Gewand,  sondern  nur 
Verehrung  des  Gottes.  —  Wer  'Sivatten  schmäht  in  Werken, 
Worten  und  Gedanken,  eerfälH  der  Bolle.  Kein  Täivafl  braucht 
YmiKi  oder  irgend  einen  Tyrannen  fürchten;  Bein  Richter  ist 
nur  'Siva.  [st  er  überdies  sanft,  gerechl  und  religi«  rilt  er 

als  ein  Haupt  der  Schargottheiten. 

'Sl.  t9b — 74.  Vasu&ruta,  der  Sohn  Satyadhvaja%  König  von 
Ujjayinl,  ein  Verehrer  des  Lingam  Mahäkäla,  regiert  in  jeder 
Weise  schlecht,  sudall  Barbaren  die  Opferwerke  im  Lande  stören 
dürfen:  deshalb  beanspruchen  ihn  nach  seinem  Tode  Vamd's 
Diener  als  einen  Übeltäter,  werden  aber  von  'Siva'8  Boten,  Führern 
.1.  r  Schargottheiten,  geschlagen,  die  ihn  nun  auf  pompösem 
Wagen  in  die  durch  Wiedergeburten  schwer  erreichbare  Residenz 
ihres  Gebieters  führen.  Verwundert  berichten  Yama'B  Diener 
das  Geschehene  ihrem  Herrn,  welcher  ihnen  erklärt,  sein  stra- 
fendes Amt  erstrecke  sieh  auf  alle,  ausgenommen  'Sim-Verehrer, 
welche  von  'Siva  allein  gebändigt  würden  and  bei  denen  auch 
an  Sitten  der  Kasten  und  Lebensstadien  nichts  gelegen  sei. 
'Sivai'ten  seien  zu  ehren,  nicht  zu  strafen.  Sünde  gäbe  es  nicht 
für  sie.  Er,  Yama,  fürchte  'Siva  wie  die  Antilope  den  Löwen. 
Einmal  sei  er  von  ihm  bestraft  worden,  als  er  sich  an  'Sveta 
vergriffen  habe1).  Wer  nur  einmal  das  Mahäkälam  trüoeanam*) 
anschaue,  komme  als  Erlöster  zu  'Siva;  wer  es  stets  verehre,  sei 
ein  ganesvara. 

'Sl.  74 — 77.  Die  Ehrung,  welche  seinen  Verehrern  zuteil 
wird,  bezieht  'Siva  auf  sich  selbst.  Deshalb  solle  man  allen 
anderen  Göttern  entsagen. 

Adhy.  LXV3).  Darbringungen  an  'Siva  und  den  Phallus l). 

'Sl.  1  — 13.  Großen  Erfolg  zeitigen  Blumen-  und  Früchte- 
darbringungen  an  'Siva  unter  Hersagen  von  manträ's  wie  des 
panccU-ßarajapam.  Dieses  ist  mehr  wert  als  alle  anderen,  die  'Siva 
lehrte.  Es  vernichtet  die  Sünde  der  Tötung  einer  Leibesfrucht. 

»)  Dies  wird  LXIX  erzählt.  —  »)  Cf.  VII.  7. 

3)  Brahman  spricht  bis  LXIX,  54a. 

4)  Von  Beschenkung  'Sira's  spricht  auch  Atharvasha'-l:panisad (in 
der  Slg.  der  108  Up.)  5. 
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Wirksam  is1  ferner  die  spende  von  Blättern  des  allein  heim 
Anblick  entsühnende  Kraft  besitzenden  bäba-Ba.umes.  Wer  sich 
in  der  Todesstunde  mit  Lehm  einreibt,  welcher  der  &#Ja-Wurzel 
anhaftet,  geht  den  höchsten  Gang.  Wer,  sonst  fastend,  nur  vom 
Wfoa-Baume  lebt  und  100000  mal  „Aara"  ausruft,  vernichtet  das 
Vergehen  gegen  keimendes  Leben.  In  ähnlicher  Weise  können 
Elternmörder  erlöst  werden. 

'Sl.  11 — 28.  Die  'Siva  darzureichende  Gastspende  besteht 
aus  acht  Teilen:  Wasser.  Milchsatt.  Spitzen  von  //^-Halmen, 
Schmelzbutter,  saurer  Milch,  Reis-,  Sesam-  und  Senfkörnern. 
Besser  ist,  'Siva  eine  Kleinigkeit  zu  verehren  als  perfekten  Veda- 
kennern  einen  Haufen  Gold.  Salben  des  Lihgam  mit  Wohlge- 
rüchen, Sandel-  und  Aloeholz-(Pulver),  Kampfer,  Crocus  sativus 
etc..  Befächeln  desselben  und  Beschenken  mit  kostbaren  Fächern 
und  Stäben  verhelfen  zu  'Sivd's  Welt.  —  Besonders  sind  frische, 
unverletzte,  von  Ungeziefer  freie  Wald-  und  Gebirgsblumen 
darzubringen. 

'Sl.  20 — 39  handeln  über  Vorzüge  und  Xichtzulässigkeit 
bestimmter  Pflanzen. 

'Sl.  40 — 74  a.  Die  Pflanzenspenden  sollen  Nachts  andere 
sein  als  bei  Tage.  Von  selbst  oder  infolge  von  Läusen  Abge- 
fallenes, von  anderen  Abgeschlagenes  und  Knospen  sind  mit 
wenigen  Ausnahmen  zu  vermeiden.  Blätter.  Gras,  Strauchwerk 
und  Kräuter  können  als  Ersatz  für  Blumen  eintreten:  schließlich 
genügt  bloße  Verehrung.  (Ähnliches  wird  im  Folgenden  sehr 
weitschweifig  ausgeführt./  Wer  den  Gott  wie  vorgeschrieben  ver- 
ehrt, den  erwartet  in  'Sivas  Welt  die  Gesellschaft  schöner  Götter- 
weiber, die  ihn  angenehm  unterhalten1).  Alle  ihm  zugedachten 
Spenden  nimmt  'Siva  persönlich  entgegen.  Wer  ihm  zu  Ehren 
illuminiert  oder  ihm  einen  Spiegel  schenkt,  gelangt  dereinst  zu  ihm. 

'Sl.  74  h — 82.  Bewegliche  und  unbewegliche  Wesen,  die 
bewußt  oder  unbewußt  irgendwie  tätig  sind  im  Interesse  'Siva% 
z.  B.  beim  Bau  seines  Tempel-.   d<-r  Anlage    von   Brunnen    und 


5     57:  „Bei  Verehrung  usw.  .  .  .  gilt  ein  Lohn  als  gemeinsam 

in   (Jemäßheit  des  für   richtig  erkannten".  D.  Ii.  der  Autorität  der  siva- 

ltischen   Schriften  zufolge.      Vittänusäratafr  kann    in   diesem    Falle    null' 
heißen:  „nach  Maßgahe  des  Vermögens-. 

.Tiih  ii  ,  Saurapuränam.  11 
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Gärten  an  demselben,  kommen  zu  ihm.  Wer  auf  < •  i 1 1  ♦  * 1 1 1  'Siva 
heiligen  Gebiete  stirbt,  und  wäre  er  ein  Verbrecher,  gelangt  da- 
mit in  seine  Gemeinschaft,  die  selbst  Für  Götter  schwer  zu  er- 
langen ist.  Stellen  Menschen  irgendwo  ein  Lingam  lui,  30  gehört 
das  umliegende  Gebiel  auf  Rufesweite  'Siva;  stellt  es  Brahman 
auf1),  so  ist  eine  Meile  an  Umfang,  stellen  es  AW's  auf,  die 
I lallte  davon  '/Sfoa's  Eigentum.  Dort  möge  man  baden  and 
wohnen.  Wasser  in  der  Nahe  eines  Lingam  heißt  'Sivagangä. 
Wer  auf  solchem  heiligen  Gebiete  einen  Teich  oder  Brunnen  an- 
legt, kommt  samt  seinem  Geschlecht  bis  ins  21.  Glied  zu  'Siva's 
Wohnsitz. 

Adhy.  LXVI.  'Siva  als  Schiedsrichter  zwischen  Brahman 
und  Visnu.    Heiligkeit  des  Meeres.    Phalli. 

'Sl.  1 — Ib.  Es  wird  aufs  neue  'Siva- Verehrung  empfohlen. 
Sie  verschafft  Reichtum.  Selbst  Brahmanenmörder,  Schnaps- 
trinker, Diebe,  Beflecker  des  Bettes  des  Lehrers  kommen  zu  'Siva, 

wenn  sie  sterbend  sein  gedenken.  —  Überbleibsel  von  einem 
Opfer  an  'Siva  sind  in  Ehren  zu  halten,  ebensu  Wasser  seines 
Bades2),  denn  in  diesem  sind  die  heiligen  Flüsse  Gaiigä  usw. 
gegenwärtig.  Niemand,  der  von  heftigem  Charakter  ist,  darf 
Hüter  eines  Lingam   sein. 

'Sl.  17  —  47.  Brahman  erzählt  dem  Närada:  Visnu  schlief 
auf  der  alles  vernichtenden,  unterschiedslosen,  finsternishaften 
Flut:  ihn  habe  er  erweckt  und,  sich  als  Herru  der  Welt  aus- 
gebend, Anbetung  verlangt,  wogegen  \lsnn  sich  selbst  als  Schöpfer, 
Erhalter  und  Zerstörer  bezeichnete.  Da  sei  das  unoffenbare,  zeiten- 
lose Lingam,  die  Wonne,  erschienen,  in  ihm  'Siva  als  purusa'''). 
welcher  entschied,  wenn  Visnu  die  Wurzel  des  Lingam  sehen 
könne,  würde  ihm  der  Vorrang  eingeräumt.  Brahman  jedoch, 
wenn  er  dessen  Spitze  erschaue.  Beide  wanderten  nun  erfolglos 
tausend  Jahre,  kehrten  um  und  priesen  'Siva,  welcher  Verehrung 


»)  Cf.  LXVI,  loa. 

2)  Worin   sein   Bildnis   gereinigt  wurde ;   oder :    Wasser  der   Wall- 
fahrtsorte. 

3)  Wie  RV.  X,  90. 
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des  Lingam  forderte  als  von  der  [furcht  des  Sarpsära  befreiend. 
Vi#nu  solle  der  erste  seiner  Verehrer  sein,  Brahman  derYaters- 
trater  der   Welt    und   dieser   solle   auch   die   vier   Veden,    ent- 
sprechend Beinen  der  Gesichtern,  empfangen. 

'Sl.  48— 73.  Brahman  sprich!  weiter  über  die  Orte,  an 
denen  'Siva  gegenwärtig  ist  [nfolge  seiner  Anhänglichkeit  an 
'Siva  sei  er  als  Herr  der  Wasser,  Näräyana,  'Siva's  höchste  Ge- 
Btalt1)  mi'l  weil  er  und  andere  Gottheiten  im  Meere  wohnen,  sei 
dies,  zumal  «las  indische8),  der  Purst  der  Wallfahrtsorte;  schon 
sein  Anblick  vernichtet  die  während  eines  Tages  und  einer  Nacht 
begangene  Sünde3).  Noch  wirksamer  sei  ein  Meerbad4),  nament- 
lich nachts,  besonders  an  der  Vereinigung  bestimmter  Flüsse 
mit  dem  Ocean.  Während  zweier  Jahreszeiten  getanes  Unrecht 
wird  vernichtet  durch  ein  Bad  am  8.  Tage,  heim  Mondwechsel 
«»der  in  <\<r  Regenzeit.  Ferner  sind  geeignete  Zeiten  an  den  Sol- 
stitien,  heim  A.equinoctium  usw.  Am  Meere  befindet  sich  ein 
höchst  erhabenes  Tejolingam  des  'Siva-saptakofisvara,  der  nach 
den  dort  anwesenden  70  000  000  Siddhd's  und  Muni's  so  heißt. 
Nicht  materiell,  nur  der  Erkenntnis  erreichbar  vernichte  es  die 
Betrübnis.  Götter,  Halbgötter  und  alle  Lebewesen  können  durch 
dasselbe  zur  Vollendung  gelangen. 

Adhy.  LXVII.    Die  Phalli  zu  Ujjayim. 

In  dieser  lieblichen  Stadt  befindet  sich  namentlich  der 
MaJiäkäla5),  auch  Kukkitfesvara  genannt,  weil  Brahman  auf  ihn 
wie  ein  Hahn  geformtes  Backwerk  geworfen  hatte.  Da  ist  ferner 
der  'Sülesvara,  östlich  davon  das  Omkäralingam.  Nahe  dabei  ist 
ein  heiliges  Gefäß  mit  reinem  Wasser  gefüllt.   Wer  darin  badet, 


*)  Ähnliche  Vorstellung  wie  die  der  Unvasser  bei  Manu  I.  8. 
Sl.  51b:    ..Was  zu  Indien  gehört  [man  erwartet  Jämbüdvfpam], 
überaus  heilig,  daselbsl  auch  der  Ocean". 

51.52  nach  sprgfvä  zu  erg. :  8ägaram\  öl.  53  nach pakfajanitam 
z.  erg. :  jj<~i/»'t/i  naäyati;   dasselbe  uach  pakfadvayosya  ca  und  nach  54a. 
bsl  ferner  nach  affamyäm  z.  erg.  snänam. 

Cf.  BrahmapiiränaiiHÄnaiiM.  Ser.  Poona  L895) adhy. XXVIII, 20. 57. 
'Sl.  2a:  .,Dies  heißt  das  göttliche  Lingam  des  Mähäkäla,  welcher 
hier  als  Lingam  verkörpert  ist". 

II 
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dem  erscheint  'Suva  im  Traume1).  Beim  Omkäre&varam  w&r'Siva 
vuii  Agastya  durch  Askese  erfreut  worden  and  offenbarte  sich 
als  Agastyeivara.  Ein  'Saktibheda  genanntes  tfrtham  wird  dort 
vim  Munt's  besucht  Ferner  >■< >1 1  man  sehen  da-  bhadravatam. 
Zehnmillionenfach  ,-i!>t  es  Liiiga's  in  Ujjayini,  über  die  Skanda 
in  dem  nach  ihm  genannten  Puränam  gesprochen  hat.  Im 
Kuruk$etram  befindet  sieh  'Siva  als  Baumstamm*).  Dort  hat 
Brahman  durch  Äjskese  die  BraAmanschaft  erlangt  und  die 
Välakhüya's  Vollendung.  Pulaha  war  in  'StWs  dortigem  Tempel 
eine  Stechfliege,  erlangte  nach  dem  Tode  Genüsse,  wie  sie  die 
Götter  ersehnen,  und  ward  dann  Brahmaris  Sohn  „vermöge  des 
Glanzes  der  Einfältigkeit3)  des  wie  ein  Baumstumpf  dastehenden 
'Siva11.  Der  vornehmste  Wallfahrtsort  ist  der  Zusammenfluß  von 
Garigä  und  Yamunä.  Am  Gayä&irtham  hat  'Siva  festen  Fuß 
gefaßt.  Dort  sättigt  man  auch  die  Manen  mit  Klößen.  Wer  in 
der  Gangä  badet  und  'Sioa's  Fuß  berührt,  freut  sich  dereinst 
mit  den  Manen.  Auch  beim  Mahäkäla-tirtham  setzte  'Siva  -einen 
Fuß  auf  die  Erde. 

Adhy.  LXVIII.   Einzelne  Ritual -Vorschriften. 

'Sl.  i_ 4±). 

'Sl.  5.  Mag  ein  Lingam  von  Brahman  aufgestellt 
sein,  mag  es  bloß  aus  einem  Rohr  oder  aus  Edelsteinen 
oder  Gold  gefertigt  oder  von  Siddha's  gestiftet  sein  — 
keinem,  der  von  Leidenschaft  erfüllt  ist,  darf  die  Obhut 
eines  Lingam  anvertraut  werden5). 


*)  'Sl.  6.  7  geben  die  Zeit  an.  nach  welcher  'Siva  erscheint.  Die 
Zeiten  der  Verehrung  können  es  nicht  wohl  sein,  da  adhy.  LI  andere  nennt. 

2)  Er  heißt  so,  weil  er  bei  seinen  Bußübungen  unbeweglich  wie  ein 
Baumstamm  steht. 

3)  D.  h.  des  Zustandes  im  Yoga,  wo  eine  Verwirrung  der  Sinne 
stattfindet. 

•*)  fast  =  LI.  4.  5.  7.  8.  —  'Sl.  1  ist  in  der  Samskäraratnamälä 
p.  1037  zitiert  und  stammt  danach  aus  Närada,  aber  wohl  nicht  aus 
dem  Gesetzbuch. 

5)  adhikäratah.  Vgl.  Whitney,  Ind.  Gramm.  §  1098:  ,,Die  bestimmte 
Ablativbedeutung  ist  nicht  selten  verwischt  und  das  Adverb  hat  mehr  eine 
Locativbedeutuno". 
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'sl.  »;.  SchoE  ein  aus  Bohr  bestehendes  Lingam  ist 
selbst  die  Erde  and  der  Mondglanz.  Der  Mondlaufs- 
buße gleich  gilt  das  Verdienst,  welches  entsteht  aus 
dem  Verzehren  der  Darbringung  an  'Siva1). 

'Sl.  7.  Der  A-bzugsgraben  für  einen  Phallus  soll  respekt- 
voll von  links  nach  rechts  umwandelt  werden8). 

'sl.  8.  Bisen,  saurer  Reisschleim,  ein  messingnes 
Gefäß,  eine  Kupplerin,  Kichererbse  und  Sesamöl  — 
diese  sechs  Dinge  rauben  den  Sprüchen  die  Kraft 

'Sl.  9.  Zwei  Handvoll  Wasser  sind  zu  Ehren  eines 
Verstorbenen  zur  Linken  und  mit  der  linken  Hand  ins 
Ol  zu  schütten,  nachdem  man  sie  mit  der  rechten  ge- 
halten hat8). 

'Sl.  10.  Der  Laut  gu  ist  finster,  der  Laut  rw  hemmend; 
dasWort  guru  heißt  demnach  so,  weil  es  die  Finsternis 
hemmt. 

'81.11.  Wer  von  -einem  Lehrer  abfällt,  möge  den 
Tod  erleiden:  wer  von  den  Sprüchen  abfällt,  arm  werden; 
\\  er  von  beiden  abfällt  und  sei  er  selbst  ein  Vollendeter, 
wandere  in  die  Hölle. 

'Sl.  12.  Eine  Gastwasserspende  ist  mittags,  gegen 
die  Sonne  gewandt,  ('Siva)  darzubringen.  An  den  beiden 
Dämmerungen  gieße  man  dreimal  Wasser  aus  anläßlich 
der  Vernichtung  der  Asura's4). 

'Sl.  lü.  14.  Welche  einem  Totenopfer  nicht  beiwohnen 
dürfen"'):  ein  Bruder  oder  Schwager  des  Veranstalters,  ein  anderes 


l)  Solches  gilt  nach  XLVII1.  4111.  als  ein  Vergehen. 

'-!  \'r*''  ist  Beiname,  Canda  eine  Form  'Sivä's.  Der  Vers  will  sagen: 
Der  Abzugsgraben  für  das  Lingam  gehört  'Siva,  gehört  ihm  nochmals  und 
immer  wieder. 

i  vgl.  rlillebrandt,  Ritual-Litteratur.  Vedische  Opfer  und  Zauber. 
Straßb.  1897.  S.  93:  „Die  Darreichung  des  Wassers  geschiehl  mit  „dem 
Zwischenraum  zwischen  dem  Daumen  und  ,  er  der  linken  Hand" 

oder  mit  der  rechten,  welche  von  der  linken  angefaßt  werden  muß. .  . 

;    Vielleicht  weil  drei  Burgen  der  A-  störl  wurden. 

Ines  ist  allerdings  nicht  ausdrücklieb  gesagt.  'Sl.  13.  14  könnten 
aber  wohl  mit  sl.  9  zusammenstehen,  wie  es  denn  überhaupt  diesem  adhy. 
an  Zusammenhang  und  Ordnung  höchlichst  mangelt. 
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Brüderpaar  und  ein  Feuerloser;  als  solcher  gelte  nach  Manu1) 
ein  unverheirateter. 

'S].  L5.  Begrüßung  nur  mit  einer  Eand  oder  Zu- 
kehren nur  der  rechten  Seh.-  oder  Käla'e  Verehrung 
zur  Unzeit')  all  das  vci  nichtel  das  religiöse  Verdienst 
eines  Jahres. 

'Sl.  16.  Nur  einmalige  Ehrerbietung  im  Gerichts- 
saal,  in  der  Opferhalle,  im  Tempel,  vor  dem  Lehrer  — 
all  das  vernichtet,  was  in  einer  früheren  Geburt  Ver- 
dienstvolles geübt  worden  ist. 

'Sl.  17.  Milch  und  Schmelzbutter  von  der  Kuh. 
Phaseolus  Mungo,  Getreide,  Sesam-  und  Gerstenkörner, 
diese  sind  nicht  salzhaltig,  die  übrigen  salzhaltig. 

'Sl.  18.  Fliegen,  Stechfliegen,  Hetären,  Bettler. 
Mäuse.  Astrologen,  Barbiere,  diese  sieben  leben  von 
anderen. 

Ahy.  LXIX.    Weshalb  'Siva  Kalakala  heißt.  —  Verschie- 
dene   heilige    Stätten.    —   Eine    inferiore   'sivaitische 
Sekte  (?)  —  Honorar  für  Mitteilung  des  Sauram. 

'Sl.  1 — 17.  Brdhman  erzählt  dem  Närada,  weshalb  'Siva 
der  Tod  des  Todesgottes  heißt.  Als  Yama  einst  kam,  um  den 
frommen  'Sivai'ten  'Sveta  fortzuführen,  berührte  dieser  ein  Lingam, 
berief  sich  auf  seine  '/Sfow-Verehrung,  wie  sehr  ihm  Yama  auch 
entgegenhielt,  daß  alle  religiösen  Werke  nur  aus  Furcht  vor 
ihm  getan  würden,  und  protestierte  gegen  seine  Festnahme. 
Yama  band  ihn  dennoch,  ungeachtet  des  Einspruches  'jSmw's, 
der  aber  nun  Yama  in  Asche  verwandelte  und  ihn  erst  auf 
Brahmans  und  Visnu's  Fürsprache  wiederherstellte.  'Sveta  er- 
hielt die  Scharenherrschaft3). 

'Sl.  18 — 34.  Der  Wallfahrtsort  Jvälesvaram  an  der  Revä 
enthält  viele  andere  heilige  Stätten  in  sich.  Wer  dort  betet 
erlöst  zugleich   seine  Familie  bis  ins  21.  Glied.   Menschen  und 


M  M.  VI,  25.  48  hat  anagni  viel  mehr  den  Sinn:   ohne  Opferfeuer. 

8)  D.  h.  an  den  nicht  heiligen  Tagen;  ef.  LI.  2. 
3)  'S].  17  syntaktisch  unebener  Satz. 
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Tiere,  die  am  'Srfparvatam  sterben,  wo  sich  auch  der  Phallus 
Maüikärjuna  befindet,  gelangen  zu  'Siva.  Wallfahrtsorte  sind 
ferner  im  Gebirgslande  Kedära,  auf  dem  Berge  Vr^adhvaja  am 
Ufer  der  Devikä,  Tryambaka  an  der  Godävari,  auf  dem  Brahman- 
Berge;  Gokarna  unweit  der  Eevä;  letzterer  isl  von  gleicher  Eeils- 
wirkung  für  alle  Menschen.  Nordwestlich  davon  lieg!  Bhadra- 
kälikä,  Vollendung  im  Yoga  gewährend.  Bin  südliches  Gokarnam 
liegt  an  ein. 'in  tirtham  des  Indus.  Im  Däruvanam  wurden  die 
Munifrauen   von  'Siva  betört 

'Sl.  35—  55a.  Eine  Anzahl  Muni's1)  ehrte  'Siva  durch  Opfer 
und  Askese,  obwohl  sein  Wesen  nicht  kennend.  Rauch  ging  von 
ihrem  Haupte  aus  und  erfüllte  den  Tempel  des  Brahman-Eies. 
'Siva,  von  seiner  Gattin  befragt,  erklärt,  dieser  Rauch  käme  davon, 
daß  die  Muni'*  sein  Wesen  nicht  kennen,  denn  selbst  die  vor- 
trefflichsten Werke  seien  ohne  Kenntnis  seiner  vergeblich,  sie 
will  nun  als  Mäyä  und  'sariralde&bkärir!ü*\  daß  die  Unwissenheit 
überall  um  sich  greife3).  Darauf  begibt  sich  'Siva  als  ein  Don 
Juan  in  jenen  Wald,  während  Vi$nu  in  Weibertracht  ihn  be- 
gleitet. Da  laufen  die  Mwmfrauen,  vom  Feuer  des  Liebesgottes 
entzündet,  -chamlos  und  uubekleidet  hinter  'Siva  her  und  ihre 
Söhne  hinter  Vi$nu.  In  ihrer  Wut  nehmen  die  Muni's  dem  'Siva 
das  Lingam  und  geben  Vi$nu  Hirtentracht.  Seitdem  i-t  auch 
'Sicü  nach  dem  Gürtel  genannt1).  Beider5)  Vereinigung  ist  der 
alle  Sünde  fortnehmende  'Siva.  —  Närada  gründet  Wallfahrtsorte, 
nachdem  er  die  vorausgehenden  Erzählungen  von  Brahman  ver- 
nommen. 

'Sl.  5.")i) — (>:;.  Doch  was  bedeuten  Wallfahrtsorte  und  Opfer 
für  den  Gläubigen,  wenn  er  das  Saurapuränam  gehört  hat!  Man 


1    Worunter  auch  die  M.  I.  35  genannten. 

I).  h.  Beschwerden  des  Körpers  veranlassend. 
.  Römer  1,24 

*)  D.  h.  sie  wird  mit  einem  Gürtel  dargestellt.  —  Möglicherweise 
wird  hier  eine  S'kte  verspottet,  welche  den  Kult  des  Phallus  aus  Rück- 
sichten des  Anstandes  ablehnte.  Es  kann  doch  nur  Zufall  sein,  daß  zu 
den  s;e  vertretenden  MunCi  so  angesehene  Namen  herhalten. 

b)  'Siva's  und  seiner  Gattin  odei  and   Pifpu's.         Es  sieht 

aus,   als   würde    hier   konziliant    gegen    eine   zwar    ontergi 
immerhin  'Siva  verehrende  Sekle  verfahren. 
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soll  den  Rezitator  dieses  l'urawim1)  mit  reinem  Gold,  Bändel 
and  Lind  ehren;  isl  letzteres  auch  nur  bo  groß  wie  ein  Pflug, 
so  erlöst  solche  Schenkung  doch  die  Ahnen  des  Öebi 

'81.62b  63.  Wer  dies  Buch  vollständig  vernommen 
hat,  gebe  nach  Kräften  Geschenke.  Diese  bringen  un- 
vergänglichen Lohn;  also  sprachen  <1  i <*  Perfa-verktin- 
d ende n  Muni*. 


l)  Womi!  zugleich  der  Sonnengott  gemeint  sein  könnte.  —  'Sl.  59 
„nach  Vollendung  (des  Studiums)  des  ganzen   Vedd'i.    Es  bleibt  dal 
slellt,  ob  dies  Voraussetzung  der  /VW7«a-Lektüre  ist  oder  Erfolg  derselben. 


Index. 

(Abkürzungen:  B.Bruder,  Bn.  Beiname,   6.  Gemahl  oder  Gemahlin,  K 
König,  M.  Mutter,  S.Sohn,  Seh.  Schwester,  T.Tochter,  V  Vatei 
PIj.  Br.  Brahman,  Vi.  Visnu,  'S.  'Siva.). 


I.  Samskrt. 


Amsu,  ein  Äditya  XXVHI,  14. 

Am&umanl  l) ein  Äditya  XXVIII,  II. 
2)  Enkel  des  Sagara,  V.  d.  Dilipa 
XXX.  39. 

Agastya  1)  unter  Manu  Sväyambhuva 
S.  d.  Pulastya  u.  der  Priti  XXVI, 
22.  23;  hieß  in  früherer  Geburt 
Dattoli;  trinkt  den  Ocean  XLVII, 
72.  2)  Schüler  des  Skanda  XL11I, 
18.  3)  ein  Muni  L.  5.  LXVII.  9. 
4)  Bn.  'S.'s  XU.  85. 

.'■svara.  ein  Phallus  LXVII,  9. 

Agni.  Drei  A.'s.  S.  d.  Vahni  u.  der 
Svähä  XXVI.  26-28.  LXni,23(ihre 
Nachkommen  sind  zwei  Arten 
Maneni.  —  XXXIII.  42.  IL.  8.  81. LI, 
16.  26.  LVI1.  61.  LX.  38 ff.  zu  'S. 
gesandt;  LXI.  lff.  gepriesen:  kann 
aber  nicht  zu  'S.  kommen.  LXI, 
66  ff.  trinkt  'S.'s  Samen.  —  Vater 
Br.'s.  XLV,52ff.—  A.=  'S.  XXIX. 
30.  34.  XLV.  22.  —  Hsi  im  4.  Man- 
vantaram  XXXII.  8.  Preislieder 
an  A.  XVI.  15.  XXXII.  33.  S.  Kä- 
_  i  l  i . 

Agnisvätta's  s.  pitar's. 

otram  XVIII.  II.  XXXVIU,  37. 
XXXIX.  68.  XI,  35.  XLV.  75 

Aiiga  l)  Volksstamm  XVII.  58.  2) 
Nachkomme  d.  Manu  Cäksusa,  V. 
d.  Vena  XXVll.  »;. 


Angirasl  XXVI,2.  G.  der  Smrti  XXVI, 

13.  Seine  Töchter  XXVI,  21. 22.  Hat 

2  T.  d.  Daksa  u.  der  Asikni   zu  (I. 

XXVIII.  4.  '—   2)    cm    Muni    L.   i 

LXIX,38.  3)  Die  A.'s  XLV.  12. 
Aja   meisl    Bn.   'S.'s  XXXV.  lö.  31. 

XXXVIII,  92.  XLI,  49.  XLV,  II   58. 

XLVII.  63.   L.  73. 
Ajamidha  L.  (i  1. 
Afijana,  Berg  XXXVII,  9. 
Atithi.  S.d.  Kusa.  Vd.  Nisadha  XXX. 

70. 
Atri  1)  XXVI.  2.  (i.  d.  AnasüyäXXVI, 

14.  Seine  S.  XXVI.  20.  21.  XXX. 
23.  24.  2)  B-si  im  (i.  Manvantaram 
XXXIII.  .V  3  INi  im  7.  Manv. 
XXXIII.  7.  4.  Bn.  'S.'s  XLI.  Sf!. 
5)  Muni  L.  5.    LXIX.  37. 

Atharvaveda  XXXVI.  36  (?). 

Atharvasiras  XIX,  27.  XLH,35.  LH, 
66.  — Atharvasnaljsiklia  XII.  I») 

Aditi,  T.  d.  Daksa  u.  der  Asikni,  gleich 
ihren  Seh.  G.  d.  Kasyapa,  M.  der 
12Äditya's  XXVIII.  2 ff .    XXX.  27. 

advaita  XXXIX,  41  ff.  —  Bn.  'S.'s 
XL.  9. 

Adhoksaja,  Bn.  'S.'s  XLI.  Ils. 

Anaglia  1 1  S.  d.  Vasistha  u.  de] 
XXVI.  24.  2.Y    2)  l.tsi  im  3.  Man- 
vantaram XXXII.  7 

Anangä  ('Sivä    II..  5 1 

Ananta  u.  a.  >  der  Kadrü  XXX,  8. 
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—  Schlange,   als  Gurl   'Sailädi's 
LVI1,  35. 
Anala,  einVasu,  S.  d.  Vasu  XXVIII, 

Anasüj  ä,  T.  d.  Daksa  u.  der  Prasüti, 

G.    d,    Alri.    Ihre    S.   XXVI.     I  i  ff. 

XXX.  23.  24 

Anila.  ein  Vasu,  S.  d.  Vasu  XXVIII. 

5  ff. 
Ann.  S.  d.  Yayäti   u.  d.  'Sarmisthä 

XWI.  5_7. 

\iiuniati.  T.  d.  Angiras  u.  der  Smrti 
XWI.   21.   22. 

anuväkya's  LXI,  7. 

anusvära  XII.  iii.  LXI,  56. 

Anuhräda,    S.  d.    lliranyakasipu 
XXVIII,  28. 

Andhaka,  S.  «1.  Hiranyäksa.  Will 
'Sivä  rauben,  schließlieh  von  Vi. 's 
sakli's  besiegt;  kämpft  abermals 
niil  Göttern  usw.,  von  Kälabhai- 
rava  besiegt,  von  'S.  begnadig!  u. 
Bhmgin  genanntXXIX,  11  ff.  XLI, 
110.  XLVII,  74. 83.  LVII,  22.  LXI,  35. 

Andhra's,  Volksstamm  IV,  17.  XVII, 
5!>.    XXXIX,  39. 

Aparnä  ('Sivä)  VIII,  18. 

Apsaras'  XXXI.  27.  XXXV,  23.  L,  1. 
53.LVl.l-i..  32.LVI1.4H.  LIX,8u.ö. 

Amarävati,  Indra's  Burg  III,  37. 
XXXVIII,  43.   IL,  143. 

Amaresvara,  ein  Phallus  LX1V,  29. 

Aniayu,  S.  d.  Purüravas  u.  der  UrvasI 

XXXI,  1.  2. 

amrtam  XLI,  27  ff.  XLV,  23. 
Ambarisa  XXVI,  20  S.  d.  Pulaha  u. 

der  Ksamä. 
Ambika,  ein  Muni  L,  9. 
Ayutäyu,    S.  d.  Smdhudvlpa,    V.  d. 

Rtuparna  XXX,  44. 
Arista,  S.  d.  Manu-Vaivasvata  XXX, 

30.  31. 
Aristanemin    hat  4  T.    Daksa's  zu 

Gattinnen  XXVIII.  3. 


Aristamathana,  Hu.  's. 's  XLI.  77. 

Arista,  T.  'l.  Daksa  n.  der  Asikni; 
gleich  ihren  Schwestern  '■.  d.  Ka- 
syapa XXVIII,  2  Bf.  M.  d.  Gan- 
dharva's  XXX.  s. 

Anin,i.  S.  d  Kasyapa  u.  der  \  mala 
XXX.  !).    XI. VII.  19. 

Arundhati  1)  T.  d.  Daksa  n.  der 
Asikni.  Neben  ihren  Schwestern 
f..  d.  Dharma.  Ihre  Söhne XXVIII, 
2ir.  XLVII,  2.  2)  T.  d.  Närada,  G. 
d.  Vasistha,  M.  des  'Sakti  XXX. 
2i,  2:>. 

argha  I.VIII.  25. 

arghyam  XIX.  17.  I!t.  XI. u.  L6.   13 

xi. iii.  i3  lxv,  n.  l. xviii.  12. 

Arjuna    l)  Bn.  'S.'s  XLI,  66.  2)  ein 

Muni  V,  27. 
artha  is.  caturvarga,  dieser  zuweilen 
unvollständig)XXXV,10.XXXVin, 

3.  XI. 111.  I.  XLiV.  3.  XI. VII.  21. 
II,  50.  L.  (5(i  u.  ö. 

Aryaman,  ein  Äditya  XXVIII.  1  i. 

Arhant's  IL,  137. 

avatära's  s.  Visnu.  —  a.  der  'Sivä 
IL,  5. 

Avant!,  Stadt  XLVII,  47.  56. 

Aviinukta.  Wallfahrtsort  und  Phallus 
VI,  3.  6. 

Asmaka,  natürl.  S.  d.  Vasistha.  no- 
minell S.  d.  Kalmäsapäda.  Y.  d. 
Nakula  XXX.  45.  46. 

Asvakaina.  ein  Asura  IL,  12. 

Asvaläyana,  ein  Muni  L,  10. 

Asvm's  LXII.  74. 

Asikni,  T.  d.  Yirana-Prajapati.  G. 
d.  Daksa,  hat  60  Töchter  XXVIII,  2. 

Asila  1)  S.  d.  Kasyapa,  G.  der  Eka- 
parnä,  V.  d.  üevala  XXX,  12.  2)  ein 
Muni  L.  8. 

Asura's,  v.  Br.  geschaffen  XXVI,  3. 
Im  Himälaya  XXVII.  19.  Mit  den 
Göttern  zusammen  von  Daksa  ge- 
schaffen XXVIII,   1.    Von  Vi.  be- 
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'    XXVIII.    17  ff.  XXXI.  (i. 

XXXII.  16.  XXXIII.  7.   Ihre  3  lim  - 
Weltherrschaft,  Frömmigkeil 

und  Sieg  über  die  Götter  XXXIV, 

6  lt.  's.  zerstört  die  Burgen,  be- 
gnadigl  die  Dämonen  XXXV,  33  ff. 

XXXVII.      XI. I.  100-103  XI. VII. 
79.      II.  ihr  Kampf  mit  'Sivä,  wo- 
nach sie  Bette  lmönche,Ketzer  Us\V. 
werden.    -  LH.  42.    LI1I.   E6 
Preisen  'Siva  l.lll.  ii!':  gratulier«  n 
ihmLVn,  19 ff.  Verehren  Br.LVII, 
52.        Indra  und  Skanda   g 
sie  verbündet  LXID,  43.  —  Stellen 
Linga's  auf  LXVI.  46.  s.  Daitya's, 
Dänava's,  Räksasa's 
ahamkära  XI.  32.  35.  XIII.  s  ff.  XXI. 

7  11.  XXIII.  33.  XXV1I.2.  Dreifach: 

XXXIII.  35-37.  -  XXXV.  11.  — 
XLV,  16.  XLVTI,25.—  a.='S.XLI, 
!I2. 

ahimsä  XXXVIII.  24.  XI. IV.  17.  54. 
Ausnahmen:  XL1V.  öl.  -  XLVIII, 
16. 

Ä. 

Äküti,  T.  d.  Manu-Sväyambhuva  u. 
der  'Satarüpä  (näri),  G.  d.  Ruci, 
Schw.  der  Prasüti  XXVI.  11. 

äcära  XXXVIII.  38.  91. 

ätman  1.37.  II.  3  f.  III.  4.  XI.  25  ff. 
XXIV.  36.    XXVIII.  35.    XXIX.  32. 

XXXIV.  43.  XLI.  60».  XLV.  12  ff. 
XLVI.  Ulf.  XI AMI.  79.  XLVIII,  2. 
7.  IL.  6.  LH.  3.  LV.  19.  LVIII.  II 

Aditya.  12  S.derAditi  u.d.  Kasyapa. 

später  Tusita  gen.  XXVIII.   14.  15. 

XXXIII.  6.   XXXV.  i,    XXXVII.  3. 

IL.  59.  LVII.  49.  Besonders  heißt 

der  Sonnengott  so. —  Als  Bn 

XLI.  79. 
Adya.    S.  d.  Vidhätar,  u.  der  Viyati. 

V.  d.  Mikandu  XXVI.  17  f. 
Äpa,  ein  Vasu  XXVIII.  5 ff. 


Äbhiram,  Land  XVII,  59. 
ämaäräddha  XIX.  :'>2 
Äyati,  T.  dea    Meru  u.  dn-  Dhärinl, 
G.des  Dhätar,  M.des  Präna  XXVI. 

1711. 
Ayu  I  i  S.  d.  Purüravas  u.  der  Urvasl 

XXXI.  I.  2    2    V.  des  Bhäva  u.  a. 

Götter  im  6.Manvantaram  XXXIII. 

4. 
Äryävarta  XXXIX.  5t;.  XL.  17. 
Avaha.  eine  der  7Zn  Feuers 

XXXV.  15. 
äsrama's  I.  i:;.  XVII,  6ff.  XXVII,  15. 

XXX VIII.. is.  XLI,39.40.XLIII,32. 

XLV,  74.    XLVII.  26.    LI.   L4.  26. 

LIIJ.  1. 
äsana's  s.  Sitzweisen. 
Ahüka.     vom    Stamm    des    Krostu 

XXXI.  53. 

I. 

Iksväku,  S.  d.  Manu  Vaivasvata,  V. 
derIläu.d.VikuksiXXX,30ff.L,64. 

itihäsa  XL.  57.  XLV,  13.  XLVIII,  57. 

Indra  |  Götterkönig,  I  lurgenzerstörer, 
Baläräti,   Maghavän,   vajradhara. 
Vitrahan.  Vaikuntha,  'Sakra.  'Sa- 
takratu  etc.).   II.  7  ff.    III.  17.  — 
S.  der  'Sivä.  Br.  d.  Upendra  VIII. 
22.  —  Hymnen  an  .1.  XVIII,  35. 
'S.  =  Indra  XXIX.  34.  —  XXXVI. 
19  ff.  XXXVIII.  2  11.  XL.  5  (f.  XU. 
74.  96.    XLIII.   15.  34     XUV.  60. 
XLV.  20.  —  XLVII.  19  fälschlich 
als   S.   der  Dili.         XLVII. 
—  Vor.  den  Daitya's  besiegt  er- 
hält er  nach  deren  Sturz  die  Welt- 
herrschaft IL.  8  ff.  —  Vereint  'Sivä. 
wird  von  ihr  beschenkt  L.  77.  — 
Von Täraka besitzt:  tausendä 
Herr  der  Marut's  LIII.    —  8 
Burgen  LVII.  17.       LXIl.ul   tötet 
den  Sproß  der  üiti.  —  Sein  Kampf 
u.  Versöhnung  mit  Skanda  LXIII. 
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[ndradyumna,  V.  Sudyumna'a  III. 
11;  s. 

ludram         'Sivä.    II-.    tö 

indriya's  XI.  ::.",.  X 1 1    12.  XXI.  9 ff. 

wii.  31.    \xi\,  30.   XXXlll.  36. 

36.    xxw.  II.   XI. V.  L6.    XI. vi. 

iii.  XIAII.  24  XIAMI,  2.  ll..  60. 

I..  72. 
[rä,  T.  'I.  I  );iks;i  u.  der  Asikni,  gleich 

ihren  Schwestern  G.  d.  ECaiyapa 

XXVIII.  2 ff. 
IravalT,  Fluß.  LVII,  74. 
Ilavila,  S.  d.  'Satharatha,  V.  d.  Vrd- 

dhasarman  XXX,  46.  47. 
Ilavilä,T.d.Trnal>indu,G.d.Pulastya, 

M.  d.  Visravas  XXX,  14. 
IIa,   T.  d.  lksvaku  XXX,  32.    M.  d. 

Purüravas  XXXI.  1. 

1 

Isäna,  Gratulant  bei  'S. 's  Hochzeit 
LVII,  62. 

U. 

Ugrasena,  vom  Stamm  d.  Krostu,  V. 
der  Devaki  XXXI,  54. 

Ujjayim  LXIV,  50.    LXVII. 

Utathya,  ein  Muni  L.  9. 

Utkala,  ein  Land  XL,  47. 

Utlanka,  ein  Muni  L,  7. 

Uttama  1)  Manu  des  3.  Manv.  XXXII, 
2.  2)  Rsi  im  6.  Manv.  XXXIII,  4. 

Utlänapäda,  S.  d.  Manu-Sväyam- 
bhuvau.  der  'Satarüpcä  XXVI,  9-11. 
V.  d.  Dhruva  XXVII,  1. 

Utpalävali,  Fluß  LVII,  79. 

udghäta's  XII,  43. 

Uddäla,  ein  Muni  L,  6. 

upanisad's  I,  39.  V,  14.  21.  XXIII, 
24.  XXIX, 35.  XXXIV,  21.  XXXVIII, 
15.  —  Sie  kennen  'S.  nicht:  XLII, 
41  ff.  —  XLIj  75  pancabrahma  (d. 
i.  Name  einer  up.)  genannt,  (wenn 
dies  nicht  als  die  5  brahman's  auf- 


/ulass.ii   ist,  uif  XLII.  :\~  ■.   XI. II. 

35.  XI. \.  li.  I.xi.  7.  S  Veda   G 

beimlehre  des. 
upapuräija's  XI.,  57. 
i  pamair  u   1 1  S,  der  Dhaumya 

snnnl  das  Milchmeer  XXXVI.    > 

ein  Muni  L,  H 
upasmrti's  XI,.  57. 
upädhi"  XXV.  -1. 
Upendra.  —  'Sivä  M.  des  U.  u   Ma- 

hendra  Vlll.  22.  —  Bn.  'S. 's  XI. I. 

83.  —  Bn.  Vi. 's  XLVI1,  63.  UV.  !t. 
Umä  =  'Sivä  IL,  53.  L,  34  etc. 
Umämaheivaram,    eine    Observanz 

XL1II,  1— IS. 
Urvaäi,  G.  d.  Purüravas;  ihre  Si'ilm«- 

XXXI,   1.  2.    Ihr   Abenteuer   mit 

Visruta,  von  dem  7  Sühne  XXXI. 

14  ff.  —  XLVII.  20.    LVII.  46. 

Ü. 

Ürja,  Rsi  im  2.  ManvantaramXXXIl. ! . 

Urjä,  T.  d.  Uaksa  u.  der  Prasüti,  G. 
d.  Vasistha;    ihre   S.  XXVI,  15  ff. 

Urdhvabähu  1)  S.  d.  Vasistha  u.  der 
Ürjä  XXVI,  24.  25.  Rsi  im  3.  Man- 
vantaram  XXXII,  7.  2)  Rsi  im 
5.  Manv.,  aus  d.  Farn.  d.  Phya- 
vrata  XXXIII,  2. 


Rgveda  XV,  9.    XIX,  4.    Zitate  aus 

IL  XIX,  15—19.  30. 
Rcika,  ein  Muni  L,  10. 
Rjvi  ('Sivä)  VIII,  16. 
rtam  XLV,  27.  57. 
Rtuparna,   S.  d.  Ayutcäyu,  V.  d.  Su- 

dhäman  XXX,  44. 
Rbhu,  ein  Muni  L,  6. 
Rsabha,    Rsi    im    2.  Manvantaram 

XXXII.  i 
rsi's  XXXVIII,  14  ihre  Rangstufe.  — 

XLI,  28.  73.  XLVIII,  23.  IL,  14(3. 

LI,  4.  31.  LH,  25.  LVR,  19.  LXII,  54. 


1 73     — 


E. 

Lkapaina  I         'Sivä  \l!l.  18.  2)  (i. 
d.  Asita,  M.  d.  Devala  XXX.  12. 
am.  Phallus  VI.  36.   XI.VII.  27. 

Ai 
Aindrabähu,  l.lsi  im  .">.  Manvantai  am. 

ausd.  Fam.d.  Priyavrata  XXXIII, 2. 
Airävataod.  Airävana,  Elefant  [ndra's 

u.  a.  Weltgegenden   XXXVI.   20. 

XXXVII.  22.   I.XIII.  3. 
Airävati  (Fluß)  XI.VII.  tili.  LVII,  76. 

—  IL.  iü  (=  'Sivä?). 

O. 
Om  =  pranava. 
Ornkära,  Einsledelei  u.  Phallus  VII. 

il.  I.W  II.  5ff. 
Orpkäresvara,  Phallus  VI,  15.  VII.  41. 

LXVII.  .").  s. 

K 

Kamsa.    vom    Stamm    des    Krostu 

XXXI.  54. 
Kakutstha,  S.  d.Vikuksi,  V.d.Suyo- 

dhana  XXX.  33. 
Kaca,  ein  Muni  L,  8. 
Kanva  XXXI.   !2  ff. 
Kadrudra  ('Siva)  XXXIV,  53. 
Kadrü,   T.  d.  Daksa  u.  der  Asikni; 

gleich    ihren    Schwestern    G.    d. 

Kasyapa  XXVIII,  2  IT.  —  Ihre  Kin- 
der XXX.  8. 
Kapardlsvara    Phallus)  VI,  39. 
Kapila    1)  Daitya,    S.  d.  Bäna  XXX. 

(>.  7.    2)  Urheber  des  Sämkhyam 

XI..  55.    3)  Lehrer  der  Daitya's; 

mit  li  identisch ?    L.  iL 
Kapiläcärya,  ßn.  'S. 's  XLI.  28. 
Kamala  od.  Kamaläksa,  S.  d.  Täraka 

XXXIV.  7.  17. 
Karusa.  S.  d.  -Manu-VaivasvataXXX. 

30.' 31. 
Karnätafka),  Land  und  Volk  XXXIX 

55.  XL.  33. 


Kardama,S.  d.Pulastya  u.  derKsamä 

XXVI.  21». 
Karpürasärasa,  Teich  I..  55. 

Kannakanija   LV.  13. 

Kalädhara  Hu.  'S.'s  XI. I.  II  i. 

Kali.  Zeitalter  l\  .  17  ff.  \ll.  39. 
XXXIX.  38ff.  XL.  lo  n  IL.  L38. 
—  Pusyayoga   XXXV.  36.  Als 

Zwietrachl  XXXIX.  1. 

Kalinga's,  Volk  XVII.  58. 

Kalpalll.  I  t.39.  XXII.  1  II.  XXXII.  3. 
XXXIII.  LI.  25.  XLI.  i:',r.N7.  XLIII. 
12.35.  XLIV.  Li  XLV.  I."..  XI.VII. 
85.   XLVIII.  55.    L.  52.  X.  pr. 

eines    l.isi    im    -L   Manvantaram 
XXXII.  8. 

Kalpasütram  XXVI,  5. 

Kalmäsapäda,  S.  d.  Sudhäman,  no- 
minell V.  d.  Asmaka  XXX.  45. 

Kasyapa  1)  V.  d.  Sonnengotts  XV,  2. 
XXX.  27.  13  T.  Daksa's  seine 
G.  V.  der  Äditya's  XXVIII.  3 ff.  V. 
der  Khecara's,  Gandharva's,  Tiere 
u.  Pflanzen,  des  Vatsara  u.  Asita 
XXX,  7  ff.  —  S.  d.  Mann  XXX,  20. 
2)  Rsi  im  7.  Manvantaram  XXXIII. 
7.  3)  Bn.  'Siva's  XLI.  71.  4i  ein 
.Muni  L,  9. 

Kätyäyana,  .Muni  L.  7. 

Kätyayani  =  'Sivä  VIII.  21. 

Käpälika':-'  s.  Schädelträger. 

Kama  (Ananga,  .Madana.  Vama,  G. 
der  Rati).  Als  Pradyumna  zu  ver- 
ehren X\  I.  (I.  LH.  Von  'S. verbrannt 
XVI. 3.  LH l.ii; II.  Wiederhergestellt 
LIV.  lfl.  XXXIV. 4L  XXXV,  10. 
XL.  63.  XLI.  24  32.  67.  XLIII.  I. 
XLIV. 3.  XLVIL2J  LL,50.56.LU,3. 
ikunda  \'lll.  9. 

Kamika.    Wald    I.  19. 
I    VIII.  6ff. 

Kärtavirya  XXXI.  li»  (mil  Krtavirya 
verseilen l luh  gleichgesetzt  oder 
dessen  Sohn?). 
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.  Ader  XII.  27. 
Kala   I.  1.    II.  27.    VIII.  21.    N.M.  28. 

XXII.  7.    XXIII.  22.  34.    XXIV.  36. 
S    .1.  Dhruva    XXVIII.  II. 

XXIX, 28.  XXXV,  26.  XI- 1.  20  52 

I  I  i.    L29ff.    \l.ll.  21.    XI. \ 

XI.VI.  17.  XLVII,  56.  68.   IL.  67ff. 

L,63.  I.IV.15   LXI,39.  I..WIII.  L5. 
-  'Siva).         -Vama  I.XIX.:!. 

—  Dämon,  von  'S.  getötet  LXI,   ;"> 
Ein  Asura  IL.  13.        Kälakäla 

(Phallus)  LXV11.  22. 
Kalakantha    1)    Bn.    'S.'s    XU.    IM. 

ein  ganegvara  LVII.  63. 
Kalaküta  XLVII,  65 
Kalapäsa.  ein   Asura  IL.  10.  IUI. 
Kälarudra  LEX,  L9. 
Kälägni    oft  =  'S.)  XXX11I.  21.  28 

XXXIV.  62.    XXXV,  17.    XL11.  22. 

LVII.  4ff.   LX,  19.  LXVI.  28. 
Käläntaka  LVII, 66  bei 'S.'s  Hochzeit. 
Käh  s.  Mahäkäli.  —   =  'siva  LIII. 

9flf.  UV.  L6.  LV.  1.3. 
Kaveri,  Fluß  LVII.  74. 
Käsäyin's.  eine  Sekte  IV.  25. 
Kimnara's  Xffl,  12.    XXXV.  35.    iö. 

XXXVIII,  67ff.     XXXIX.  3U— 36. 

XLII1.  35.  L.  58.  LIII.  19.  LVII.  46. 

LIX.  21. 
Kiritin  X.  pr.  LVII.  65. 
Kiskindha.  Berg  XLVIII.  38. 
Kirtiinati.  T.  d.  'Suka  XXX.  2(1.  27. 
Kukkutosvara.  Phallus  LXVII.  3. 
Kundapäyin's,  S.  d.  Naidhruva  u.  der 

Sumedhä  XXX.  12. 
Kundadanta  XXXV.  2ii. 
KuheraXIV.:;.  XV.:;:».  S.d.Visravas 

u.   d.   Devavarnini   XXX.  14 — 16. 

-XLI, 22.61  (?)  XLIII.  31.  XLVII. 

62 ff.   LVII.  Gl. 
Kumära  XXII.  34.  XXVII1.3U.  -  Bn. 

'S/s  XLI.  83. 
Kliman.  Bn.  der  'Sivä  L.  34ff. 
Kumudä.  Fluß  LVII.  75   78. 


kumliliakania.    S.    d     kaikasi    u    d 

Viäravaa  XXX,  l  i     16. 
Kumbhanakhi,  T.  d.  Visravaa  n.  d. 
Puspotkatä  XXX,  17   18 

Kuruka.    S.   d.   Vijaya.     V.    d.   Vika 

XXX.  38 
Kuruksetra's,  Volk   XVII,  56.  I.XIV. 

28    LXVI,  57    LXVII.  l:; 
Kuvalaya,  S.  d  'Srävasti,  \'.  d.  Dhun- 

dhumäri  XXX.  35. 

Kusa.    S.d.    Ilaiiia-Narayana  .    V.  d. 

Atithi  XXX.  69.  70. 
Kulm.    T.  d.  Angiras   u.   der   Smrti 

XXVI.  21.  22.  —  Neumond  LI.  L6. 
Kusmända,  Asura  IL.  105.  —  Die  K.'s 

IV.  13." 
Kürma  Xli.  15 
Kita.  Zeitalter  III.  16. 
Kilamalä.  Fluß  LVII.  80. 
Krtavarman,    S.    (?)    d.    Dhanaka 

xxxi.  io. 
Kitavhya.  S.  d.  Dhanaka  XXXI.  10. 

(=  Kartavirya  ?) 
Krtägnh  S.  (?)  d.  Dhanaka  XXXI.  L0. 
Krttika's.  Mütter  >kanda's  LXI.  79  f. 
Krttiväsesvaram.  Phallus  VI.  1911. 
Ki>.iAva    hat    2  T.    Daksa's    zu    G. 

'xxvm.  ;. 

Krsna  V.  27.    S.  d.  'Suka  XXX.  26. 

27.  —  Bn.  'S.'s  XLI,  81. 
Krsnadvaipäyana  s.  u.  Vyäsa.  —  K. 

S.  d.  Paräsara.  V.  d.  'Suka  XXX. 

25.  26. 
Kisnä.  Fluß  LVII.  79. 
Ketumant.  Asura  IL.  12. 
Kedära.  Land  LXIX.  23. 
Kerava  od.  Kevala.  Asura   IL.  13. 
Kesara,  Lei-  XXXV.  6. 
Kaikasi  neben  anderen  (1.  d.Visravas 

XXX.  14—16. 
Kaikeyi,  G.  d.  Dasaratha  XXX,  54. 55. 
Kailäsa.    Götterberg:    XXXIX.  23  f. 

XLI.  67.  121.  XLIJI,  28.  XLVII.  75. 

LX,  1  fT.  —  Art  Tempel  XLIV.  i. 
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i .    vom   Stamm   .l^s    Krostu 
XXXI,  51. 
Kannkanam  XVII,  59. 
Kauodinya,  Muni,  I 

Kaumari    'Sivä  |  II..  17.  I..  3 ! 
Kaulika's.     Sekte,     XXXVIII.    54. 
xxxix.  64. 

Kausika,   I!n.  'S. 's   XI. I.  fi  i 

Kausiki   L)     =    Sivä  VIII.  81.  IL,  56. 

2    Fluß  LVII.  75  78 
Kratu  I    i.  ...  r Samtati,  T.  d.  Daksa 

u.  der  Prasüti,  V.  der  60000  Va- 

lakhilya's  XXVI. 211.  8)vomStamm 

des  Manu-Caksusa  XXVII,  6.  Kin- 

derlos  XXX.  24.    .".    ein  Muni  L. 

k  10.   I.X1X.  37     i     Götterklasse 

LV1I1.  20. 
Kraturäj    Brahman?)  LIX,  64. 
Kratba,   vom   Stamme   des   Krostu 

XXXI.  51. 
Kratbaka,  vom  Stamme  des  Krostu 

XXX 
Krüra,  Äsura,  IL.  12.  102. 
Krodha  XL,  20ff. 

Krodhavasa,T.d.  Daksa  u.  der  Asümi, 
h  ihren  Schw.  <i.  d.  Kasyapa 

XXVIII.  2  tt. 

.  S.  d.  Yadu  XXXI.  51  f. 
Kraunca,  S.  d.  Himavant  u.  der  Menä 

XXVI.  82.  33. 

Ks. 

Ksamä.  G.  d.  Pulaha,  T.  d.  Daksa  u. 

d.  Prasüti  XXVI.  litt. 
Ksetrajna   XXI,  21.  29.         Bn.  '.-.'s 

XLI.  92.   —   =  purusa  (?)  XLVI, 

11.  12. 
Ksetrapälaka.  Bn.  S.'s  XLI.  92. 

am  (=  prakrti?)  XLVI,  11.  12. 
Xsemamkari  ('Sivä    IL,  ">2. 

Kh. 
thaga  Bn.  'S.'s  XLI.  63. 
Khatvänga,   S.  d.  Visvasaha.  V.  d. 
DIrghabähu  XXX,  47    tö. 


Xhaodaparasu,  Bn.'S.'  i  XLI,  1 1 1 .  L54. 
Khara  XL.  31 
Khalingam  XLVI1I.  39. 
Khecara's,  Kinder  d.  Kasyapa  u.  der 

Miras.,  XXX.  7.  XII.  iL  XXXI,  31. 

XXXIV.  74.  XXXV,  85. 
Khyäti,  G.  d.  Bhi-gu,  T.  d.  Daksa  a. 

der  Prasüti  XXVI.  L3     L6. 

<;. 

Gaja,  A-ur;i.  IL,  12. 

Gana's    VIII.  19.   XIII.   12.  Von 

Andhaka  bef;iejrt.    der    selbst    (. 

wird  XXIX.  13.   XXXII, 6.  XXXIII. 

1  ff.  XXX1V.7I    72.  XXXV.  l- 

XXXVI.   ltt.     XLI,  32.     XLII.  5. 

XLIII.  IL    L.  1.    LVII.  8ff.  62flf. 
Ganämbikä  VIII.  19. 

sa  XTV,  L  —  =  Nandikesvara 

XLII.ii.        Mantra's  an  ihn  XLUI. 

37 ff.  LH.  58.  LVII.  62. 
Ganeävara's,  Standbilder  derselben 

XXIX.  14.  19.  XXXII.  4SI.  Ihr 
Rang  XXXV.  21.  26  XLI,  16. 
LXI\ 

Gaiigä   iJäbnavT.   Mandäkinl,    loka- 

mätar;  XLVH,  62  SvardhunI)  III. 

18.   IV.  7  lt.   V.  4 ff.   XVII.  54. 

T.  d.  Himavant  u.  der  Menä  XXVI. 

:;2.  ;s3.  —  XXVII.  20ff.  XXX.  10. 

XXXI.  48.  XXXV.  14.  XXXIX.  H. 

XL,48.XLI,31.62.  IL.  fc7(='Sivä  . 

LIV.  12.   LXI.  7S  fT.   LXVI.  12.  60. 

LXVII.    17. 
Gandakl,  Fluß  LVII.  72. 
Gandharva's   XXVI.    I.    IV.    13.  - 

Kinder  der  Aristä  u.  d.  Kasya|m 

XXX.  S.   -  XXXIV.  2(1  u.  ... 

.  tlrtham  LXIV,29.  LXVII.  19. 
Gambhirä,  Fluß  LVII.  7»;. 

-    .i.  Kasyapa  u.  der  Vinatä 
XXX.:.).  XXXVlil.  7.  XXXIX.  24. 
XLIII.  31.  LVII. 
Garga.  Muni  L.  6. 
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is  l.xi.  52 
Gändhära  MAIL  B6. 
gäyatri  XVIII,  84  ff.  XLI,  76.  XLD,  L9. 
M.IV.  60.  —  =  'Sivä  IL.  51. 

I.VIU.  22.  LXI,  :>7f. 

Gälava,  L)  Hauspriester  XI AI II .  84. 
2)  Muni,  L,  5. 

guna's  [,32.  XI.  ::.->.  XII.  57.  Be- 
stimmen die  Störungendes  Yogin 
XIII.  4  fr.  —  Als  Qualitäten  der 
Elemente  XXI.  11  ff.  —  Drei  G.'s 
XXII,  28.  —  XXIV,  87  ff.  XXV,  2. 
-  Heim   pralaya   sich  auflösend 

XXXII.  25.  —  XXXIII. 8  i.  XLI,  41. 
!»7.  XIÜ,  27.  XLV.  69.  XLVI,  81. 
58.  X1AII.  69.  IL.  ifi.  54.  UV, 
10. 

Gurjaram,  Land  XV11,  58. 
Guha,  Bn.  'S.'s  XLI,  59. 
Guhyaka's    XIII,    12.    XXXIV,   30. 

XLV11.  70. 
Grtsa  od.  Grtsamada  L,  8. 
grhastha  XVII,  40  ff.    XL.  67. 
Gokarna  1)  im  Gefolge  'S.'s  XXXV, 

26.    2)  tirtham  LX1V.  29.   LX1X, 

29.  33. 
Gotama,  Muni  LXIX.  37. 
Gotra,    S.  d.  Vasistha   u.    der   Urjä 

XXVI,  24.  25  u.  Rsi  im  3.  Man- 

vantaram  XXXII.  7. 
Godävarl.  Fluß  XXXIX,  55.  XL,  48. 

LXVI,  13.  60. 
Gopati  Bn.  'S.'s  LEI,  11.    LV,  5. 
GomatI,  Fluß  III.  27.    LV11.  73. 
golaka  XXXIX,  46.   XL.  84 
Govardhana,  Berg  XXVII,  8. 
Gauda's,  Volk  XL,  48. 
Gautama  1)  Rsi  im  7.  Manvantaram 

XXXIII.  7.  2)  Stifter  des  nyäya 
XL,  54.   3)  Muni  L,  4. 

Gautami  ('Sivä)  VIII,  21. 
Gaura,  S.  d.  'Suka  XXX.  26.  27. 
Gauri   1)  =  'Sivä.    2)    Fluß    LVII, 
79. 


Ghantaka,  Daitya  IL.  108 
Ghantäkaroa   l    See  \  1,38   2 

svara  LVII.  68. 
Ghosa's,  Söhne  der  Lambä  XXVIII,8. 

('. 
Caksusa.   S.  d.  Ripn   a.  der  Brhati 

XXVII,  5. 
Canda,  Bn.  'Sibi's  XXXII.  52. 
Candiku  ('Sivä)  IL.    128.    L.   17.    II 
Candl  =  'Sivä  VIII.  21.  —  L,  42. 
calurlha.  Zustand  der  Atemlii'iimiung 

XII.  22  ff.  is.  sünyaka). 
caturmukha,  Bn.  'S.'s  XLI,  120. 
caturvarga  X.  (i.  XL11I.  1.  XLIV,  3. 

XI All.  24.    L.  41. 
Candragiri,   S.   d.   Täräpida,   V.  d. 

Bhänujit  XXX.  71. 
( landrabhägä;  Fluß  LVII,  73.  LXVI,  60. 
Candramas,  S.  d.  Atriu.  der  Anasüyä 

XXX.  T.',.  24. 
Candrävaloka .    S.  d.  Nabha,    V.  d. 

Täräpida  XXX.  70.  71. 
CarmanvatT.  Fluß  LVII.  74. 
Caksusa  (Manu-C.)  S.  d.  Caksusa  u. 

der  Puskarini  XXVII.  5.    XXVIII, 

15.  XXXII.  2.  XXXIII,  3. 
Cändälas  XX.  7.  XXXVIII.  66.  XL, 

16.  LXVI.  12. 

Cämundä  ('Sivä)  IL,  48.  L,  31. 
Cämundin.  Bn.  'S.'s  XLI,  94. 
CäraiuVs.  Halbgötterklasse  XII,  44. 

XXXII,  9.  XXXIV,  20.  XXXV.  25. 

35  u.  ö. 
Cärväka's  XXXVHI.  52.  54.  XL.  61. 
Gittam  XIII,  40. 
Citragupta.    Späher    Dharma's    III, 

31  ff. 
Citräsura,  Asura  IL,  !2. 
Citrotpalä,  Fluß  LVII,. 77. 
Caitra,    Rsi    im    4.   Manvantaram 

XXXII,  8. 
Cyavana.  Muni  L,  7. 
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Ch. 

Chandas XXVI, 5.  XXXV.  L3.XLV,9. 

c.hüyä.  L)  G.  d.  Srsti  XXVII.  i.  2) 
Neben  anderen  Gattin  des  Bhänu 
XXX.  -27—30. 


Janaka.  V.  d.  Sita  XXX.  51—53. 
Janärdana    1)   Bn.  Vi. 's  (s.  d.);    2) 

Bn.  'S.'s  XL1.  35. 
Jamadagni    1)    Bsi   im   7.  Manvan- 
taram   XXXIII.'   7;    2)    Bn.   'S/s 

XLI.93;  3)  Muni  L,  5.   LXIX,  37. 
Jambü,  Fluß  LVU.  75. 
Jambüdvipa  LXVI,  51. 
Jambha,  Asura  LXBI.  11. 
Jayadhvaja,  S.  d.  Kärtavlrya,  V.  d. 

Talajangha's  od.  Yädava's  XXXI, 

12.  13. 
Java   1)  hl.  Tag  XV,  2  ff.   2)   'Sivä 

XXIX,  30. 
Jätükarnya  1)  Bn.  'S.'s  XLI,  85 ;   2) 

.Muni  L,  9. 
Jäbäla.  Muni  XXX,  42. 
Jäbäli,  Muni  L,  9.  LXIX,  38. 
Jämi,  T.  d.  Daksa  u.  d.  Asikni,  gleich 

ihren  Schw.  G.  d.  Dharma  XXVIII, 

2  ff. 
Jälarndhara,  S.  der  Diu  XXXVII,  1  ff. 

Von  'S.  besiegt  XLI,  7. 
Jälesvaram.  Einsiedelei  IV,  2. 
Jaina's    IV,   25.    XXXVIII,   24.  54 

XXXIX.  60.  XL,  32.  IL,  136.  137. 
Jaimini    1)    Stifter    eines    Systems 

XL.  54 ;  2)  Muni  L,  6. 
Jyesthasäman  XLII,  36. 
Jyotirdharma,    Bsi    im   4.  Manvan- 

'  taram  XXXII,  8. 
Jyotirlihgam  V,  2.  11. 
Jyotistoma  XLIV,  36. 
Jvälesvara,  Phallus  LXIX,  18. 

D. 

Dindin  XXXV,  26. 

Jahn,  Saurapuränam. 


Taksaka.  Schlangendämon  I All.  35. 
tattvavädin'sXXXIX,68ff.XL,52.53. 
tanmätra's  XI,  36.  XXI,  7 ff.   XXII, 
31.  XLV,  16. 

Tapati  (Tapali),  T.  d.  Sonnengottes 

u.  der  Chäyä  XXX.  29.  30. 
tamas  beim  pralaya  XXIV,  4.  —  'S. 

steht  jenseits   davon   XXIX,  31. 

XXXII.  15  u.  ö. 
Tarangim,  Fluß  LVII,  80. 
tarka  XXXIX,  68. 
Täpi,  Fluß  LVII,  75. 
Tämasa,  Manu  im  4.  Manv.  XXXII, 

2.8. 
Tämrä,   T.  d.  Daksa  u.  der  Asikni, 

gleich  ihren  Schw.  G.  d.  Kasyapa 

XXVIU,2ff. 
Tara,  S.  d.  Bäna  XXX,  6.  7. 
Täraka,  V.  d.  Vidyunmäli(n)   u.  a. 

XXXIV,  6  ff.  —  Kämpft  m.  d.Göttern 

LIII,  21  ff.  Von  Skanda  verbrannt 

LXIII,  48. 
Tärakesvara,  Phallus  VI,  8. 
Täräplda,  S.  d.  Candrävaloka,  V.  d. 

Candragiri  XXX,  71. 
Tärksya  Bn.  'S.'s  XLI,  24. 
Tälajangha's    od.   Yädava's,    S.    d. 

Jayadhvaja  XXXI,  13. 
Timira,    Bsi    im    2.   Manvantaram 

XXXII,  5. 
Tilanga's  Land  u.  Volk  XXXIX,  55. 

XL,  33. 
Tisya  Bn.  'S.'s  XLI,  25.  109. 
Tungabhadrä,  Fluß  LVII,  79. 
Tumbaru,  Gandharve  LIX,  20. 
turiya,  Zustand  der  magischen  Eins- 
werdung  m.  Brahman  XLV,  42. 
Turvasu,  S.  d.  Yayäti  u.  der  Devayäni 

XXXI,  5.  6. 
Tusita's  1)  die  Aditya's  unter  Manu 

Cäksusa  XXVIII.  15;  2)  die  Götter 

im  2.  Manvantaram  XXXII.  .'J. 
Trnabindu    1)  Muni   111.  19.    IV,  2; 

12 
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■_':  Königsrsi,  V.  der  llavilä  XXX, 

II. 
Tejolingan]  l.Wl.  63. 
Trüjäciketa  XIX.  5. 
Trita,  Muni  L,  8. 
Trimadhu  XIX,  5. 
trimürti  I,  1.  33  f.  II,  16.  XV1I1,  48. 

XXI,  30.  —  Im  pralaya  einbe- 
grifTen,     dann    wiedergeschaffen 

XXII,  6.  8.  —  XX11I,  23  ff.  XXIV, 
11  ff.  —  Als  grobe,  feine,  höchste 
Gestalt  'S.'s  XXIV,  43.  44.  —  XXV. 
17.  XXIX,  36.  37.  XXXII,  22.  25. 
XXX11I,  40.  —  'S.'s  'Sakti's  dar- 
stellend XLV,  15  ff.  —  LIil,  65. 
—  Als  Bn.  'S.'s  u.  der  Sonne  LVII, 
67.  LVIII,  34.  LXI,  33.  52. 

Trilocana,  Lihgam  VII,  7.  VIII,  1  11'. 
Trisiras,  Räksasa,  S.  d.  Visravas  u. 

der  Väkä  XXX,  14  ff. 
Trisülin  LVII,  66. 
Trisuparnika  XIX,  5. 
Tryambaka  Bn.  'S.'s  XLI,  109.  XLVII, 

79. 
Tvaritä,  Spruch  an  Rudra  XLI,  10. 
Tvastar  1)  ein  Äditya  XXVIII,  14; 

2)Bn.  'S."s  XLI,  47. 

D. 

Daksa  1)  (Daksaprajäpati)  In  früherer 
Geburt  Vater  der  'Sivä.  Sein  Opfer 
vernichtet  VII.  —  Sohn  Br.'s  XXV, 
24.  27.  —  Von  Br.  geschaffen,  G. 
der  Prasüti,  seine  Nachkommen. 
Durch  'S.'s  Fluch  S.  d.  Pracetas 
XXVI,  2  ff.  —  Als  Schöpfer,  hat 
von  Asikni  60  T.,  deren  Nachkom- 
men XXVIII,  2  ff.  —  'Siva  miß- 
achtend LV,  14.  15.  LIX,  24.  46. 
2)  Bn.  'S.'s  XLI,  24.  3)  Muni  L,  4. 

Daksinam  XL,  72. 

Daksinäpatham  XVII,  59. 

Daksesvara,  Phallus  VII,  1  ff. 

Danda,  Asura  IL,  13. 


Dattätreya,  S.  d.  Atri  u.  dei  An  i 
2  B.  XXVI,  20.  21.  XXX.  28   _'i 

Dattoli  hieß  in  früherer  Grebnrl  der 
S.  dei   Priti  a.  d.  Pulastya ;  anter 
Manu-Sväyarpbhuva  heißt  ei 
stya  XXVI,  22.  s.\. 

Dadhici,  Muni  \'ll.  27  ff. 

Dann.  T.  d,  I)aks;i  u.  der  Asikni, 
gleich  ihren  Seh.  (i.  d.  Kasya|>a 
XX\  111,  2  ff. 

Damaka.  S.  d.  Visvaka.  \ .  d.  'Saryäti 
XXX,  34. 

Dambha,  im  Gefolge  des  Liebes- 
gottes XL,  20  ff. 

Dasaratha,  V.  d.  Räma  u.  a..  G.  der 
Kaikeyi  XXX,  48  ff. 

Däksäyani,  Form  der  'Sivä  VIII,  17. 

Däksinätyam  XXXIX,  39.  XL,  47. 

Dätyüha,  Muni  L,  6. 

Dänava's  (s.  Asura's,  Daitya's,  Rä- 
ksasa's)  XIII.  12.  Dem  pralaya  ver- 
fallen XXIV,  3.  —  XXXV1I1.  42  ff. 
XLI,  5  ff.  XLIII,  47.  IL,  5  ff.  LVIll. 
9  u.  ö. 

Dänta,  Rsi  im  2.  Manvantaram 
XXXII,  4. 

Diti,  T.  d.  Daksa  u.  d.  Asikni,  gleich 
ihren  Seh.  G.  d.  Kasyapa,  2  S. 
XXVIII,  16.  —  M.  d.  Jälamdhara 
XXXVII,  10.  —  Indra  fälschlich 
als  ihr  Sohn  XLVII,  19.  —  Indra 
tötet  ihren  S.  LXII,  61. 

Dilipa,  S.  d.  Amsumant,  V.  d.  Bha- 
giratha  XXX,"  39.  XLVII.  72. 

divaspati,  Bn.  der  Sonne  I,  36. 

diksita,  Form  'S.'s  XXIII,  8. 

Dirghabähu,  S.  d.  Khatvähga,  V.  d. 
Raghu  XXX,  47.  48." 

Duhsaha,  S.  d.  Somacarman  XLVII, 
50. 

Dundubha,  Bn.  'S.'s  XLI,  60. 

Durgä  1)  =  'Sivä  VIR,  20.  IL,  51 
u.  ö.  2)  Fluß  LVII,  79. 

Durbhiksa,  Asura  IL,  12.  104. 
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Durväsas  VIII.  7.  —  S.  d.  Atri  u.  d. 
Anasüya  XXVI.  20.  21.   XXX,  23. 

24.       Ein  Muni  I..  6. 
Dürvägaqapatervratam  XLIII.  '■',.'< 
Düsana.    S.  d.  Visravas   u.  d.  Vakä 

XXX.  14  IT. 

Drdhääva,  S.  'I.  Dhundhumäri  XXX. 

Drsadvati,  FluLi  LVII.  73. 

Devaka,   vom    stamm   des   Krostu 

XXXI.  63 

Devakl.    M.  Krsna's   V.  27:    G.  d. 

Vasiuleva  XXXI.  5  I 
Dovabhä^a.  Muni  I..  7. 
Devayäni.  T.  d.  'Sukra,  G.  d.  Yayäti 

XXXI.  5.  6. 
Devaräta.  Muni  L.  9. 
Devala.  1   S.  d.  Asita  u.  der  Ekaparnä 

XXX.  12.  13.  —  2)  Muni  L.  10. 
DevavarninT.   neben  anderen  G.  d. 

Yisravas  XXX.  H— 16. 
Devasuvrata  (n.  pr.?)    vom   Stamm 

des  Krostu  XXXI.  53. 
Deväntaka.  Asura  IL.  12.  L01. 
Devikä.  Fluß  LXIX.  25. 
Daitya*s  (s.  Asura's.  Dänava's.  Rä- 

ksasa\siXIIL12.  XXX.20.  XXXVIII. 

4211'.  XU.  2  ff.   S.  der  Diu  XLVII. 

19.  IL.  1  ff.  L.  44.  LVII.  44.  58. 
Drävidam,  Land  XVII.  59.  XXXIX. ."  5. 
Druhya,  S.d.  Yayäti  u.  der'Sarmisthä 

XXXI.  5—7. 
Dvädasädityam.  hl.  Bezirk  I,  24. 
Dvaipäyana  s.  Krsnadvaipäyana. 

Dh. 

Dhanaka,  S.  d.Dharmanetra  XXX 1. 1  ■  i. 
Dhanurveda  XLI,  41. 
Dhanya,  S.  d.  Dhruva  XXVII,  3. 
Dharma  =  Sonnengott  I.  32.  —  III. 

6—9.  30  ff.    XX III.  28.    —   13  T. 

Daksa"sseineG.XXVI.12ff.  — 10T. 

Daksa*s  seine  G.  XXVIII.  5 — 8.  — 

S.  d.  Haihava  XXXI.  9.  —  Als  Bn. 


32.  LOfi— 11 

Im  abstrakten  Sinne  ;il-   Pflicht, 

Gerechtigkeit,  religiöse  Oblii 

heit  XI. II.  26.  Xl.lll.  ].  XIJV.  3. 

XLV,  is.  XI. VII.  2hr.  IL.  1211.  LI. 

5.  -    I.IV.  15.  I.VIII.  18.  LXI,  38 

7g  .   Vama.         dharma  XVII.  58 

X\III.  7.  :».  XXIX 
Dharmanetra,  S.  d.  Dharma  XXXI. '.) 
Dharmavanam ,    Kultstätte    XXVII, 

18.  L9. 
Dharmasästram  (Sg.u.  PL)  XIX.  27 

XXXV.  12.  LXII.5L  Ul.:;.  -Manu. 
Dhätar,  L)  s.d.  Bhrgn  u.  d.  Khyäti 

XXVI.   L6.    17.     2)     ein    Äditya 

XXVIII.  I  ; 
Dhäririi,  T.  d.  pitr's  u.  der  Svadhä 

XXVI.  33.  :W 
Dhundhu.S.  ?) d. Rohita XXX, J 
Dhundhumäri.  S.  d.  Kuvalaya  XXX. 

36. 
Dhütapäpä,  Fluß  LVII.  74 
Dhümräksa.  Asura  IL.  10.  96.  \^> 
Dhrsta.  S.  d.  Manu-Vaivasvata  XXX. 

30.31. 
Dhautapäpä  s.  Dhütapäpä. 
Dhaumya.V.d.  Upamanyu  XXXVI.  2. 
Dhruva.  1)  S.  d.  Uttänapäda  XXVII. 

3.  2)  ein  vasu  XXVIII.  5ff. 

X. 

Xakula.  S.  d.  Asmaka  XXX.  46. 
Xandana  =  'S.  ?  L.  53. 
Xandä  =  'Sivä  IL.  52. 
Xandikesvara  (Nandin,  Xandlsvara. 

Nandiäa/Sailädi  .  XIV.  7 ff..  XXIX. 

14.  —  =  Kälabhairava  (?)  XXIX. 

43.     XXXII.    54.     XXXIV.    68ff. 

XXXV.  21.  XXXVI.  39.   XXXVII. 

7fl'.  XXXIX.  :-Hf.  XLII.  31V.  LI.H7. 

LVII.  6ff.   LVIII.2.   LXI.  L3   58 

Lehrer  d.  Sanatkumära  IV.  12.  — 

Phalli-Kenner  VIII.  12  —  Bn.'S.s 

XU.  L06 

12* 
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Nabha,  S.  d.  .Nah.  XXX,  70.  71. 
Nabhaga,    S.  d.   Manu-Vaivasvata 

XXX,  30.  31. 

Nabhasya,  Bn.  'S. 's  XU.  92. 
Namuci,  Asura  IL,  1 1 1. 
Naravarman  (Nrvarman),  K.  XLVIII. 

29.  ;;. 
Naravähana,  vom  Stamm  d.  Krostu 

XXXI,  53. 

Narisyanta,  S.  d.  Manu-Vaivasvata 

XXX,  30.  81. 
Narmadä,    Fluß   VII.  41.    LVII.  72. 

I .  XVI.  13.  —  AlsNarbudä(?)  XL.  48. 
Nala,   1)   ein  Vasu  XXVIII.  äff.  — 

2)  S.  d.  Nisadha  XXX,  70. 
Nahusa,     S.    d.  Ayu    u.   der   T.   d. 

Svarbhänu.  G.  der  Virajä  XXXI. 

3.  4. 
Xäkesa,  Bn.  'S.'s  XLI,  80. 
Nägavitiü,  T.  der  Jämi  XXVIII,  8. 
Näbhäga   1)  S.  d.  Manu-Vaivasvata 

XXX,  30.  31.  —   2)   S.  d.  'Sruta 

XXX.  43.  44. 
Närada    1)  XIV,  7  ff.   XXX,  24.  — 

Muni.  S.  Brahman's  XXXI,  31.35. 

—  L.  6.  LIX,  20.  LX.  21  ff.  LXIII, 

1  ff.  LXIV.  6.  —  2)  Muni,  von  Visnu 

geschaffen  XXX IV.  42.  47. 
Näräyana  VII,  34.  XXII,  14  u.  ö. 
Näräyani  =  'Sivä  L,  65. 
Näri  =  'Satarüpä  XXVI,  7. 
nästika's  XL,  64. 
Nikumbha,  Asura  IL,  13. 
Nidhruva  s.  Naidhruva. 
Niyati.   T.  d.  Meru   u.  der   Dhärini 

XXVI.  33.  34.  (=  Viyati  ?) 
niyama  XLI,  45.  Vgl.  yoga. 
Niräkära.  Bn.  'S.'s  XLI,  117. 
Nirrti  LVII,  61. 

Xirgrantha's.  Sekte  IV,  25.  IL,  135. 
nirvänam   III.  5.   XIII,  19.    XLVIII. 

51  u.  ö. 
Nisäkara,  Muni  L,  6. 
Nisumbha,  Asura  IL,  55. 


nisad's,  Schriftengattung  LXI,  7. 

Nisadha,  S.  d.  Kusa   XXX.  7»). 
Niaadhä,  Fluß  LVII.  7s. 

Xisadhadn.  Art    Tempel   XLIV.  5. 
Xirvindhya.   Fluß   LVII,  7 
Nilarudra,  Sprüche  an  N.  oder  die 

N.-Upanifad  XLI!.  36. 
Xihidri.  Art  Tempel  XLIV,  5. 
Nrvarman  s.  Naravarman. 
Naidhruva,  S.  d.  Vatsara  XXX.  12. 
Naimisa,    hl.  Wald   I,  2.    LVII,  69. 

LXIV,  28. 
nyäya  XXXV,  12.  XLI.  96. 

P. 

Faficabrahman,   Upanisad,   von  'S. 

geschaffen  XLI,  75  (falls  nicht  die 

5    brahman's    gemeint   sind    wie 

XIJI.  :)-  . 
Patanjali  XL.  56. 

Pativratä  G.  d.  Visruta  XXXI,  14.21. 
Padmapäduka  .       Vedänta  -  Lehrer 

XXXIX.  41  ff.  XL,  34  ff. 
Payosni,  Fluß  LVII,  73. 
Parävasu.  Muni  L.  9. 
Paräsara   1)   S.  d.  'Sakti  XXX,  25 ; 

2)  Muni  L,  7.  9. 
Parjanya  1)  ein  Gott  XV,  39.  —  2) 

Bsi  im  5.  Manvantaram  XXXIII, 

2.3. 
Pavamcäna.   ein  Agni  XXVI.  26.  27 

(s.  pävamäna).  —  Soma  XLV.  22. 

28.   30.     —     Spruch    an   Budra- 

pavamäna  XLII.  34. 
Pasupati,  Bn.  'S.'s  VI,  17.  27.  XXIII. 

7.   XXIV,  47.   XLI.  24.   XLV,  1  ff. 

64  ff.  LIII,  68. 
Päncälas,  Volk  XVII,  56.  XLVIII,  29. 
Pätalä  =  'Sivä  VIII.  18. 
Pädmakalpa  III,  14.  XXII.  10. 
Pävaka,  G.  der  Svähä  XXVI,  15.  — 

Ein  Agni  XXVI,  26.  27. 
Pävamäna    XVIII,    50     (vgl.    Agni, 

Pävamäna,  Vahni). 
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pindanirvapanam  XIX.  23 

pitar,s(s.  Manen).  G.d.  Svadhä,  Nach- 
kommen der  3  Agni"s.  2  Arten  p.'s 
XXVI.  L5.  29—32.  —  XXXI.  i, 
XXXIV.  29.  XI. VIII.  60. 

Pisäca's.  S.  d.  Visravas  u.  der  Väkä 
(oder  des  Pulastya?)   XXX.  14 ff. 

XXXIV.  30.  XXXV.  28.  XI. tV,  &8. 
II..  L21.  L.  32. 

Pisäramocanam. Wallfahrtsort  VI.  I'». 
Pivara.     Hsi    im    4.    Manvantaram 

XXXII.  9. 

Pundarlkä.  T.  d.  Vasistha  u.  der  Urjä 
XXVI.  24  25. 

Pura  XLI.  20.  67. 

Puramdara.  Götterfürst  im  7.  Man- 
vantaram ,     beugt     die     Asura's 

XXXIII.  7.  —  XLI.  53. 
Puräna's  I.  4 ff.  Ihre  Gegenstände  I. 

43  f.  XXI.  1.  2.  XXXIV.  1.  LIII.  1. 

—  II.  1.  26.  —  Katalog  der  P.'s 
IX.  —  XII,  60.  XV.  35.  XIX.  5.  27. 

XXXV,  12.  XXXVIII,  1. 91.  XXXIX, 
59.  XL.  6.  57.  XLV.  13.  XLVIII.57. 
LH.  51.  LXVIL  12.  LXIX.  57.  — 
Saura-P.  auch  XXXIII.  9. 

Puru.  S.  d.  Yayäti  u.  der  'Sarmisthä 
XXXI.  5—7. 

purusa  (oft  nicht  zu  unterscheiden, 
ob  im  Sämkhya-Sinne  oder  wie 
RV.  X,  90.  —  Häufig  'S.  als  p.) 
IL  53.  XI,  36.  XII.  58  ff.  XX,  17. 
XXL  5  ff.  XXIU,  21  ff.  XXIV.  11  ff. 
69  ff.  XXV.  15.  —  Aus  der  Hälfte 
des  Leibes  Brahman's  geschaffen, 
=  Manu-Sväyambhuva  XXVI,  7. 

—  XXIX,  31  etc.  —  Purusottama 
=  Visnu  XLIL  1.  —  p.'s  als 
HJuXc-TTouiroi  XLVI,  51.  —  Purusa- 
Hyrnnus  XIX.  27.  XLIL  36. 

Purüravas  S.  der  IIa,  G.  der  Urvas! 

XXXI,  1. 
Pulastya  1)  von  Br.  geschaffen.  G. 

der  Priti  XXVI.  2.  14.  —  2)  G.  der 


llavila.   ihre  Kind  t  XXX.   I  i    ."), 
3  B  t.'S  's  XI. I.  85.        i  Muni 
LXIX.  37. 
Pulaha  1)  von  Br.  geschaffen.  (J.  der 
Ksamä,  2  S.   XXVI.  2.  I  i.   I.XVII. 
14  ff.  —  2)  IJn.  'S.'s  XLI.  *:>.  — 

3)  Muni  L.  5.   LXIX.  37. 
Puskara.  tlrtham  LVII.fü».  I.XIV.  2!). 
Puskarim.  G.  d.  Caksusa  XX\  II.  5. 
Puspotkatä ,    neben    anderen    G.  d. 

Visravas  XXX.  15—18. 
Pusyayoga.  =  Kali  XXXV.  36. 
Püru  L.  64. 

pürvapaksa  XXXIX.  52  ff.   XL.  42  f. 
Püsan.  Asura  XLI.  110. 
Prthu  od.  Vainya.   S.  d.  Vena.   2  S 

XXVI  1.6  —  12.  —  2  S.d.Suyodliana. 

V.  d.Visvaka  XXX.  33.  —  3)  B^si 

im  4.  Manvantaram  XXXII.  s. 

4)  =  1)  od.  2)  L.  64. 
Paithinasi.  Muni  L.  10. 
Paurnamäsa,  S.d.Marlci  u.  derSam- 

bhüti  XXVI.  19. 
prakrti  (ksetram,  pradhänami  VI.  33. 

XX,  17.  XXL 4 ff.  XXIII.  21  lt.  XXIV. 

70.    XXV.  13.  15.    XXXIV.  55.  62. 

XL.  :yö.  XLI.  44.  125.   XLV.  9.  39. 

XLVII.  68.  LIV.  15.  LX.  10  ff. 
Pracetas,  V.  Daksa's  VII.  9. 
Prajäpati  XV,  38.   XXI.  29.  Virana- 

u.  Daksa-P.  XXVIII.  2.  4.  —  =  'S- 

XXLX.  34.   XLI.  43.  —   =  Vi.  (?) 

XXXIII,  26.  27.  —  XLIL.  13.  Xl.l\. 

61.  XLV.  29.  XI.V1I.  69.   I..  21.  - 

Eine  Kasteiung  nach  ihm  genannt 

LH,  42.  —  LIX.  58. 
pranava  1.37.  VII.  29.  XIII.  15.  XX. 

16.  XXI1I.32.  XXIX.  33.  XXXV.  !•;. 

XLI.   L8ff.  72.    XI. II.   11  Bf.    XLIV. 

30ff.  61.  XLV.  1311.  63.  LIII.  s. 
Pratardana    1)   K.  1.  20.    XXXVIII. 

171V.   XXXIX.  26.  31ff.  62.    2)  I»,. 

P.*s   Götter  im   3.   Manvantaram 

xxxii.  •;. 
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Pratisthänam,  Stadl  III.  L8. 
pratisarga  l)  Weiterschöpfung  IX.  4. 

XXXIV,  l    2   pralaya  X.Wlll,  12. 
I'nit\  üsa,  ein  \  asu  VW  III.  •>  ff. 
Pradyumna    l)   Avatära  Vi.'a    (das 

manas?)  XV,  L6.        2)  s.  Kam... 
3    s.  \  i.s  XXXI,  ."»7. 
prapanca  XL,  53.  XL I.  137. 
Prabhä,  eine  G.  d.  Äditya  XXX,  29. 
Prabhäta,  S.  d.  Äditya  u.  dei  Prabhä 

XXX.  29. 
Prabhäsa   1)  ein  Vasu,  V.  d.  Visva- 

karman  XXVIII.  off.  —  2)  tirtha 

LVU,  69.  LX1V.  28. 
Prabhu,  S.  d.  'Suka  XXX.  26.  27. 
pramatha's,  im  Gefolge  'S. 's  XLVII. 

83.    LIV.  lö.    LIX.  68.    LX.  2—8. 

LXII.  37. 
Prayäga  LXIV,  28.  LXV11. 17.  LX1X. 

56. 
pralaya  (gunavilaya,  pratisamcara, 

bhütasamksaya,  laya,  vilaya,  sam- 

hära;  s.  auch  trimürti)  XII.  72.  XV. 

(8.  XXI.  27 ff.  XXII,  5  ff.  XX1I1.42. 

53.  XXIV.  3ff.  XXV.  17.  XXXI.  58. 

XXXII.  20 ff.  —  Befaßt  die  Götter 

XXXII.  46.  —  4  Arten  XXXIII.  8  ff. 

—   XXXIX.  12.  13.    XL1.  70.    89. 

120.  XLIV.  6.    XLV.  30ff.   XLVII. 

63 ff.    IL.  70 H.  u.  ö. 
Prasüti,  T.  der'Satarüpä.G.  d.  Daksa ; 

■21  T.  XXVI.  11.  12. 
Prahasta,  S.  d.  Visravas  u.  der  Pus- 

potkatä  XXX.  17.  18. 
Prahräda,S.d.HiranyakasipuXXVni, 

27 ff.  -  Erst  Vi. 's  Feind,  dann  sein 

Anhänger  XXIX.  —  XXX.  1—3.  — 

Gratulant  zu'S.'sHochzeitLVl  1.44. 
Präcinabarhis,  ein  G.  d.  Velä.  seine 

10  S.  die  Präcetas'  XXVI.  35.  36. 
Präcetas',  10  S.  d.  Präcinabarhis  u. 

der  Velä,  V.  d.  Daksa  XXVI,  36. 
präna,  Lebenshauch.  oft  =  'S.  XXIX. 

34.  XLV,  23  ff.  XLVI.  14. 


Präna  1 1  S.  d.  Dhätar  a.  der  Äyati, 
V.  d.  Vedaairaa   XXVI,  17   —  2) 

I!m  im  2.  Mam.mfaiaiii  XXXII.  !. 

Priyavrata.  Aus  seiner  Familie  die 
llsi's  des  f).  Manvantatam  XXXIII. 
2   3. 

Priti,  G.  d.  I'ulastya.  T.  d.  Daksa  a. 
der  Prasüti  XXVI.  14. 

B. 

Baka,  Asura  IL.  13. 

Badarikä,  Einsiedelei  XIV.  3ö.  XXX. 

21.  XXXII.  31. 
Bandhüka,  Asura  IL.  11. 
Barhisad's  s.  pitar's. 
Bala,  Asura  XLI.  59.  LVII.  60. 
Bali,  S.  d.  Virocana.  V.  d.  Bäna,  von 

Vi.  besiegt  XV.  45.  XXX.  1  f. 
Bahuputra,  hat  2  T.  Daksa's  zu  G. 

XXVII1.4. 
Bäna.  S.  d.  Bali  XXX,  5—8. 
Bänalingam  LXV1II.  6. 
Bädai'äyana  XL,  46. 
Bädaräyani.  Lehrer  d.  Süta  LXIV.  4. 
Bäbhravya,  Muni  L.  6. 
Bälaghna,  Asura  IL,  11. 
Bahn.  S.  d.  Vrka,  V.  d.  Sagara  XXX. 

38.  39. 
Bljavähana.  Bn.  'S. 's  XLI.  92. 
buddha  =  'S.  XXIII.  25. 
buddhi  (mahattattvam,  mahän)   XI. 

35.  XXI.  6  ff  XXII.  30.  XXXII.  20. 

XXXIII.  11.  37.  XXXV.  L0.XLI,92. 

XLV.  16.  67.  XLVI.  16  2i.  LV.  23. 
Budha.    Ksi    im    6.    Manvantaram 

XXXIII,  4. 
Brhacehravas.  Muni  LXIX,  38. 
Brhatl,  G.  d.  Ripu,  M.  d.  Caksusa 

xxvn,  5. 

Brhadasva.  Muni  L,  9. 

Brhaspati    XXXII.    10  ff. .  XXXVIII. 

*52ff.  IL.  20  ff.  L,  3.  LX1IL  24. 
brahman  (n.)  VIII,   15.— XVIII.  62 

(woselbst     augenscheinlieh     mit 
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dem  Gott  verwechselt).       XXIX. 

\x\ll.  14.26.  XXXIV.  57.  XI. i. 

;.;.  xi.iv.  :;s.  xi. \.:;;.  ii.  i..  L3. 

I.ill.  |o.  I.V.  Ii'.  (Oft='Siva).  — 

-  liehe  dieses  Namens  XLII.  11. 
23  37. 

Brahman,  der  Gotl  (agrajanman, 
antaryämin,  abjajanman,  kama- 
läsana,  kamalodbhava,  caturva- 
ktra.  devadeva,  padmajanman,  pa- 
dmabhü,pitämaha,prajäpati,vidhi, 
vibhu,  virafici,  vedhas,  hiranya- 
garl  I.  I.  36.  W.   FJ 

25.  III.  38.  tö.  VI.  13  (=Viräj). 
VII.  18.  Dem  pralaya  verfallen 
XII.  72.  -  Schöpfer  XXI,  29ff.— 

XXII.  1  ff.  30.    —    Seine   Söhne 

XXIII.  lff.— 'S.'s  Sohn  XXIII.  52  f. 

—  Seine  Gehurt  11.  Rangstreit  m. 
Vi.  XXIV.  lff.  —  Schöpfer  XXV- 
5.  20.  XXVI.  lff.  XXXII.  22.  — 
XXVIII.  17  ff.  —  V.  d.  Xärada 
XXXI.  3  k  —  Beim  pralaya  tätig 
am  Ende  seines  Lebens  XXXIII, 
24ff.  -    XXXIV.  SH.    XXXV.  36. 

xxxvi.  ii;.  xxxvii,  4ff.  xxxviii. 

2  If.  XXXIX.  25.  —  Epischer  Er- 
zähler XXXIX.  .'57  ff.  —  XL,  16  ff. 

xi.i.  19.  30.  65.  8k  hu;.  120.  — 

XL!.  Li«.    —   V.  d.  Sanatkumära 

XLII.  7.    —    XLII.  40.   XLIII,  32. 

XLIV.  01.  63.    XLV.  3  ff.    Als    S. 

Agni's   52;   'Siva's    XLV,  61.   — 

XLV.  7!».   XLVII.    17.   63.  71.  85. 

IL.  43.   114.    Llll.  22 ff.    LIV.  6ff. 

I.V.  1  4.  LVI.  17.  LVH,3ff.  LVI1I.7. 

21  ff.  LK,  54  ff.—  Lehrer  d.Närada 

LX1V.  (i.  Wettstreit  m.  Vi.   LX\  I. 

19ff.  —  V.  Pulahas    I.XVII.  LI- f. 
Brahmagarbha.  Bn.  'S.'s  XU,  82. 
Brahma- iri  LXIX.  27. 
Brahmaghna.   Asura  IL.  11.  Jn2. 
brahmacaryain   VIII.   22.   XVB 

XXVII.  15. 


brahrnarandhram  XIII.  19.  in. 
brahman idyä  XXIII.  23. 
brahmaiiras,  Waffe  l.Xl.  !:• 
Brahmäni,    =  'Si\.-i  11..  [~.  \,   :;;. 
BrahmeSvara,  Ungarn  VI.  13. 
brähmana's  XIX.  5.  Xl.l   73 
tili      'Sivä  L.  65. 

Bh 
Bhaga,  L)  .'in  Äditya  XXVIII.  I  k  — 

2)  Asura    XX.    I.  XXXV,    13    XLI. 

23.  LV.  IL—  3)  Bn.  'S.'s  Xl.l.  7'.». 
Bhaglratha,  S.  d.  Dilipa,  \'.  d.  'Sruta 

XXX.  39  ff. 
Bhadrakäll,  Göttin  VII.  51  ff. 
Bhadrak.Uika.   Wallfahrtsorl    LXIX. 

31. 
Bhadravata,    Wallfahrtsorl    LXVII. 

IL 
Bharata,  K.  S.  d.  Dasaratlia  11.  der 

Kaikevi  XXX.  49. 
Bharadväja.  1)  Hsi  im  7.  Manvan- 

taram  XXXIII,  8.  —  2)  Muni   L.  5. 

LXIX.  37. 
Bhava,  eine  Gestalt  'S.'s  L\  II.  48. 
Bhäguri,  .Muni  L.  5.  LXIX.  37. 
Bhänu.    1)    d.    Sonnengott  (Äditya, 

Dvädasätman.     Bhäskara,     Ravi, 

Savitar,  Süra,  Sürya;  oft  = 'S.)  I, 

6ff.  XXI1I.35.  XXIV.  71.  73.  —  S. 

d.   Kaäyapa   u.   der  Aditi    XXX. 

27ff.  —  V.  d.  Vaiua  LXIV.  63.— 

2)   T.  d.   Daksa    u.    der    Asikni, 

gleich  ihren   Seh.   G.  d.  Dharma 

XXVIII.  2  11.      3)S.von2)XXVffl, 

8. 
Bhänujit,  S.d.  Candragiri  XXX,  71. 
Bhärata,  Erdteil  XLVII.  80.  82. 

iti,  =  'Sivä  IL.   \9. 
Bhärabhüti,  Wallfahrtsorl  L\'II.  69. 

LXIV.  29. 
Bhäva,   ein  Gott  im  6.  Manvanta- 

ram  XXXIII.  k 
Bhimadarpstra,  Asura  IL.  10. 
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Bhimarathl,  Fluß  LY1I.  80. 

bhüta's  1)  grobe  Elemente  XI,  36. 
XXI,  8 ff.  XXII,  29.  34.  XXIV,  30. 
XXIII.  34  XXXV,  11.  XLV,  62. 
L,  72.  —  2)  Gespenster  Xlll.  L3. 
XU.  31.  42.  IL,  119.  L,  32.  —  3) 
Wesen  11,3.41  L\  .7.  —  4)  Ge- 
spenster od.  Wesen;  VIII.  2J  ; 
stammen  v.  Visravasu.  Väkä  XXX, 
14  ff.  —  XXXIV,  30.  XLI,  25.  122. 
129.  XLV,  22.  XLVI,  33. 

bhür  bhuvah  svar  XLI,  70.  XLV,  24. 
L,  61. 

Bhürisravas,  S.  d.  'Suka  XXX,  26.  27. 

Bhrgu  I,  23.  XXVI,  2  ff.  XXX,  20. 
XXXI,  55.  L,  5.  44  ff.  LH,  10.  LVII, 
47.  LXIX,  37. 

Bhrngin  XXXV,  25.  S.  Andhaka. 

Bhairava  (Kälabhairava,  Kälägni- 
bhairava).  =  Nandin  (?)  XXIX, 
14  ff. 

Bhoja,  vom  Stamm  d.  Krostu  XXXI, 
52. 

BhrämanI  —  'Sivä  IL,  52. 

M. 

Makha,  Feind  'S.'s  XLI,  110.  LXI,  35. 

Mangalyä  =  'Sivä  IL,  53. 

Manika,  Asura  IL,  13. 

Manikarnya,  tirtham  IV,  8. 

Manipüra,  Bn.  'S.'s  XLI,  80. 

Mandalesvara,  tirtham  LXIV,  29. 

Matsya's,  Volk  XVII,  56. 

Mada,  Muni  L,  8. 

Madanä  =  'Sivä  XVI,  28. 

Madhu,  Freund  d.  Liebesgottes  LIII, 
55. 

Madhu  od.  Madhucarman  1)  Häre- 
tiker XXXIX,  42  ff.  XL,  33  ff.  — 
2)  Asura  XLI,  150.  LX,  50.  LXVI, 
25. 

Madhucchandas,  Muni  L,  10. 

Madhyadesa,  hl.  Gegend  XVII,  54. 

Madhyamesvara,  Phallus  VI,  36. 


Madhväcärya  =  Madliu. 

manaa  (s.  pradyumna)  XII,  \l.  XXI, 

8.  XXIII.  10.  XXVI.  2ft  XLI.  92. 

XLV.  (17.   XLVI.  15.   XLVII.  2i.  30 

69.  XLVIH,  2.  L.  Tl.  LH.  59.  L\ . 

23.    LVI,  17. 
Manu   (Sg.   u.  PI.)    I.    17  11.    II 

XXIV,  3.  XXVI,  7  II.    XXVII.  5.  6. 

XXVIII,  15.  XXX,  28.  XXXIV,   i. 

29.  XL VIII,  29.  LIII,  311.  LVII.  L9. 

—  Verfasser  des  Dharmaiästram 

XXXVIII,  29.   LXVIII.  14. 
Manojava,  Gütterkönig  im  6.  Man- 

vantaram  XXXIII,  3. 
mantra's  XVIII,  36  ff.  XIX,  5.  XXXII, 

33.  XXXV,  13.  XLI,  48.  56.  XLII, 

10  ff.    XLIII,   42—57.    XLIV.  23. 

XLV,  12.   XLVI1.  58.    XLVIII,  30. 

IL,  138.  L,31.  70.  LX,  46.  LXI,  36. 

LXV,  1  ff.  LXVIII,  8  f. 
Mandara,  S.  d.  Meru  u.  der  Dhärim, 

Berg   XXVI,   33.  34.    XXIX,   12. 

XXXV,  5.  46.  XXXVI,  16.  —  Eine 

Art  Tempel  XLIV,  4.  —  XLV,  3. 

LVII,  84.  LVIII,  1.  LX,  9.  LXI,  31. 

LXII,  14. 
Mandäkini,   Bn.  der  Gangä  IV,  14. 

VI,  36.  XXXII,  32.  LVII.  75. 
manvantara's   11,  58.    XXXII,  1 — 9. 

XXXIII.    XLVII,  46. 
Maya  1)  Architekt  der  Asura's  XXXIV, 

15.  18.  -   2)  Bn.  'S.'s  XLI,  119. 
Marici,   G.  der  Sambhüti  XXVI,  1. 

2.  13.  19.  —  XXVII,  19.  XXX,  20. 
L,  7.  —  Bn.  'S.'s  XLI,  36. 

Marut's  XIV,  9.  XXXIII,  6.   XXXVII, 

3.  XLII,  4.  IL,  82.  LIII,  51.  LVIL 
49.  LXII,  73. 

Marutvatl.  T.  d.  Daksa  u.  der  Asiknl, 
gleich  ihren  Seh.  G.  d.  Dharma 
XXVIII,  2.  5—7. 

Marutvant's,  S.  der  vorigen  XXVIII, 
7. 

Mallikärjuna.  Phallus  LXIX,  21. 
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Mahäkäla  1)  s.  Kala.  —  2)  Phallus 
I.XIV.  52.  72  f.  (?).  IAVII.   1  ff. 

Mahäkäll  =  'Sivä  ll..  51. 

Mahäpärsva,  S.  d.  Yisravas  u.  der 
Puspotkatä  XXX.  17.  is. 

mahäpüjä,  Zeremonie  XXX\  in.  25. 

Mahäbala(ein  Räksasa?)XXX,14ff. 

Mahäbähu,  S.  d.  Hiraoyäksa  XXIX.  :-i. 

Mahäbhoja,  vom  Stamm  d.  Krostu 
XXXI.  52. 

Mahämuni,  l.isi  im  5.  Manvantarani 
XXXIII.  2.  3. 

Mahämoha  (Moha)  XL.  19.  70. 

Mahäyasas  (n.  pr.?)  XXXI.  ÖL 

BSahärästram  XL,  49. 

Mahähanu,  Asura  IL.  10. 

Mahährada.  Bn.  'S.'s  XLI,  37. 

Mahisa,V.d.RaktäsuraIL,7.42.L,27ff. 

Mahendra.  Art  Tempel  XLIV.  5. 

Mahodara.  S.  d.  Visravas  u.  der  Pu- 
spotkatä XXX.  17.  18. 

Mägadham,  Land  XVII,  59. 

Mätarisvan,  Bn.  'S.'s  XLI,  85. 

mätra's  XLV,  32.  63. 

Mädhava,  Bn.  Vi/s  IV,  21. 

Mänasam,  Gewässer  XXXI.  36. 

mä  nas  toki  XVIII,  52. 

Mämdnätar  L,  64. 

Mäyä  II.  IL  18.  111,3.  V,  18.  VII.  16. 
V 1 1 1 .  4.  2 1.  XI,  27. 28.  XII,  63.  XXIII, 
40.  47.   XXIV,  7.  29.  62.  71.  XXV, 

17.  XXIX.  6. 10.  XXXI,  58.  XXXIV, 
41  ff.  XXXVIII,  16.  XXXIX.  12.56. 
73.  XL,  53.  XLI,  39  ff.  IL,  7.  45.  46. 
L,  31.  LV,  8.  LVIII,  32.  LIX,  48. 
LX1V,  31. 

Mfiyu.  S.  d.  Purüravas  u.  der  UrvasI 

XXXI.  2. 
Märkandeya,  S.  d.  Mrkandu  XXVI. 

18.  L  11. 

Mala,  Fluß  LVII.  7!. 
Mälin.  Asura  IL.  13. 
Mitra.  ein Äditya  XXVIII.  14.  XXXIII. 
42. 


mlmämsä  XXXV.  Ii.    XXXVIII.  K) 

XXXIX,  69. 
Mukunda,  Bn.  'S.'s  XLI,  77. 
Munda,  Asura  L,  31. 

Miiiidä  =  'Sivü  IL.  52. 

Mumlin  (n.  pr.  od.  Bn.  'S.'s)  XXXV 

2i ;'. 
muni's   I.  2li.    II.  23.    XXXIV    29. 

XXXV.  18  u.  ö. 
Muhürta's,  S.  der  Muhürtä  XXVUI,  7. 
Muhürtä,  T.  d.  Daksa  u.  der  Asiknl, 

gleich   ihren  Seh.  (i.  d.  Dharma 

XXVIII,  2  ff. 
Mrkandu.  S.  d.  Ädya  XXVI,  L8 
Mrgävati  =  'Sivä  IL,  49. 
Mrdäni  (Mrdäni)  =  'Sivä  L,  56.  71. 
Medhä  =  Gauri  VIII.  17. 
Menaka.  V.  d.  'Sivä  IL,  4. 
Menä,  T.  der  pitr's  u.  der  Svadhä,  G. 

d.  Himavant  XXVI,  32.  33. 
Meru   III.  10.   XXI.  23.   XXVI.  Kill. 

XXXI.  35.    XLIII.  15  u.  ö.  —  Art 

Tempel  XLIV.  !, 
Maitreya,  Muni  L,  11. 
Mainäka.  S.  d.  Himavant  u.  der  Menä 

XXVI.  32.  33.  LVIII,  26.  36. 
moksasästram  XX.  16. 
Moha  XL,  20  ff. 
MIeccha's,  s.  Barbaren. 

Y. 

Yaksas  XXVI.  L  XXXI1L  21  u.  ü. 
Yajnakopa.  Asura  IL,  IL  103. 
Yajnadamstra.  Asura  IL.  103. 
Yadu,  S.  d.  Yayäli  u.  der  Devayänl 

XXXI,  5— 8.  50. 
Yama  X.  55.  XIV.  3.       S.  d.  >onnen- 

gotts    u.   der  Räjili   XXX.  29.  — 

xxxiii.  vi.  xxxviii.ir.ri'.  xxxi.x. 

9.  XLV.23.  IL.(i7IT.  LVII.iiL  LXIV. 

4ifr.  LXK,  3fif. 
Yamunä.  Fluß,  T.  d.  Sonnengottes  u. 

dei  Räjffi  XVII.  54.  XXX.  29  u,  «i. 
Yayäti.  K.  S.  d.  Nahusa  u.  derVirajä, 
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(i  dei  Devayäni  u.  der  'Sarmis(hä 
XIV.  6.  XXXI,  i     8.  I..  64 

Ya\aki  Ha,    Muni    L,  8. 

yavana's  WWlll.  54. 

Yajnavalkya,  Yogin  XV,  1. 

tfatudhäna's  XIII.  12. 

Yadava's  s.  Tälajangha's. 

Yuga's  1)  Zeitalter  XXII.  A.   XXXIII, 

13.        2)  liest.  Tage  LI,  9 ff. 
¥uvanäiva,S.d.'Saryäti  XXX,  34.36. 
Vnoa\  1.27.  KI,23.  XII.  XIII,  -i-IT.  XXII, 

12.    XXXIX,  58.    XL,  35.  56.  u.  ö. 
Fogäcärya,  Titel  XXX.  22. 
Vogins  u.:;s.  III.  i,  XXIV.  Vi  u.U. 

R. 

Raktäsura,  S.  d.  Mahisa  IL,  1  ff . 
Raghu,  s.  d.  Dirghabähu  XXX,  48. 
Raja.  S.  (1.  Vasistha  u.  d.  Orjä,  Rsi 

im  3.  .Manvantaram  XXVI,  24.  25. 

XXXII,  7. 
Rati,  G.  d.  Käma  XL,  11  ff.  LIV,  1. 

L9.     -  Rat!  LH  1.55. 
Ratnesvara,  Phallus  VI,  25  ff. 
rathantara's,  säman's  XL1I,  36. 
Ramä  =  Laksmi  XV,  44. 
Rambhä,  Apsaras  LIX,  21. 
Ravi,  d.  Sonne  XXXIII,  42  u.  ö. 
Räkä,   T.  d.  Arigiras   u.   der   Smrti 

XXVI,  21. 
Räksasa's  XIII,  12.  XXVI,  3.  —  S.  d. 

Yisravas  u.  der  Väkä  XXX,  14 ff. 

—  XXXIII,  21.  IL,  68  u.  ö. 
Räghava,  d.  i.  Dasaratha  L,  64. 
Räjasüya,  Opfer  XLVI,  51. 
Räjnl,  G.  d.  Rhänu  XXX,  27  f. 
Räma,  1)  S.  d.  Dasaratha  XXX,  50. 

—  2)  Rn.  'S.'s  XLI,  61. 
Räma-Xäräyana,  S.  d.  Dasaratha,  G. 

der  Sita  XXX,  49  ff. 
Rämesvara,  Rildnis  'S.'s  XXX,  65. 
Rävana,  S.  d.  Visravas  u.  der  KaikasT, 

raubt  SItäXXX,  14  f.  57  ff.  XLVII,  77. 
Halm  XXXIX,  57.  —  Rn.  'S.'s  XLI.  45. 


Ripu .    S.   d.  Srsji    u.   der   Cha  . 

der  Brhati  XXVM.  I 
Ripumjaya,  S.  d.  Sr§ti  u.  der  Chäyä 

XXVII.  i. 
Rad,  G.  >Ut  Akuti   XXVI.  11. 
Rudra,    \in.  'S.'s    u.    von  Wesen    in 

seinem  Gefolge  II.  27.    V.  8.    \ll, 

51.  XVIII.r.l.  XIX.  2.  27.  XXm,6ff. 

XXXII.  22.    XXXIII.  6.  19.  28.    fc2. 

XI. I.  lo.  XIJI,34.35.40.  XLIY,  LO. 

2!».  62.  XLV.  21  ff.  XLVI.  :;■").  62. 63. 

XLVn,68.  I..  12.  1.111,68.  LVI.  IL 

LVH,  sir. 
Rudrakoti,  tirtham  LXIV,  29. 
Rudräni  =  'Siyä  IL.  99. 
Ruru.  Asura  IL.  42.  I.XIII.  L5. 
Revati  =  'Sivä  VIII,  21.  IL.  52. 
Revanta,  S.  d.  Sonnengottes  u.  der 

Räjnl  XXX.  29. 
Revä,  Flui'»   IV,  2.  LXV1.  60.   LXIX, 

18  ff. 
Raibhya.  S.d.Valsara  XXX,  11.  L,8. 
Raivata,  Manu  des  5.  Manvantaram 

XXXII,  2.  XXXIII,  1. 
Romaharsana  s.  SÜta. 
Rohini.  G.  d.  Vasudeva  XXXI.  55. 
Rohita,  S.  d.  Hariscandra  XXX,  37. 

L. 

Laksmaria,  S.  d.  Dasaratha  XXX,  49. 

Laksml  1)  G.  Vi.'s,  s.  Ramä  VII.  37. 
LX.  48.  --  T.  d.  Rhrgu  u.  der 
Khyäti  XXVI,  16.  XXXLX.  lOff.  - 
'Sil  XLI,  128.  —  Padmä  XL1II,  34. 
—  IL,  4.  —  2)  Rn.  'S.'s  XLI.  70.  — 
3)  Form  der  'Sivä  VIII,  17.  IL,  48. 
_  4)  =  Glück  LIII,  13. 

Lanka  XXX,  57.  63. 

Lambä,  T.  d.  Daksa  u.  der  Asiknl, 
gleich  ihren  Seh.  G.  d.  Dharma 
XX VIII,  2—8. 

Lava,  S.  d.  Räma-Näräyana  XXX, 
69.  70. 

Lähgalläa,  Phallus  VI,  6. 
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Likhita,  Muni  L.  7.  LXIX.  38. 
[ingam  s.  Phallus, 
lokapäla's  s.  Welthüter. 
Lobha  XL.  20 ff. 

V. 

Vanga's,  Volk  XVll 

Vajra  XXX,  22. 

vata  XIV,  18. 

vadava-Feuer   XXXVII.   22.    l.XVI. 

59. 
Vatsara,  S.  d.  KaSyapa  XXX.  II. 
Varajas,  Var.  zu  Virajas  XXXIII.  4. 
Varuna  XIII.  L6.  XV,39.  XXVMI.  I  L 

XXIX.:;  k  XXXTII,42.  XXXVIII.  L3. 

XLV,  71. 
varna's,  Lobpreisungen  XLIV.33.39. 

—  S.  „Figuren"  u.  ..Kasten". 
Vasavartin's  Götter  im  3.  Manvan- 

taram  XXXII.  6. 
Vasat  I.  37.  XL.  32. 
Vasisitha  1)  G.  der  Lrjä  XXVI.  2.  15. 

21.  2.").    —   2)   G.  der  ArundhatI 

XXX.   25.    tö.    E6.    —   Rsi   im   7. 

Manvantaram  XXXIII.   7.    L.  4. 

LXIX.  37.    —   3)   G.  der  Säritri 

XLVII.  21.  4    Bn.  'S.'s  XLI,  71. 
1     T.  d.  Daksa  u.  der  AsiknI. 

gleich   ihren   Seh.  <i.  d.  Dharma 

\ XV III.  2.  5.  8.  —  2)  V.  der  Sudevl 

XLVIII.  iL  —  3i  die  Vasivs,  3  od. 

8  S.derVasuXXVm,  8 IL  XXXIII. 

6.  XXXVII.  3.  LVII.  49.  LX1I.  73. 

LXIII.  20.  —  4)  Bn. 'S.'s  XLI.  .Vi. 
Vasudeva.  vom  Stamm  des  Krostu, 

G.  der   DevakI   u.  Rohini   XXXI. 

54 — 56. 
Vasusruta.  S.  d.  Satyadhvaja  LXIV, 

51. 
Vahm  (s.Agni)XXffl,36.  —  S.Brah- 

man's.  G.  der  Svähä  XXVI,  26— 28. 
Väkä,  G.  d.  Visravas  XXX.  15. 
Väcaspati  1)   Bn.   'S.'s  XLI.  66.  - 
haspati's  s.  d. 


\  a  L.  65. 
vänaprasthaXVII,6.XX.XLIV,37u.ö. 
Väma  (s.  Käma)  XXXVI,  20.  XL.  IL 

22.   XLVII.   i!t. 
Vämadeva    h   Bn.   'S'.s   XLVII.  71. 

XLVIII.  22.         2)  ein  Muni   L.  IL 

LXIX.  38. 
Vämiyaka  (?)  XLII.  .';;. 
V.ivu  XXXIII.  i2. 
Väränasi  IV.  5 ff.  V.  1.  VI.  VII.  55. 

XXXI.  48.  LH.  IL 
väräha-kalpa  XXII.  L0. 
Väruni  =  'Sivä  IL.  öH. 
Välakhilya  1)  Bn.  'S.'s  XLI,  63.  — 

2  60000  S.d.Kratuu.  der  Samtati 

XXVI.  23.  24.   LLX.  60.   LX\  IL  14. 
Välmiki.  Verf.  des  Bämasya  caritam 

XXX,  69. 

Väsuki,  eine  Schlange  XLI,  135. 

Vikartar,  Bn.  'S.'s  XLI.  59. 

Vikuksi,  S.  d.  Iksväku  XXX.  32. 

Viksura,  Asura  IL,  13. 

Vijaya,  S.  d.  Dhundhu  XXX.  38. 

Vijayä,  hl.  Tag  XV.  2  ff. 

Vidarbha,  vom  Stamm   des  Krostu 

XXXI.  51. 

Vidyädhara's  XLVIII.  39.  L.  1.  LVII. 

!i;.   LVIIL  23.   LXIII.  39. 
Vidyujjihva.    S.  d.  Visravas  u.  der 

Vakä  XXX.  14—20. 
Vidyunmäli(n),  S.  d.  Täraka  XXXIV. 

7.'  17.   IL.  IL  Di. 
Vidharma,  Asura  IL,  12.  103. 
Vidhätar,  S.  d.  Bhrgu  u.  der  Khyäti 

XXVI.  IG.  17. 

Vinatä,  T.  d.  Daksa  u.  der  Asikni. 
ch  ihren  Seh.  G.  d.  Ka&yapa 
XXVDI,  2ft.  XXX.  i).  XLVII.  L9. 

Vinäyaka  XLII.  24. 

\'ipascit.  Götterkönig  im  2.  Man- 
vantaram XXXII,  4. 

Vipäsa,  Fluß  LVII.  72. 

Vipra,    S.    d.    Srsti    u.    der    Chäyä 

XXVII.  L  5. 
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Vibhävasu,  Asura  tL,  II.  104. 

\  'il)lns;in;i,     S.    (I.     Visravas     il.    det 

Kaikasi  XXX,  11     16 
Vibhu,  Götterkönig  im  5.  Manvan- 

taram  \X\lll.  1. 
Viyati  (=  Niyati?),  T.  .1.  Meru  XXVI, 

17. 
Virajas,    Ksi    im    t>.  Manvantaram 

xxxiii,  i. 

Virajä,  T.  d.  Manen.  G.  d.  Nahusa 

XXXI,  4. 
Virafica,  Bn.  'S.'s  XLI,  86. 
Virafici  X.  35.  XXI,  21. 
Viräj  VI.  13.  XX,  21.  XXIII,  34.   — 

=  Manu-Sväyambhuva  XXVI,  11. 
-  ='S.'XLI,  61.  LIII,  11. 
Viräma,  Bn.  'S.'s  XLI,  45.  64. 
Virocana,  V.  d.  Bali  XXX,  3.  4. 
Vivasvant,   ein  Äditya   XXVIII,  14. 

—  V.  d.  Manu  XXXIII,  5;  d.  'S. 

XLI,  66.  —  LVII,  61.  —  Bn.  'S.'s 

XLI,  79. 
Visäkha,  Bn.  'S.'s  XLI,  30. 
Visikha,  in  'S.'s  Gefolge  XXXV,  27. 
Visravas,  S.  d.Pulastyau.  der  Ilavilä, 

V.  d.  Kubera  XXX,  14.  15.  XLVII, 

61  ff. 
Visruta,   S.  d.  Vitihotra,  G.  der  Pa- 

tivratä;  sein  Abenteuer  mit  UrvasT, 

von  ihr  7  S.  XXXI,  14—50. 
Visvaka,  S.  d.  Prthu  XXX,  34. 
Visvakarman,  S.  d.  Prabhäsa  XXVIII, 

11.  —  Architekt  XXXV,  2  ff.  LVI. 

LVII,  5.  —  Bn.  'S.'s  XLI,  42.  68. 
Visvajit  XLIV,  37. 
Visvadevatä's,  S.  derVisvä  XXVIII,  6. 
Visvasrl,   Rsi  im   5.  Manvantaram 

XXXIII,  2. 
Visvasaha,  S.  d.  Vrddhasarman  XXX, 

47. 
Visvä,  T.  d.  Daksa  u.   der  Asiknl; 

gleich   ihren  Seh.   G.  d.  Dharma 

XXVIII,  5.  6. 
Visvämitra,  Rsi  im  7.  Manvantaram 


XXXIII,  s.  L,  5.  I.XIX.  88.  Bn, 
'S.'s  XLI,  84. 

VisväyUjS.d.Purüravaa  cuderürvasl 

XXXI.  2. 

\'isv;i \  asu.  Gandharva  XXXI,  26 ff. 

Visve  (I. 'Villi  XXXVII.  3. 

Visvcsv;uam,  Phallus  V.  12.  XXXI. 
48. 

Vistarasravas,  Bn.  'S.'s  XLI.  86 

visti  XXXIX,  57. 

Visti.  T.  d.  Sonnengottes  u.  der  Chäyä 
XXX,  29.  30. 

Visnu  1)  der  Gott  (Upendra,  Kama- 
läpati.  Kesava,  Gadäpänin,  Gopäla. 
Govinda,  Cakrin,  Janärdana,  Dä- 
modara,  Narakesari,  Narasiinha, 
Näräyana,Nrkesari,Nrhari,  Purusa, 
Purusarsabha,  Purusottama,  Pra- 
bhavisnu,  Mahäyogin,  Mahldhara, 
Madhava,  Muräri,  Räma.Väsudeva, 
Vaikuntha,  'Särhgin,  Suresvara, 
Hari,  Hrsikesa  etc.,  stets  Diener, 
zuweilen  Sohn  'S.'s  oder  ihm 
gleichgesetzt.  Häufig  als  Konkur- 
rent Brahman's  und  Feind  der 
Dämonen.)  I,  1.  36.  II,  4  ff.  VII,  18. 
XI,  9.  XV(!).  XXII,  11  ff.  XXIII,  54. 
XXIV,4ff.(!)  —  XXVI,  16.  XXVII, 
lff.   XXVIII  (!).   —   XXIX,  3  ff.  (!). 

XXX.  3  ff.  —  S.  d.  Vasudeva  u. 
der  Devaki,  hat  16000  Frauen; 
von  ihnen  Pradyumna   u.   a.  S. 

XXXI,  12.  54  ff.     —    XXXII,   22. 

XXXIV,  24  ff.  (!)  XXXV,  17  ff. 
XXXVI,  14.  XXXVII,  4. 20.  XXXVIII, 
2  ff.  (!).  XXXIX,  10  ff.  XL,  1  ff.  XLI, 
1  ff.  XLII,  1.  40.  XLIII,  12.  34.  40. 
XLIV,  61.  XLV,  15  ff.  XLVII.  63. 
71.  IL,  8. 48. 53.  LH,  58.  LIII.  27  ff. 
LIV,  9.  LV,  27.  LVII,  18.  54.  59. 
LVIII,  18.  21.  LX,  30  ff.  LXI1,  47. 
LXIII,  14  If.  LXVI,  19  ff.  LXIX,49. 
—  2)  Gattung  von  Sprüchen  oder 
Gesängen  XLII.  36. 
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i  LXI.  .")(). 
Yinfi.  Fluß  LV1I.  77. 
Vitihotra  1)  S.  d.  Jayadhvaja,  V.  d. 

Visruta  XXXI.  1:5.  14.       8)  Muni 

L.  10. 
Virana  -IVajäpali.     V.     der    Asikni 

XX \  111.  -1. 
Ylrabhadra    l)   in  'S."s  Gefolge  VII, 

isir.    XXXV,  27.  —  2)   Bn.  'S.'s 

XU,  61. 
Y.  ka.  S.  d.  Kumka.  Y.  d.  Bühu  XXX,  38. 
Vrkatejas  i  Vrsatejas),  S.  d.  Srsti  u. 

der  Chäyä  XXY11.  4. 
Vrkala  s.  Yrsala. 

Yrlra.  Asura  IL,  54.   L,31.   LXII,48. 
Vrtraghni,  Fluß  LVII,  78. 
Vrddhakälesvaram,  Phallus  VI,  29. 
Vrddhasarman.  S.d.  Ilavila  XXX.  17. 
Vrsatejas  s.  Vrkatejas. 
Vrsadhvaja,  S.  d.  Manu-Yaivasvata 

XXX.  30.  31. 

Vrsaparvan.   S.  d.  Bäna   XXX,  7.  8. 

XXXI.  5—7. 
Vrsabha.  Asura  IL.  12. 

Vrsala  (Vrkala),  S.  d.  Srsti  u.  der 
Chäyä  XXVII.  1. 

Vegavali.  Fluß  LVII,  79. 

Vetravati.  Fluß  LVII,  78. 

Veda's  (3  od.  4,  von  Br.  od.  'S.  ge- 
schaffen, in  hohem  Ansehen,  doch 
'Sivaiten  entbehrlich,  im  Kali  ver- 
nachlässigt )  1.13.  II.  1.11.  26. 31  ff. 
IV,  19  ff.  V,  20.  VII,  30.  XI,  33.  XVII, 
35  f.  50.  XVIII,  1.  12.  47.  52.  XIX. 
2.  XXIII.  23  ff.  XXIV,  32.  XXV.  15. 
16.  XXVI.  5.  XXVII,  15.  29.  XXXII. 
26.  XXX1V.70.  XXXV.  12.  XXXVIII 
—XL.  XLI,  28.  45.  51.  95.  XLII. 
41. 45.  XLIV,  36.  XLV,  12. 65.  XLVI, 
14.  XLVII,  35.  69.  IL,  139.  L,  12. 
65.  74.  LI.  3.  23.  LH.  3.  LX,  17. 
LXI, 53.  LXI1I.2:;.  LXYI.41.  LXIX, 
59.  -  Veda-Kenner  III.  7.  X.  8. 
XXY1I.  29.  XXIX.  33.  34.  XXXVIII. 


36    XLVH,67.  I.X1Y.  15.  LXV,  l«;. 

—  Veda- Rezitation  LY11I.  22. 
Veda-Studium  IV.  20.  XVIII.  62. 
XXXIV,  21.  1 1 . .  1 7.  —  Veda-Unter- 
richl  X.  il  if.  -  Veda-Verächtei 
.Will.  1 .12.  XIX.  10.  —  Veda- Ver- 
käufer XIX.  8.  MI.  ;«'• 

VedavatT.  Fluß  LYN.  77. 
Vedasnas.  s.  ,l.  Präua  XXVI,  L8. 
Vedä.  FluLi  LYN.  77. 
vedänga's     XX  Yl.     6.     XXXV.     L2. 

XXXVIII,  25.  75.  XL.  57.    XI. I.  51. 
Vedänta  (Sg.  u.  PI.  Vgl.  Upanisad   XI. 

24.  XX.  16.  XXXVIIL40.  XXXIX. 

41  ff.   XL,  7.  15.  34.  56.  XLVI,  55. 

LV,  6. 
Vedäntasära  XXIII,  24.  XLI,  15. 
Vena.  S.  d.  Ariga  XXVII.  6. 
Velä,  T.  d.  Meru  u.  der  DhärinI;  ver- 
mählt mit  Sägara  u.  Präclnabavhis 

XXVI,  34—36. 
Vaikuntha*s,  Götter  im  5.  Manvan- 

taram  XXXIII.  1. 
VaitaranI,  Fluß  LVII,  79. 
Vaivasvata,     Manu     XXVIII,     15. 

XXXIII,  5. 
Vaisesikam  IV.  25.  XL.  55. 
Vaisravana  s.  Kubera  XLVII,  41. 
Vyäghra.  ein  Asura  IL,  13. 
Vyäghrapäda.  ein  Muni  L,  10. 
Vyäsa    ([Krsna]dvaipäyana,    Pärä- 

sarya),  S.  der  SatyavatT,  Lehrer 

des  Süta  I.  7.   IV.  Hilf.  V.  3.  27. 

VI,  6.  10.  XL,  10.  XLIII.  is.   i.i.  |. 

—  Nach  LXIY.  4  hat  Süta  den 
Bädaräyani    kultiviert     (dies    ist 
'Suka,    S.    d.  Vyäsa,   d.  h. 
Bädaräyana). 

Vyäsesvaram,  Phallus  VI.  38. 
vyährtis  I.  34.  XVIII,  32.  XLV.  24. 


'Sakti  1)  (=  'Sivä,  Mayä)  1,36.  IL 
16.  18.  VII,  20.  VIII,  16.  17.  XYIIL 
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27.  Will.  38.  XXIV.  99.  .".7.  XXV. 
2ff.  Von  Vi.  geschaffen  XXIX. 
i:  n        xxxiii.  30.       's.  i,;lt  :; 

'S. 's   XXXIII.   10  II..    III).    I.V. 

nii.  MX.  ;s.  LXI,  54.        2)  S.  d. 
Vasistha  u.  der  ArundhatI  XXX. 
24  2f,. 
'Samkara,!  i häufiger Beiname'Siva's, 

2)  .'in    Dailya.    S.   .1.    Bäna   XXX. 
6.  7. 
'Sankukarna    1)    im    Gefolge    'S. 's 
XXXV,26.2)einAsuraIL,  11.104. 

'Sahkha.  cm  .Muni  L,  7.   LXIX,  38. 
'sankhim,  eine  Ader  II,  39.  XII.  32. 
'Sau.  Gattin  d.  Indra  X,  36.  XIV,  3. 

XXXVI.  20.  27  u.  ü. 
'Satajit,  S.  d.  Yadu  XXXI.  9. 
'Satadru,  Fluß  LVII,  73. 
'Sataratha.  S.  d.  Nakula  XXX, 46.  17. 
'Satarüpä  =  näri,  aus  der  Hälfte  des 

Leibes  Brahman's,  G.  d.  Manu- 

Sväyambhuva ;  ihre  Nachkommen 

XXVI.  8—11. 
'Satäyu,  S.  d.  Purüravas  u.  der  Ur- 

vasi  XXXI,  2. 
'Sani  1)  S.  der  Chäyä  u.  des  Sonnen- 
gottes  XXX,   29.   30.    —   2)  Bn. 

'S.'s  XLI,  45. 
'Sahara  Bn.  'S.'s  XLI,  65. 
'Sambara,    ein   Daitya,   S.  d.  Bäna 

XXX,  6.  7. 
'Sambhi  1)  =  'S.  VI,  32  u.  ö.  — 

2)  S.  Brahman's  XXIII,  2,    doch 

nicht  mit  'S.  zu  verwechseln,  der 

XXIII,  4  aus  Br.'s  Stirn  entsteht. 

—  3)  S.  d.  Dhruva  XXVII,  3.  4)  S. 

d.  'Suka  XXX,  26.  27. 
'Saradhäna,  Wald  LXI,   81.  LXII, 

29.  70. 
sarabha    1)  Bn.    und    Gestalt   'S.'s 

XLI,  57.  LIV,  13.    2)  ein  Asura 

IL,  13. 
'Sarabhahga,  ein  Muni  L,  6. 
'Sarayü  =  Sarayü. 


'Sarmisthä,  eine  G    'l   Yayäti,  T  'l 

parvan  XXXI.  ö    7 
'Saryäti    1)  S.  d.  Mann-Vaivasvata 

XXX.  30.  31.  2)    \a,.  Svaryäti) 

s.  ,1.  Damaka  XXX,  .;;. 
'Sarva.  Bn.  'S.'s  LI II.  II.  7.; 
'Sarvänl  —  'Sivä  II..  1 1  li.  I..  16. 
'Salabha,  ein  Asura  IL,  13. 
'Säkatäyana,  ein  Muni  I. 
'Sakha,  Bn.  'S.'s  XI. I.  30. 
'Sändilya,  cm  Muni  XXX.  I-';.  I,.  i; 

iiapas,  ein  Muni  L,  10. 
'Särvarlvant,  Ksi  im  2.  Manvantaram 

XXXII.  5. 
'Säligräma.  ein  Dorf  LXIV.  29. 
'sästra'sXVIII,3.  XXXVI.. Ji,  XXXIX. 

6.  53 ff.  XI..   11  IT.  XI.!.  78.  XI.VI. 

1.  10.  XLV11.  33.  —  Innütz  XLVIJ. 

35.  —  IL.  137. 14-0.  LH,  3.  25.  L\  1.  5. 
'Sikhandin  1)  S.  d.  Prthu  XXVII.  12. 

—  2)Bn.  'S.'s  Xl.i  131.  —  3,  ein 
halbgöttl.  Wesen  LVII,  64. 

'Sipivista,  Bn.  'S.'s  XLI.  62. 

'Sibi,  Götterkönig  im  4.  Manvanta- 
ram XXXII,  9—54. 

'Siva,  1)  der  Gott.  —  Namen,  Eigen- 
schaften, Aussehen  u.s.w.  XII,  48. 
XIII,  28—32.  XIV,  21  ff.  XVI.  4  ff. 
XXIII,  7.  16  ff.  XXIX,  28—40. 
XXXII,  12ff.  XXXIV,  52—66.  XXXV, 
2  ff.  XLI,  12-140.  XLII.  20.  39 
—42.  XLVII,  63—83.  LXI.  31— 58. 

—  Verehrung  V.  XIV.  XVI.  XXIV, 
42  ff.  XXVII,  21.  XXIX,  50—53. 
XLIII— XLV  —  'S.  als  Sonne 
I,  lff.;  als  Schöpfer  II,  25—27. 
XXI,  lff.   XXH,  7 ff.   XXUI,  10  ff. 

—  Benares    seine   Stadt   IV.  VI. 

—  Vernichtet  Daksa's  Opfer  VII. 

—  Sein  heiliger  Tag  X,  59.  — 
Als  Ätman  XI,  26 ff.  —'Hindert 
Störungen  des  Yogin  XIII,  28  ff.— 
XVIII.  3  ff.  —  Als  Br.'s  Sohn  XXIV, 
lff.  —  Als  Nachkomme  des  Manu- 
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Cäksusa,  Br.  d.  Anga,  Kratu  u.a. 
XXVII,  6.  Besieg    Andhaka 

XXIX.  2ff.  -  Tragi  die  Gangä 
zur  Erde  XXX,  40.      XXXI,  31. 58 

—  Als  Zerstörer  XXXIII.  28ff. 
XXXIV,  B7ff.  Versucht  Upama- 
nyu  XXXVI.  23ff.  -  Besieg!  Jä- 
lamdhara  XXXVII.  Sein  Ver- 
hältnis zu  den  Madhväcärya's 
XXXVIII  XL.  Seine  Hochzeil 
Lin — LEX.  —  Agni  trinkt  seinen 
Samen  LXI.  66ff.  —  Schlichtet 
Rr.su.  Vi.'sWettstreil  LXVI,  29ff. 

—  Erlöst  'Sveta.  Abenteuer  mit 
Vi.  LXIX.  11  ff.  — 

'Siva'iten,  zu  beschenken  X.  18.55. 
Attribute  und  Sektenzeichen XI, 7. 
XVIII.  II.  XXXII.  32.  LXIV.  ;.v 
In  Minderheit  gegen  Visnuiten 
XXXVIII.  6.  Mehrere  Klassen 
XXXVIII.  37.  Nichts  Unreines  be- 
rührt sie  LI,  26. 

'Sivaitische  Bücher  XL,  54 — 59. 
XLIX.  137. 

2)  die  'Siva's,  Götter  im  3.  Manvan- 
taram  XXXII.  6. 

'Sivadütl  =  'Sivä  IL.  51. 

'Sivalingam  XLII.   12. 

'Sivä,  1)  die  Göttin.  Ihre  Eigen- 
schaften meist  gleich  denen  'S. 's. 
Sie  ist  die  höchste  'Sakti.  War 
in  früherer  Geburt  T.  d.  Daksa, 
später  T.  d.  Himavant  u.  der 
Menä.  Dämonenkämpfe.  Ihre  Bei- 
namen Adrijä.  Aparnä.  Ambikä. 
Alakä.  Umä,  Ekaparnä.  Ekapätalä, 
Kätyäyani.  Kesini.  Kausiki,  Gau- 
tami.Gauri.  Girijä.Tryaks.i.  I  im  j,i. 
Dhüsarä,  Pärvati,  Bhavänl.  Ma- 
dana. Mäyä,  Mrdänl,  Revatl.  V;i- 
mä,  'Sarvä.  SävitrI,  Surakäntiu.a. 
I,  9.  II.  3  ff.  38  ff.  VI,  30.  —  Ge- 
priesen VIII,  15—22.  —  XVI.  28 
—35.  XVIII.  27.  XXI.  33.  34  XXV. 


1  27.    XXVI.  32.  33.    XXIX.   L3ff. 

XXX,  51.  XXXIII.  30.  XXXV,  29. 

XXXVII.  7.  XXXIX.  26.  Xl.l.  L6. 
21.62  (?  XLII.  35.  XLIII.  17  28 
34.  XI.IV.  29.  XLV.  51.  80.  XL\II. 
|s.  IL.  2  (I.  12  11.  I,  LH.  58.  65 
Uli.  I  20.  LIV  LV.  L\ll.  3ff. 
LVIII.  6.    LXI.  85£f.    LXIX. 

2  ein  Flufl  LVII.  72. 
'Sisu.  lin.  'S.'s  XLI,  76. 

'Suka.  S.  (I.  Xrsnadvaipäyana  XXX. 

2i ;. 
'Sukra,  S.  «I.  Bhrgu  XXX.  20-   22. 

XXXI,  5.  6.  —  l!si  im  3.  Manvan- 
taram  XXXII,  8. '—  XXXVHL  57. 

'Sukresvara,  Phallus  VI.  10. 
'Sukla.    S.  d.  Vasislha    u.  der 

XXVI,  24.  25. 
'Suci,  ein  Agni  XXVI.  2(1— 2<S. 
'Subhakäksa,  Asura  IL,  105. 
'Sumbha,  Asura  IL,  55. 
'Südra's  IV,  18.  24.  XIX.  7.  XXXIX. 

77.  XL.  32.  LH,  26. 
sünyaka  XII.  2211.  XIII,  19 ff. 
'Sürasena,   S.  d.  Kärtavlrya   XXXI, 

11.  12. 

'Sürasenaja's,  Volksstamm  XVII,  56. 
'Sürpanakhä,  T.  d.  Visravas  u.  der 

KaikasI  XXX.  l(j. 
sülavratam  XLIII.  19— 2(\. 
'Sülesvara,  Phallus  LXVII.  4. 
'Sesa  od.  Ananta.  S.  d.  Vasudeva  u. 

der  Rohini  XXIV.  5.  XXXI.  55.  56. 

LVII.  IL  57. 
'Sailädi  od.  Nandin,   Türhüter  'S.'s 

LIII,  57 ff.  LVII.  H)  ff.  LIX.  l'.Hi. 
'Saunaka.  an  der  Spitze  der  Muni'.s. 

denen  SÜta  das  Puranam  mitteilt. 

I.  3. 
'Saunaka,  Muni  L,  5. 
'Sraddhä,  T.  d.  Daksa  u.  der  Prasüti. 

mit  ihren  Seh.  G.  d.  Dharma  XXVI. 

12.  1!). 

'sräddha  XVI IL  59.  XIX. 
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'Srävastij  s.d.  Yuvanäsva,  Gründer 
der  StadI  'Srävasti   XXX.  34.  35. 

'SrävastI,  Stadl  XXX.  35. 

Srideva,  vom  Stamme  des  Krostu 
XXXI.  53. 

Sriparvatatirtham  LX1X.  20. 

'Srisüktam  -XL1I.  36. 

'Sruta,  S.  (1.  Bhagiratha  XXX,  43. 

'Srutäyu,  S.  d.  Purüravaa  u.d.  Urvasi 

XXXI,  2. 

sruti  II,  2  ff.   XVII,  53.  55.  XVIII,  9. 

XXXIV.  II.  63.  XXXVIII, 50. 51. 83. 

XI..  I,  (i.    XLI.  IS.  130.   XLVI,  14. 

XLVU,  62.  LI,  3.  LIII,4.  LVII,  27. 

LXIV.  21  IT. 
'Sveta,  'Sivait  LXIV,  69.  LXIX,  2  ff. 
'Svetaketu,  Muni  L,  8. 
Svcdäsvatara,  Muni  XXVII,  12  ff. 

S. 

Samvarta,  Muni  L,  7. 

samsära  IV,6.V,2.  XXVII,  26.  XXXII, 
43.  44.  XXXIX,  73.  XL,  52.  XLI, 
132.  XLV,  38.  XLVI,  54.  XLVII, 
70.  XLVIII,  8.  56.  LXI,  41.  51. 
LXIV,  20. 

Sainhräda,S.d.HiranyakasipuXXVIII, 
28  ff. 

Sagara,  V.  d.  Bähu  XXX,  38.  39. 

Samkarsana,  S.  d.  Vasudeva  u.  der 
Rohini  XXXI,  55.  56. 

Samkalpä,  S.  d.  Samkalpä  XXVIII.  7. 

Samkalpä  1)  T.  d.  Daksa  u.  der  Asikni ; 
gleich  ihren  Seh.  G.  d.  Dharma 
XXVIII,  2  ff.  —  2)  =  'Sivä  IL,  55. 

Sarnjinä,  G.  d.  Bhänu  XXX,  27.  28. 

Sati,  T.  d.  Daksa  u.  der  Prasüti,  G. 
d.  'Siva  XXVI,  13. 

Satya's,  Götter  im  3.  Manvantaram 

XXXII,  6. 

Satyaka,   vom    Stamme    d.  Krostu 

XXXI,  52. 
Satyadhvaja,   K.  v.  Ujjayini   LXIV, 

50  ff. 


SalyalnkuXXII.I.;.  I.VII.is.Ü).  LVIII, 

19.  LXIV,  7. 
Satyavati  b.  u.  Vyasa. 
Satyaväc,  vom  Stamme  d.  Krostu 

XXXI.  62. 
Sadänlrä,  Fluß  LVII.  77. 
Sadyojäta,  Bn.  'S.'s  XLII.  32. 
SanakaVI,  35.    XXII.  ls.    XXIII.  1. 

LVII,  49. 
Sanatkumära,  S.  Br.'s  IV,  12.  V,  1. 

7.   XXIII.  2.    XLII.  3  ff. 
Sanandana,  S.  Br/s  XXIII.  1. 
Sanätana,  S.  Br.'s  XXIII.  1. 
Samtati,  T.  d.  Daksa  u.  der  Prasüti, 

G.  d.  Kratu  XXVI,  14.  23.  24. 
samnyäsin  XX,  11.   XXVII.  28.  30. 

XXXIX,  64.  XL,  51.  66.  XLIV,  38. 
Sarnbhüti,  T.  d.  Daksa  u.  d.  Prasüti, 

G.  d.  Marlci  XXVI,  13.  19. 
Sarayü,  Fluß  LVII,  74.   LXVI.  13. 
Sarasvati  VIII,  17.   XIII,  26.   XLIII, 

34.   IL,  54. 
Savana,  S.  d.  Vasistha  u.  der  Ürjä 

XXVI,  24.  25.,  Rsi"im  3.  u.  4.  Man- 
vantaram XXXII,  7.  8. 
Savitar,  ein  Äditya,  auch  Bn.  'S.'s 

I,  15.  XXVIII,  14.  XLI,  67. 
Sahisnu,    Rsi  im  6.  Manvantaram 

XXXIII,  ö. 
Sägara,  V.  der  Sämudri   XXVI,  35. 
Sämkhyam  XL,  55.  XLI,  38.  92.  XLV, 

9  ff.  XLVI,  11  ff.  u.  ö. 
Sättvata,    vom    Stamm   d.    Krostu 

XXXI,  52. 
Sätyaki,  vom  Stamm  d.  Krostu  XXXI, 

52. 
Scädhya's,  S.  der  Sädhyä  XXVIII,  6. 

XXXVII,  3.  LVII,  49.  LXII,  69.  73. 
Sädhycä,  T.  d.  Daksa  u.  der  Asikni, 

gleich   ihren   Seh.  G.  d.   Dharma 

XXVIII,  2  ff. 
säman's  XLI,  112.  LXI,  52. 
Sämudri,  T.  d.  Sägara  u.  der  Velä 

XXVI,  35. 
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Sälankäyana  l.VIII.  27. 

in.  s.  (I   Sonnengottes  u.  An- 

Chäyä  XXX.  29.  30. 
Sävitri,  Versmaß  u.  Bn.  'Sivä's  VIII. 

20.   XVII.  61.    XXV.    i:».  XXXVIII. 

30.  LVI11.22.  —  Schwiegertochter 

Br.'s,   <..  (I.  Vasistha   XI. vi.   61. 

XLVI1.   1  IT.  LVII.  53. 
Simhadvipa  s.  Sindhudvipa. 
Siddha's  XII.  iL  XXVII.  I!)  u.  ö. 
siddhänta  XXXIX. 50  Bf.  XL.  3. 4.41  ff. 
Siniväli  1)  T.  der  Smrti  u.  d.  Angiras 

XXVI.  21.  22.  —  2)  ein  best.  Tag 

LI,  16.        3)  Fluß  LVII.  79. 
Sindhu  1.X1X.  33. 
Sindhudvipa    (Simhadvipa),     S.    d. 

Näbhäga  XXX.';:;.  4L 
Sita.  1)  T.  d.  Janaka.  aus  einem  Teil 

der  Pärvati",  G.  d.  Räma  XXX.  51  ff. 

—  2)  Fluß  LVII.  77. 
Sugriva,  AfTenfürst  XXX,  59. 
Sulapas,  S.  d.  Vasistha  u.  der  Ürjä 

XXVI.  24  25.  —  Rsi  im  3.  Man- 

vantaram  XXXII,  8. 
Sudarsana,    'S.'s    Diskus    XXXVII. 

XLI.  1  ff.  150. 
Sudäntij  Glitterkönig  im  3.  Manvan- 

taram  XXXII,  7. 
Sudurmukha.  K.  v.  Gändhära  XL VII, 

56. 
Sudeva,  S.  d.  Dhundhu  XXX,  37.  38. 
Sudevi.   G.  d.  Xaravarman  XLVIII, 

31  ff. 
Sudyumna,  K.  III.  17  ff. 
Sudhäman  1)  S.  d.  Rtuparna  XXX. 

44.  45.  —  2)  die  S.'s,  Götter  im 

3.  Manvantaram  XXXII,  5. 
Sudhi"s,  Götter  im  4.  Manvantaram 

XXXII.  8. 
Subändhava.  Muni  L,  7. 
Subähu,    Rsi    im    5.  Manvantaram 

XXXIII.  2.  3. 

Subhoja,  vom  Stamm  d.KrostuXXXI. 
53. 

Jahn,  Sauranuränam. 


Sumedhas,  Rsi  im  »;.  Manvantaram 

xxxiii,  ;. 

Sumedhä,  G.  d.  Naidhruva  XXX.  12. 

Suyodhana,  S.  d.  Kakntstha  XXX,  33. 

Surabhi,  T.  d.  Daksa  u.  der  Asiknl, 

gleich   ihren  Seh.  G.  «I.  Kasyapa 

XXVIII.  2  ff. 
Surasä,  T.  d.   Daksa   u.  der  Asikni, 

gleich  ihren  Seh.  G.   d.  Kasyapa 

XXVIII.  2  ff.    XXX.  7. 
Suvyädi  ehem.  Xame  d.  Sudyumna 

III.  28. 
Susila.  K.  XXVII.   12—30. 
susumnä  XIII.  26  als  madhyä. 
Susena,    vom    Stamm    des    Krostu 

XXXI.  53.    L,  7. 
süksmas  XI,  35. 
Süta  (Sütaja,  Romaharsana).  Schüler 

d.  Dvaipäyanal,  4  ff.  XL.  3.  XLIII. 

18.   IL,  1. 
Sürya  s.  Blmnu.  —  Bn.  'S.'s  XLI,  45. 
Süryaka,  ein  Asura  IL,  13. 
Srsti,   S.  d.  Dhruva,   G.  der  Chäyä 

XXV II.  3.4. 
Setu,  Bn.  'S.'s  XLI,  109. 
Soma  (s.  pävamäna),  1)  S.  d.  Atri  u. 

der  Anasüyä  XXVI,  20.  21.  G.  von 

27  T.  Daksa's  XXVIII,  3.  —  2)  S.  der 

Vasu  XXVIII,  5—10.  —  3)  =  'S. 

XXXIV.  71.  XLI.  26. 
Somacarman,  V.d.  DuhsahaXLVII,47. 
Saurästram  XVII,  58. 
Skanda  XI,  lff.   XIV.  i.  XXXIV.  6. 

71.  XLI.  21.  66.   XL1I.  24.   XLIII. 

17.  IS.  'wir.  XLV,  22.   IL.  60.  LH. 

58.  —  Seine  Geburt  LXII.  Kampf 

mit     Indra    LXIII.     —    Skanda- 

Puränam  LXV1I,  12. 
Stambha,  Rsi  im  2.  Manvantaram 

XXXIL  4.  ' 
Strighna,  ein  Asura  IL,  11.  1<>7 
sphota,  ein«-  Ader  XII.  i.">. 
smrti  XVII.  5.-,.  A5.  XXXVIII.  91.  XL. 

6.  57    XLI.  27.  LI,  3. 
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Srarti,  T.  d.  Daksa  u.  der  Prasüti, 

(i.  ,1.  Angiras  XXVI,  13.  81.  88. 
Svadhä,  I  T.  d.  Daksa  u.der  Prasüti, 

(i.  d.  pitr's  XXVI.  L5.  -2)  T.  d. 

Daksa  u.  der  Asiknl,  gleich  ihren 

Seh.  G.  d.  Kasyapa  XXVIII.  8.  12. 

—  3)  =  'Sivä  VIII.  17.  —  4)  = 

Sonne  I,  37. 
Svayambhü  X,  35.  XXVIII.  1. 
SvardhunI  s.  Gangä. 
Svarbhänu,  Daitya,  S.  d.  Bäna  XXX, 

6.  7.  —  XXXI,  3.  XXXIX,  57. 
Svaryäti  s.  'Saryäti. 
Sväyambhuva,  1)  =  'S.  XXIX,  33.  — 

2)  Manu-S.  XXXII,  2.  3. 
Svärocisa  (Manu-S.)  XXXII,  2. 
Svähä  1)  T.  d.  Daksa  u.  der  Prasüti, 

G.  d.  Vahni  XXVI.  15.  26.  27.  — 

2)  =  'Sivä  VIII.  17.  —  3)  =  Sonne 
I,  37. 

H. 

Hamsa  1)  =  Seele.  —   2)  Bez.  ge- 
wisser   Asketen    XXXIX,    70    — 

3)  Bn.  'S.'s  XLI,  65.  120. 
hamsatirtham,  in  Benares  VI,  24  ff. 
Hanumant,  ein  Affe  XXX,  59—61. 
Hayagrlva,  ein  Asura  IL,  12.  125. 
Harina,  'S. 's  Wahrzeichen  LIX,  43. 
Hariscandra,  Nachkomme  d.  Drdhä- 

sva  XXX,  36.  37. 
Harya,  S.  d.  Dhruva  XXVU,  3. 


Balisa,    lin.  'S.'«   LXI.  66. 
llavinlliana,    S.   d.    Prthu     XXVII. 

12. 
Havismant,  Ksi  im  6.  Ifanvantaram 

XXXIII.  i. 

Härita,  ein  Muni  L,  9. 

Himälaya  (Tuhinädri,  'Sailendra, 
Hhnaparvata,  Himavadgiri,  Hinia- 
vant),  G.  der  Menä,  V.  d.  Mainaka. 
Krauiica,  der  GaurI  u.  Gangä 
XXVI,  32.  33.  —  I,  9.  11,32.  IV.  13. 
13.  VIII,  18.  XXVII,  17.  18.  XXXI, 
25.  XXXV,  16.  XXXVI,  13.  17. 
XXXVII,  31.  XLI,  9.  XLIV,  4. 
XLVII,  18.  IL,  44.  80.  L,  13  ff.  LH, 
58.  69.  LIII,  9  ff.  LV.  LVI.  LVIU. 

Hiranyakasipu,  ein  Daitya,  S.  d. 
Kasyapa  u.  der  Diti  XXVIII,  16  ff. 

Hiranyagarbha,  Bn.  'S. 's  XLI,  83. 
131.  LIV,  11.  —  LV,  27  wohl  = 
Br. 

Hiranyaroman,  Bsi  im  5.  Manvan- 
taram XXXIII,  2.  3. 

Hiranyäksa.  ein  Daitya,  S.  d.  Kasyapa 
u.  der  Diti  XXVIII,  16.  XXIX,  Iff. 
IL,  7. 

hetuväda  XL,  21  ff.  IL,  136. 

Hemaküta,  ein  Berg  XLVIII,  39. 

Haihaya,  S.  d.  'Satajit,  V.  d.  Dharma 
XXXI,  9.  L,  64. 

Hräda,  S.  d.  Hiranyakasipu  XXVIII. 
28. 


2.  Verzeichnis  einiger  seltener,  z.  T.  bei  B.  E.  fehlender 
Worte  und  Bedeutungen. 

Akärpita,   Bn.  'S.'s   XLI,  127.    (V.  1. 

akampina,  wohl  =  akampita). 
Anujyotis  Bn.  'S.'s  XLI,  77. 
abhaksin  XLIV,  59  geizig, 
ahhirägin  XL,  65  (Nach  Barth :  seinen 

Leidenschaften  hingegeben). 
Amaresa,  Schutzpatron  eines  tlrtham 

LVII,  69. 


Alakä  =  'Sivä  XVI,  33. 
Amodavähinl,  Fluß  LVII,  75. 
Ävartini,  Fluß  LVII,  76. 
Äsädhin,  Schutzpatron  eines  tlrtham 

LVII,  69. 
Karä,  Fluß  LVII,  75. 
Kämacärinl,  Fluß  LVII,  76. 
Kämavegä,  Fluß  LVII,  76. 
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Kundadanta  XXXV.  26. 

Kulin.  Schutzpatron  eines  tirtham 

I.VII.  69. 

kratu,  PI.  LVI1I.  20. 

kraturüj  I.1X.  64  (=  'S.,  das  vor- 
nehmste Opfer). 

Kharajä,  Fluß  I.VII.  78. 

gagana  Bn.  's. 's  (=gaganam?)  XI. I. 
121. 

gata     verstorben?)    ßn.  'S. 's    XI. I. 

11!». 

gavyayana  (v.  1.  gavyayata  i  ßn.  'S. 's 

XI.I.  L19. 
Guhya,  offenbar  statt  Guhyaka  LVß. 

70. 
gosäkha  ßn.  'S.'s  XLI.  30. 
Ghantaka.  ein  Dämon  IL.  108. 
Ghantä.  Fluß  LVII.  73. 
Candialekhä,  Fluß  LVII.  75. 
candrasamjivana,    ßn.    'S.'s    XLI. 

L15. 
Campakä.  Fluß  LVII.  75. 
Cirnä.  Fluß  LVII.  77  Var. 
Janjall   (od.  Jacalä.   Janjalä),   Fluß 

LVII   78. 
tuvari  (=  tubari)  X:  21. 
Dindin  XXXV.  26. 
Dandin,  Schutzpatron  eines  tirtham 

LVII.  69. 
Däruvanam  LXIX.  34. 
Devikä,  Fluß  LVII.  73. 
dosäcara's.  ßn.  der  Räksasa's  XLVII, 

77. 
Xakulin  i=NakulIsaV)  LVII,  66. 
Xaiidmi.  Fluß  LVII,  77. 
Nagä,  Fluß  LVII.  72. 
naiskala  XVII.  1. 
Parävati.  Fluß  LVII,  74. 
puspa  XV.  5. 

Pürnabhadrä,  Fluß  LVII,  76. 
pratisisya  XL,  47. 
Prehkhalä,  Fluß  LVII.  76. 
Bhägä,  Fluß  LVII.  72  Var. 
bhrasta  Bn.  'S.'s  XLI.  122. 


Manimalä.  Fluß  LVII.  7!. 
mayüravadana     Var.    Mayükhada- 
§ana)  \.\\\.  65. 

marukapuspa  L.  55. 
Mahämodä,  Fluß  LVII.  76. 

Maiia.    Flui.'.    LVII.  7i. 
Mäthyä,  Fluß  LVII.  7!-  Var. 
Musdamäliu  LVII,  66.   (Nach  B.  ist 

mundamäll      eine      Form     der 

Durgä.) 
Muiidin,  Schutzpatron  eines  tirtham 

LVII.  iüi. 
Meghaghosä,  Fluß  LVII,  77  Var. 
Meghamälä.  Fluß  LVII.  77. 
Meghavaruä,  Fluß  LVII,  77. 
Yajnadarnstra,    ein    Dämon    IL, 

103. 
Rukmä.  Fluß  LVII.  73 
VanT,  Fluß  LVII.  7ö. 
Vasughosa,  N.  pr.  LVII.  »11 
Visikha,  N.  pr.  XXXV.  27. 
Visvabhojana.     Bn.    'S.'s     XLI. 

89. 
Visvamälin.  X.  pr.  LVII.  B7. 
Vyäghraka,  Bn.  'S.'s  XLI.  HO 
'Saktibheda.  tirtham  LXV1I.  In. 
sabdavant  XLI.  131. 
'Siksä,  Fluß  LVII.  78. 
'Sukrämsäna,  Bn.  'S.'s  XLI.  SI 
'Suddhä.  Fluß  LVII,  80. 
'Sürä.  Fluß  LVII.  7."). 
sajaya  XII,  21. 
Saptapati.  ßn.  'S.'s  XLI,  88. 
Saptävaramunisvara,  ßn.  'S.'s  XLI, 

133. 
samudbhava  (als  Adj.i  XL1V.  45. 
Särathyä,  Fluß  LVII.  74 
Simhasya  LVII.  65. 
Sita,  Fluß  LVII,  78. 
Sugandhikä.  Fluß  LVII.  7i. 
Subändhava  X.  pr.  L.  7 
sphota  (als  Ader    XII.  !•"< 
Smrtk,  FluLl  LVII,  7ü. 
Svarnä,  Fluß  LVII.  mi. 
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Deutsch. 


A. 


Abkunfl  L,  67. 

Accumulationstheorie  XXI.  16  b— 19. 
Adern  Xll.  23ff.    XIII.  36.    I.V.  36. 

I.XI.  57. 
Äffen   XXX,58.   XU.  81.    XLII,  20. 

I.XI.  13. 
Altar  XXXVIII.  4L   XI. III.  !».   XLV, 

11. 
Alter  XVIII,  l<).   XXV.  IL  XXX.  32. 

XU.  73.  90.  XLV1.  15.  LV1I.  12. 
Andacht.  Morgens  u.  Abends  X  VI  [,51. 
Armut  IL.  37. 

Ärzte  XIX.  9.  XLI,  30.  XLII,  41. 
Aselie.   Körper  damit  zu  bestreuen 

XVIII.  41.  XX.  15.   XXVII.  24.  30. 

XXX11.  32  u.  ö.  —  Auf  d.  Stirn  d. 

'Sivaiten  XXXVIII.  78.  88. 
Askese   (s.  yoga)    I.  10.  22.    II,  14. 

XVIII.  10.    XXVII.  231.    XXIX.  2. 

XXX.  10.  40.  51.  XXXI.  44.  XXXII. 

31  Mi.    XXXIV,  7.  23.    XXXVI,  12. 

XXXVIII.  24.  XL.  19.  XLL  31  ff. 
XLII.  9.  XLIV.  13  ff.  XLV,  58.  77. 
XLVII.  7  IT.  L,  24.  69.  LIII.  22  ff. 
LV,  4.  13. 

Astrologie  u.  Astronomie  XIII,  13. 
XLX,  9.  XLI,  45.  80.  XLV,  22.  LI, 
18  ff.  32.  LXII.  45.  LXVI.  55. 

Atemhemmungen  XII.  XLII,  9. 

Äther  XXIV,  31.  XXV,  1.  14.  XLI, 
133.  (S.  bhüta's). 

Atom  XLI,  116. 

B. 

Baldachin,  Göttern  herzurichten  XIV, 

31.  L.  60. 
Barbaren     IV,    17.      XXXVIII.    42. 

XXXIX,  38.  77.  XL,  31.  32.  50.  IL, 
18.  LXIV,  15.  54. 

Bastard,einer\Vitwe(golaka)XXXIX, 
39.  46. 


Belohnungen,  für  Gaben  X.  89ff. 

Betrog  xi. IV.  30.  i\.  I..  ;. 

Berge  1,9.  0,32.61.  III.  LO.  XIV.  8. 
XXI. 23.  XXVI.  16.  XXVII. s.  XXIX, 
12.15.  XXXI.  35.  XXXV.  6.  L6.46. 
XXXVII.!).  IS.  32.  XLI.  21  II.  XLII. 
3.  XLIII.  In.  Bergnamen  als  Ka- 
pellennamen  XLIV,  4.  5.  XLV,  3. 
XLVII.  75.  XLVm,38.  [L,66ff.  L, 
440.  LII,58.69.  LIII.  37.  42.  LVII, 
2  ff.  LVII1.  IL  24.  LXLX.  31. 

Betteln  XVII.  9. 10.  XVIII.  5.  61.  XX. 
IL  LH.  8.  LXVIII.  IS. 

Bettelmönche  IV.  25.  XXXVIII.  30ff. 
IL.  134. 

Blumenspende  an  Götter  XI,  21. 
XVIII.  6.  7.  53  u.  ö. 

Brahmanen.  im  Kali  IV.  IS  ff.  XL.  32. 
Zu  beschenken,  nicht  zu  besteuern 
X.  25.  4511.  XIV.  29.  30.  XV,  8. 
29.40.  XVI.37.  38.  XIX.  6.  XLIV, 
31.  L,38.  LI,  37.  LXLX.  61.  —  Ihre 
Heimat  XVII.  55.  —  Strafe  für 
Verachtung  ihrer  XXIX.  6—10.  — 
Als  Bettler  XXIX.  12.  —Beschenkt 
XXXL  49.  —  XXXVIII,  14  ff.  75  ff. 
XXXIX.  6.  18.  60.  —  XLI.  29.  63. 
122.  —  Mord  an  B.  X.  29.  XLIII, 
21.  XLIV,  52.  IL,  11.  LH.  5  ff.  LXII, 
56.  LXVII.  10.  LXLX.  25.  —  XLV, 
17.  XLVII.  43.  80  ?  IL.  24.  L,  71. 
LH.  23. 26. 58.  LVII,4.21.  LVII1.22. 

Brahmantag  XV.  12. 

Brücke,  nach  Lanka  XXX.  64. 

Bücher,  geheime  XXXIX.  66.  —  Über 
'S.  XL VIII,  57. 

Buddhisten  IV,  25.  XXXVIII,  19.  24. 
52. 54.  XXXIX,  60.  XL,  32.  IL.  137. 


Citate  II,  15.  XIX.  15—19.  30.  XLV, 
28.  46.  47  b.  L,  73  u.  ö. 
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I  is  Wll.  !s.  Mit  ihm  beginn!  die 
etliche,  lebensfähige  Schöp- 
fung XXV,  20.28.  Brahman  will 
Geschöpfe  aus  Begattung  hervor- 
gehen lassen  und  teilt  sieh  des- 
halb in  Mann  und  Weib  XXVI, 
6 ff.  —  LH.  is 

Commentare  XL,  16 

1). 
Dämmerung  IL.  51. 
Dankbarkeil  XI. I.  1  !■"». 
Daxbringungen  anGötti  r  XVI,  5. 21  ff. 

XI. VII.   58.     XLVI1I.    II.     L,   30. 

I.XVIII.  6. 
Delphin,  im  Banner  des  Liebesgottes 

LI1I.  55ff.  LiV.  19. 
Denunziation  XVIII.  13. 
Dichter  XIX.  10. 
Diebstahl  XVIII.  L  17.  XLI1I.  25.  L. 

..IL.").  Li, 
Doppelgfcx.hl.Tlit.  'S.'s  1,33.  11.1(5. 

17.  -  VII.  -_'l   ('Sivi  XXV. 

lff. —  XXVI.  7. 8  (Br.'s).  —  XXVI, 

11  (Manu-Viräj).    —   XXXIII.  31. 

XLV.  10.  IL.  2.  —  L.  L       - 

—  LV.  öff.LIX.  45.  LXVI.  30. 
Dörfer,    gespendet    an    ßrahmanen 

LH.  56 
Dualismus  XII.  19.    XLVII.  68.  LIV. 
15. 

E. 
Eber,  Vi.  als  E.  XXII.  16ff.  XXIX.  i. 

—  IL 

Edelsteine  (s.  Perlen.  Metalle)  XLI. 
132.  XLVII.  20.  L.  w)ff.  LVI.iill. 
LVII.  :..;. 

aus  XIII.  6—8. 

Ehe,  s.  Heirat.  Monogamie,  Poly- 
gamie. 

Ehebruch  XVIII.  9.   XXXIV,  i- 

LH.  5  ff. 

Elefanten,  der  Himmels£e;.'eii<len 
XXXVII.  22.  32. 


Elemente  (s.  bhüta's  II.  i'i    50.  Hl 
30.    —   In  'S.   verkörpert    XXIII. 
-  XLIV.  Li.  XLV.  30.  59  - 

Embryo,  nicht  zu  löten  LXV. 

Entleerung,  des  Körpers  XVD,2  • 

Entsagung  XXXV,  '•». 

Erbschafl  XLVII,  58 

Erde  XVI IL  32.  XXIV.  K).  XLI,  29 
L28  135.  L39.  1  \S.  XLV.  LO.  70. 
XI. \  III.  60.  IL.  17.  66.  72.  83.  .vi 
LIX.  :{|  t. 

Erkenntnis  I.  22.  iL  II.  I  in.  -  Er- 
lösende, in  Benares  IV.  0.  -  \  III. 
16.  XVIII.  LO.  XXIV,  iL  —  <, mut- 
lose E.  XXIV.  56.  —  Bewirkt  voll- 
kommenen Pralaya  XXXIII.  13.  — 
XLI.  86.  XLIV.  38.  XLV.  .Vi.  70 
XLVII.  2511'.  XLVIII.  2.50.  LIL  57. 
LIV.  10.  I.V.  11    17 

Erlösung,  allgemeine  durch 'S.  XXIV. 
48—52.  -  Von  Werken  XXVII. 
16.  17.  30.  —  Von  Geburt,  Alter. 
Tod  XXX.  22.  XXXIII.  i5.  — 
XXXV.  8.  XXXVI1I.3.  XXXIX.  L8. 
Lt.  22.  XLI.  59.  (i7.  XLIII.  1.  21. 
XLIV.  3.  22.  5i,  XLV.  7(5.  XLVI. 
!  1.5  i.  XLVII.  10 lf.  Einesganzen 
Geschlechts  XLUII.  60. 

Erscheinungswelt  (prapafica,  mäyäi 
XXX.  ■[■>.  LVII.  25. 

Essen  XVII,  15.  —  Von  Verbotenem 
XVIII.  9.   —   XXXIX.  65.  Von 

Opferwürdigem  XLIII.  3.  —  .' 
standenes  XVII.  31.       I.XVIII   17 

Existenzen  X.2öit.  XVffl,63.  XXIV. 
i'.i.  50.  XXXII.  12.  —  Mit  Krank- 
heit behaftet  XLII.  41.  —  XLVIII. 
22.  —  Durch  Käma  bedingt  LIV, 
3.  —  In  Unwissenheit  LV,  17.  — 
LVII.  22. 

F. 

Feuer  Agni,  Pavamäna,  Pävaka, 
Pävamäna,  Vahni  |.  Dei  Verdauung 
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XIII.  Lö.  LX,  59.  —  Heiliges  XVII, 
9.  10.  49.  —  Drei  Arten  XXVI. 
26  -28.  —  'S.  als  F.  XLI.  65.  L05. 
113.  —  XLffl,25.  57. 

Feuerverehrer  XI,  8. 

Figuren,  mystische.  Beim  Totenopfer 
XIX.  13. 14.  —  XLI,  95.  XLIV,  23. 
41. 

Fleischgenuß,  beim  Manenopfer  XIX, 
25.  26.  —  Mißbilligt  L,  71. 

Flüsse  III,  27.  XVII,  54.  XXVI,  33. 
XXX,  40.  XXXV,  14.  XXXIX,  55. 
XL.  48.  XLI,  14.62.  XLVII,  60.62. 
IL,  47.  49.  90  ff.  —  LIV,  12.  LVII,  4. 
20. 46. 72—80.  LVI1I,  24  ff.  LXVI,  13. 

Frauen  XVII,  30.  —  Fremde  XVIII, 
21).  —  XX,  2.  6.  —  Die  Götter  in 
Frauengestalt  verehren  die  'Sivä 
XXIX.  13.  —  XXXVIII,  41.  XXXIX, 
20.  39.  —  Verbotener  Umgang  mit 
F.  XXXIX,  65.  72.  XL,  63.  65. 
XLIV,  37.  52.  53.  —  Ihr  Besitz  ist 
irdisches  Glück  XLVI,  43.  —  XLVII, 
47.  57.  IL,  11.  36.  —  Als  Lohn  für 
Dienst  der  'Sivä  L,  18.  42.  49.  — 
Zum  relig.  Gelübde  zugelassen  L, 
38.  —  Als  Lohn  im  Jenseits  L, 
55  f.  LI,  16.  —  LH,  19  ff.  46  ff.  LXIX, 
49. 

Freundschaft  XVII,  51.  XVIII,  21. 
LH,  21. 

Frühling,  Freund  des  Liebesgottes 
XL,  12.  —  Als  Madhu  im  Kali 
XL.  33.  72.  —  'S.  als  F.  XLI,  92. 

Furchtlosigkeit  XIV,  11.  XLIV,  48. 

Fürsten,  im  Kali  IV,  23.  28.  —  Steuern 
erhebend  X,  25.  —  XXXIX,  20. 
XL,  44.  62.  —  Fürstenstand  als 
Lohn  XLIII,  16  ff.  XLIV,  44.  XLVI, 
53.  XLVII,  44.  XLVIII,25f.49.  L, 
50  ff.  LXV,  60.  —  Recht  der  F. 
zu  strafen  XLIV,  51.  LH,  14.  15. 
—  Herrscherregeln  IL,  29 — 31.  — 
Zu  fürchten  L,  46.  —  LH,  29.  44. 


Fürstendiener  XIX.  9   XXXIX. 
64  ff. 

Füße,  Waschen  der  XVII.  18.  — 
Verehrung  der  F.  VII.  17.  XVII. 
34  u.  ü. 

O. 

Gans,  im  Banner  Brahman's  LVII.  52. 
Gastfreundschaft  XVIII,  60.  XX.  .'!. 

XLVIII,  23.   L.  29.   LVI,  3.  LV1II, 

25.  LIX,  51. 
Gebet  III,  8.  XXXIX,  45. 
Geburl  III,  6  ff.  XXXIII,  45.  XLI.  71 

—73.  XLIV,  54.  XLV,  59.  XLVIII. 

55.   —   Unreinheit   durch   G.    LI, 

23.  25.  — .  G.  u.  Tod  XXV,  14.  — 

XLVIII,  50. 
Gedanken  II,  3.    XLIV,  49.  XLVIII, 

18.  —  'Sivä  gedankengestaltig  IL, 

141. 
Gegenden,  heilige  u.  zu  meidende  IV, 

1—16.  XVII,  54—59.  XXXIX.  39. 

55.  XL,  47  ff.  —  XLVII.  47.  56.  L, 

53.  LXIV,  28.  LXIX,  18  ff. 
Gegensätze,  in 'S.  vereinigt  I,  35.  40. 

II,  4.  21  u.  ö.    —   'S.  von   ihnen 

frei  LV,  20  ff. 
Geheimlehre,   d.  Veda   s.  Upanisad. 

—  L,  74.  LI,  38. 
Geiz  XXXIX,  72.  XL,  64.  XLIV.  59. 
Gelassenheit  XVII,  60.  XX,  10.  XXIII, 

45.  XXVII,  15  etc.    —   XLIII.  25. 

XLV,   13.  66.    XLVI,  57.    XLVIII, 

59.  LH,  3.  4. 
Gelübde    I,  10.  43.  XLI,  106.  XLII 

—XLV.   XLVIII,  3.  58.  L,  26.  LI, 

3.  23.  LH,  17. 
Genealogien  XXVI,  6ff.  XXVII,  1—12. 

XXVIII  (oft  unterbrochen).  XXIX, 

1—22.  XXX.  XXXI,  1—14.  50—57. 

XXXIV,  6.  7. 
Geographie,    s.     Gegenden,    Berge, 

Städte  etc. 
Geschwätz  XVII,  20. 
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Gesetzbücher  XVIII,  3.  XLIV.  53. 

Gespenster    (bhüta's,    vetäla's),    im 
..Ige  der  'Sivä   11..  L19. 

Gestalten.  'S'.s  XLI.  L6.  LIM.  68. 
LVII.  46. 

Gestaltlosigkeit.  'S.'s  LV11.  25. 

Gestirne  XVI II.  I  i. 

Getreide  XV.  18—20. 

Gewalttätigkeit  XIX.  7. 

Gewinnsucht  IV,  26.  X,  42  f.  XI,  18. 
XXXIX.  64. 

Gliedmaßen.  Göttern  zu  weihen  XV. 
14  ff.  XVI.  27  ff.  —  'S.'s  mit  Teilen 
der  Welt  und  Naturphänomenen 
identisch  XXIII,  34.  44.  L.  63. 
des  menschl.  Körpers  XLV,  67 
—69.  —  'S.'s  XLV,  32.  LVII.  27. 

Glocke,  Göttern  darzubringen  XIV. 
31.  L,  60.  —  XXXV.  13.  XLI,  55. 

Gold  (s.  Metalle)  IV,  14.  XXXIX,  19. 
XLI,  58  u.  ö. 

Gott,  persönlicher,  s.  'Siva  etc.  — 
Philosophisch:  XXXIX.  62.  XL,54. 

Gottesverehrung,  im  Kali  darnieder- 
liegend IV.  19.    —    XVII,  10.  51. 

xxxvi ii.  44.  xliii.  25. 

Götter,  ihrer  30,  verehren  den  Son- 
nengott I,  25.  —  Fragen  'S.  nach 
seinem  Wesen  II.  5.  —  Von  'S. 
umfaßt  II,  13.  Spielzeuge  'S.'s, 
kennen  ihn  nicht  II.  23—33.  — 
Höchste  Erlösung  für  sie  schwer 
V,  3.  —  'Sivä  ihre  Muttor  VIII. 
15.  —  Versuchen  den  Yogin  XIII, 
12.  —  Wie  sie  ihre  Würde  er- 
langen XIV,  2.  —  Ihrer  10  (=in- 
driya's?)  XXI.  9.  —  Im  Brahman- 
Ei  enthalten  XXI,  30.  —  Ge- 
schaffen XXII.  26.  33.  —  XXIII, 
37.  —  Dem  pralaya  verfallen 
XXIV.  34.  —  Als  Kreaturen  XXIV. 
47.  —  Schauen  nur  'S.'s  grobe 
Gestalt  XXIV,  43.  —  Kennen  nicht 
Entstehung  der  'Sivä  XXV,  10.  — 


Von  Br.  geschaffen  XXVI,  3.  — 
Wohnen  mit  Asura's  im  Himälaya 
XXVII.  19.  -  Samt  Asura's  von 
Daksa  geschaffen  XX VIII.  1.  — 
Besiegt  von  den  Daitya's  XXVIII. 
17  ff.  XXIX.  211.  —  Betören  den 
Prahräda   durch  Mäyä    XXIX.   6. 

—  Verehren  in  Weibergestalt  die 
'Sivä  XXIX.  i:;.  -  Während  der 
Manvantara's  XXXII.  3 11.  XXXIII, 
1 — 7.  —  In  pralaya  u.  Wieder- 
entstehen einbegriffen;  ihre  Seelen- 
wanderung  XXXII.  46f.  XXXIII, 
34  ff.  —  Als  Erscheinungsformen 
'S.'s  XXXIII.  42  41,  —  Ohn- 
mächtig gegen  Asura's,  verehren 
einen  derselben  XXXIV.  9.  18.  — 
Ihr  vergeblicher  Angriff  auf  die 
Asura-Burgen   XXXIV.    37  If.    — 

—  Schauen  nicht  das  Überirdische 
XXXIV,  64.  —  Hangstufen  XXXV, 
21.  —  Durch  einen  Asketen  be- 
drängt  XXXVI.    14  f.    —    Besiegt 

XXXVII.  2  ff.   Aus  'S.  entstanden 

XXXVIII,  2.  —  Im  Brahmanen 
enthalten,  nach  Hsi*s  rangierend 
XXXVIII.  14. 15.  —  Durch  Autorität 
der'Sruti  proklamiert  XXX V III.  öl . 

—  Ihre  List  XXXVIII.  56 ff. 
'S.'s  Diener  XL,  6.  16.  —  Besiegt 
XLI,  2  ff.  —  Fragen  'S.  nach 
seinem  Wesen  XLV.  5.  —  Preisen 
'S.  XLV,  21  ff.  80.  -  hu  Herzen 
befindlich  XLV,  31.  Zu  hunderten 
im  Himm»  1  XLVII.  3.  —  Kennen 
'S.  nicht  XLVII.  71.  -  Unzählig 
u.  nicht  alternd  L.  2.  —  Ehren 
'Sivai'ten  L.  67.  —  Ihre  Lästerung 
verboten  LH,  49.  Machtlos 
gegen  Käma  LIM.  4(>.  —  Bei  'S.'s 
Hochzeil  LVII,  3.  —  Werden  un- 

blich  durcb  Trinken   des   Sa- 
mens 'S.'s  LXI,  67. 
Götterbild    D3,  20  (?).    XVI.  IL  3ö. 
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XVII, 62.  — G  der'Sivä,  der  gane- 
svara's  a.desNandinaufdem  Man- 
dara  von  'S.  aufgestelll  XXIX.  I  i. 
—  (i.  'S. 's  auf  der  Brücke  nach 
Lanka     XXX.    64.    ^>.  (,.    zu 

waschen,  verehren,  schenken  etc. 
XLII.  XLIII.iir.  XI. IV.  I3ff.  XLVII, 
Ki.  I„  20ff.  U.  37. 

Götterboten  III,  37. 

Götterjahre  (s.  Zeilalter)  XXIV.  6. 

Götterkönige  in  den  Manvantara's 
xxxii.  in.  xxxui.  1—7. 

Götlerweg  II,  40. 
Gleise  XXXVIII.  41. 
Gruß  XVII,  11—13.  XVIII,  10. 
Gunalosigkeit   ('S. 's,  brahman's)   II, 
28.  III,  2.  LV,  12  u.  ö. 

H. 

Heilszuruf  XLI,  29. 

Heirat  XVII.  41—44.  XXXIX, 48.  XL, 
39.  40. 

Herz  (=  Inneres).  In  ihm  Götter  u. 
Lebenshauche  II,  27.  42.  XLV,  31. 
32.  54.  56.  XLVII,  25.  67. 

Hetären  LH,  24.  LXVIII,  18. 

Himmel  II.  11.  47.  III,  17.  —  Beim 
Weltuntergang  verbrannt  XXXIII, 
20.  —  XXXV,  8.  XLV,  10.  -  Himm- 
lische Herrlichkeit  gewährt  noch 
keine  Erlösung  XL  VI.  41.  —  XLVII, 
80.  XLVIII,  40.  L,  24. 

Himmelsgegenden  XVII,  17  ff.  XXVIII, 
9.  XXXV,  13.  XXXVII,  22.  XLII, 
26.  27.  XLV,  9.  32.  46.  XLVII,  76. 
IL,  99.  L,  63. 

Hochzeit,  'S.'s  LIII— LIX. 

Höllen  11,58.  XV,  34.  XVIII,  47.  XXIV, 
49.  —  In  der  Unterwelt  befinden 
sich  Kälabhairava  u.Visnu  XXIX, 
47.  48.  —  XXX.  5.  XXXI,  23.  — 
Auch  die  Götter  zeitweilig  darin 
XXXII,  47.  —  Die   H.  verbrennt 


beim  Weltuntei gang   XXXIII.  20. 
—  XX.WII   SO  ii  ö 

pende,   für  den  < iu^t    III.  21 
MX.  ti7.   I.X.  21. 
Hymnen  XVIII.  34  Bf.  XXXVIII.  80fl 
XXXIX.  24 

I.  .1. 

Ignoranz  XVII.  37.  — der  Götter  s.  <J 

Inseln  XXXVIII.  17.  34.  LVII,  \, 
45. 

Intellekt  (s.  Gedanken,  Erkenntnis. 
buddhi,  manas).  11,3.  III,  2.  LV, 
26  u.  ö.  —  Weltintellekt  =  'Sivä 
LIII.  17. 

Jäger  111.27.  XLI,  23.  46.  XLVII.  60. 

Jahr  XXXV.  6. 

Jahreszeiten  XXXV,  4.  XLI.  56.  91. 
92.  L.  47. 

Jenseits,  vom  Materialismus  geleug- 
net XXXIV,  43. 

K 

Kampfer  XVI,  11. 

Kasten  (4  oder  3  aus  Br.'s  Glied- 
maßen geschaffen;  nebst  Misch- 
kasten) 1,43.  XII.  71.  XVII,  5  fr. 
XVIII,  12. 23. 45.  54  —  Beim  Toten- 
opfer XIX,  13.  14.  —  XXVI,  4.  5. 
XXXVIII,  38.  XL.  37.  XLI.  39.  XLffl, 
31.  XLIV,  34.  XLV,  73.  XLVII,  43. 
50.  XLVIII,  21.  L,  35.  LI,  16.  LH. 
1.  23—32.  44  46.  LIII,  1.  LXII.  56. 
LXIV.  41.  LXVI.  12. 

Kaufleute  XXXVIII,  22. 

Ketzer  IV,  17.  VII,  39.  XXXIV.  I" 
XXXVIII,  19  ff.  IL,  135. 

Klatscherei  XVIII.  15. 

Kleidung,  des  Waldeinsiedlers  XX. 
12.  —  Geistliche  XXXIX,  71.  —  XL. 
U.  66.  68.  —  der  Mun'i's  L,  11.  — 
des  Götterbildes  L,  34  f.  —  des 
Asketen  LVII,  51. 

Kloster  XXXIX.  71.  72.  XL,  64. 
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.  Aus  d.  K.  'Siva's  drei  Götter 

II.  25— 27.  —  Annahme  des  K.'s 
durch  göttl.  Wesen  XXV,  i.  Als 
ätman  XXXIV,  43.  Vei 
lieh  XLV,  13.  —  XLV.  38.  59. 
's.  körperhaft  XLVI.  38.  —  XLVII. 
82.  Beim  Tode  verlassen  XL\  III. 
53.  —  L,72.— Körperlosigkeit'S.'s 
XLI,  L29.  —  Körperöffnungen  nicht 
zu  berühren  XVIII,  22.  —  Körper- 
teile zu  salben  XVIII,  37f. 

Krankheiten  XIII. 911.  XXIII.  5,s.  XI. I. 
77.  XLII.  iL  IL.  37. 

Kreise,  mystische  des  Körpers  (s. 
Figuren)  11,39.  XLI,80(?).— XLffl, 
39.  —  XLVII.  70.  —  K.  von  Feuer, 
Sonne.  Mond  XL1I.  26. 

Krieg  XLI.  56.  57.  71. 

Krüppel  XIX.  11. 

Kühe  XXXIX.  20.  XL.  31.  XLI.  82 
u.  ü.  —  Schenkung  einer  Kuh 
LXVI.  57.  —  Kuhmilch  XIV.  18.  — 
Kulimist  XVII.  33  XVI11.32.  XLVII. 
9.  —  Kuhopfer  XIV,  19.  XLIV,  33. 
—  Kuhurin  XIV.  16.  LH.  13.  41. 


Lampe,  beim  Gottesdienst  XXXV.  20. 

XLIII.  48.  XLIV.  41.  XLVII.  53.  59. 

L,  57. 
Land.  Schenkung  von  X.  21. 
Leben,  Lebenshauch  XLI.  113.  LV.  11 . 
Lebloses  XXII,  21—23.  32. 
Lehrbücher.  Veda-ignorierende   be- 

scholten    II.  58.    -      XVI II.  3.   — 

Materialistisches  L:  XXXIV.  43  IT. 
Lehre,  deren  würdige  I.  18. 
Lehrer  XV.  3211.  XVII.  12  IT.  XVI1J, 

31.  XXXIX.  19.  XLIII.  5.  51.  LH, 

11.  —  Kann  Absolution   erteilen 

LI!.  51.  —  LXVIII,  10 f. 

Leih.    (..'ist.    Hede    X.  56.    XI.  6. 

Leichenfeue.  XVIII.  24. 
Leichenstätten  XLI.  25.  109. 


Lichtgötter,  Vasu's,  3  od.  8:  XXVIII, 

9.   In. 
Liehe   XXXI.  23. 
Literatur  XII.  10.   XVIII.  32  ff .  XXVI. 

5.  6.  XXVII.  22.   XXXII,  52.  XXXV. 

12.  13.  X  X  X  \  III.  I.   XL,  6.  XLI.  75. 

95.  Xl.ll.  :;i     37.  LXI,  7.  52 
Lotosblume,  in  der  Gangä  IV.  14.— 

Aus  Vismfs  Nabel  XXIV,  5.  L8. 
Löwe,    Leittier   der  'Sivä  VIII.  22 

IL.  <>!•  u.  i'i. 
Lusl   I.VII.  II. 

M. 
Makrobiotik  XVII.  L6. 
Manen  (s.  pitar's),  von  Br.  gescl 

XXVI.  3.  —  IL.  121.  L.  29. 
Mannlöwe  XXVIII.  25.    LIV.  12. 
Maße  und  Gewichte  XV.  1*  19.  XVI, 

17.  LXV.  l(i.  77. 
Materialismus  XXXIX,  43 ff.  — 

lieber  XLIV.  56.  —  S.  Geiz  usw. 
Medikamente  XV.  27.  XLI.   25.  IL. 

138. 
Meditation  ll.il.  III.  4.  XLII.  9.  XLVII. 

25.  LUL56.  LIV.'.t.  LVII.  5.  LX,46. 

LXI,  36. 
Meer  XLI.  63.  93.  XLVIII.  22.  LVIII. 

28. 
Menschen,  geschaffen  XXII.  28.  34 

XXVI.  3.  — Wiedermenschwerdung 
der  Götter  XLVII.  80. 

Menschenopfer  XIV.  22.  XVI.  11. 

Menstruation  LH.  22    \ß. 

Metalle  XV.  21).  XXVI.  34.   XXXIV, 

17.  XLII.  33.   XLIII.  3.  7.  38.  56. 

XLIV.    I.     L.  51.     LVII.    2<i.    52 

LXVIII.  8. 
Metrisches,  (s.  gäyatri  usw.«  XLV,  '•' 

IL.  51     LIX.  21.'  LXII.  38. 
Mineralien  I.VII.  W    50. 
Minister  IL.  '•». 
Mitleid  VI).  54.  XVII.  (iL  XX.  5.  7. 

XXVII,  25.  XXXVIII.  28.  XLI.  24. 
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XLIII,  25.  XI. VIII.  L6.  IL.  136.  LH. 

61.  LYN.  HL 
Monate   XIV,  Uff    XVI,  4ff.  19ff. 

(S.  Tage  u.  Zeiten). 
Mond  II,  49.  XIII,  18.  —  Aufenthalt 

des  vollendeten  Yogin  XIII,  36.  — 

Mit  Brahman  identisch  XXIV,  71. 

-  XXXIII,  42.  XXXV,  3.  XLI,  87. 
L05.  XL1I,  26.  —  =  'S.  XLV,  22. 

—  Eins  von  'S.'s  Augen  XLVII,  63. 
u.U.  -  Diadem  'S.'s XXXVI,40u.ö. 

Mondhäuser  XVII,  49. 

Mondlaufsbuße  XII,  9.  XLIV,  13.  38. 
LIL  20—54. 

Mondverehrer  XL  8. 

Monismus  XI,  27.  28.  XXIX,  28  f.  — 
Einswerdung  aller  Dinge  beim 
WVltuntergangXXXlII,  18.  —  XLV, 
42.  50.  IL,  6. 

Monogamie  XLVIII,  25. 

Mord  (s.  Brahmanen)  XIX,  7.  XXXIX, 
20.  XLIV,  50.  LH,  29— 35.  LXV,  11. 

Mundraub  XVIII.  8. 

Musik  XV,  28.  XXXI,  15.  XLI,  61 
(räjacüdämani-Takt).  118.  —  XLIII, 
8.  XLIV,  59.  XLV,  32  (?).  XLVII, 
13.  57.  —  XLVIII,  17.  IL,  73.  L, 
58.  LH,  28.  LVI,34.  LVHI,  13.  21. 
LIX,  20  f.  52.  64  f.  LXII,  74  f. 

Mütter,  göttliche,  VIII,  18.  19.  XIII, 
12.  XXVI,  33.  XXIX,  23. 47.  XXXIV, 
30.  XXXV,  24.  IL,  3.  48.  56.  - 
Sieben,  dann  M.  der  Sternbilder 
LVIII,  24.  —  In  Skanda's  Ge- 
folge LXIII,  11. 

N. 

Nachkommen,  erwünscht  XLIII,  29. 

-  XLIV,  37.  56.  —  Ein  irdisches 

(duck    XLVI,    43.    —    XLVII,  47. 

XLVIII,  45. 50.  —  Ohne  'S.'s  Gnade 

vergänglich   L,  69.   —  Durch  'S. 

verliehen  L,  41. 

Nacht,  'S.  wandelt  in  ihr  XLI,  53. 139. 


Namen  'S.'s  III.  13.  33.  12.  —  'S.'s 
L000  N    XLI.         Llll,  13  u.  ö. 

Nasallaut  LXL  66. 

Norden,  hl.  Gegend  IV.  7.  XXXIV, 
32.  XXXIX.  75.  XLV.  32. 

O. 

Oceane,  XXI,  23.  —  Ihrer  i:  XXI1L 
44.  —  XXVI,  35.  —  Beim  Welt- 
ende von  der  Sonne  aufgesogen 
XXXIII,  15.  —  XXXVII.  22.  32. 
XLVII.  72.  IL,  66.  134.  —  Ocean 
Wohnung  Visnu's  LIIL  29.  —  LVII, 
4.  20. 45.  —  Versiegen  an  'S.'s  Leib 
LVIII,  24 ff.  —  LIX,  36.  —  Feuer 
im  0.  LXI,  6.  —  Heilig  LXVI,  51  ff. 

Öl  XVIII,  20.  22. 

Onanie  LH,  24. 

Opfer  I,  10.  20.  II,  50.  III,  5.  8.  — 
Im  Kali  nicht  gepflegt  IV.  19.  — 
16:  X,  50.  —  XIV,  16  ff.  XVI,  7  ff. 

—  5:  XVII,  60.  —  An  'S.  XVIII, 
11.  —  5  große,  gehen  'Sivaiten 
nichts  an  XVIII,  55  ff.  —  XX,  3. 

—  Geschaffen  XXVI,  5.  —  'S. 
höchstes  0.  XXIX,  34.  —  XXXII, 
27.  —  Von  Dänava's  dargebracht 
XXXI V,21.  — XXXIV,  41.  XXXVIII, 
19.  37.  —  XLI,  27.  35  ff.  XLII,  37. 
XLIII,  25.  XLIV,  36—46.  XLV, 
10  ff.  XLVI,  46  u.  ö. 

Opferbett  s.  Altar. 
Opferlohn  I.  20.  XLIII,  3.  L.  24. 
Opfersäulen  XXXVIII.  40. 
Opferschnur  XV,  22.  XVII.  45  u.  ö. 
Opfersprüche  XVIH,  32  ff. 
Opferwürdiges  XVIII,  29.  XLIII,  3. 
Organe,  des  Weltleibes,  ihnen  ist  'S. 

gleich  LIII,  67.  —  LV,  22  ff. 
Orte,  verbotene  XVII,  26.  27. 


Pantherfell  'S.'s  XXXII,  54  u.  ö. 
Perlen,    oft    an    Götterbildern    und 
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Tempeln  XVI,  11.  XLIV,  I.  25.  L. 

59.  LYN.  2211. 
Perlenmuschel  XI,  31. 
Pflanzen    IV.    II.     XVI.    6  ff.    21  ff. 

XVIII.    33.  3!).    XXXVIII.    it.  XLI. 

6ff.  81ff.  XLII.    Löff.  XLIII.   20. 

38—40.  55 f.  XLIV.  24     28.  XLV, 

56.  XLVII.  25.  32.   IL,  65.  70.  L, 

53ff.  LI.  8.  LH.  39.  40.  LIII. 

L1V.  12.  I.VI.  löff.  35.  IAH.  :i  J  fr. 

LIX.  9ff.  LXV,  TIT.  LXVIII.  8. 
Phalli    IV.    3.    VI— VIII.     XIII.    33. 

XXXI,  59.  XLI.  9.  107.  XLII.  2  t. 

•12.  XLIV.  17.  XLVI.  48.  52.  XLVII. 

24 ff.  58.  XLVIII.    17fT.   39 ff.  1.11. 

68.  LXI.  68.  LXIV.  30.  LXV.  46  ff. 

LXVI.    15  ff.    LXVII.    LXVIII.   5  ff. 

LXIX.  4  ff. 
Philosophie   (s.  die   einzelnen   Ter- 
mini. XL  IL  XXI.  XXII.  20  u.  ö. 
Polygamie  XLVIII.  31.  44.  L.  39. 
Preislieder   's.   Hymnen).    An  Agni 

XVI.  15.  —  Profane  an  die  Götter 

XV11I.  23.    —    XVIII,   25.  50.   — 

XXVII.  22.  XXVIII.    21.  XLII.  36. 

37.  43. 
Prinzipien,  des  Sämkhyam,  XLI,  38. 

XLVI.   12. 
Prozeß  XVIII,  13. 
Putzsucht.  'S/s  XLI.  88. 

R 

Rad  des  Samsära  XLI.  64. 
Rangordnungen  XL  8—10.  XVIII.  10. 

XXXVIII,  12—16.    XL.  lff.  6—8. 

XLVII,  43. 
Rauh  XX XIV.  44. 
Räucherwerk  XLVII.  13.  58.  XLVIII. 

40.  L.  30.  55  u.  ö. 
Recht  XVII.  XVIII.  XLI.  126  u.  ö. 
Rede  XLI.  18.  39.  XLVII.  64. 

Herr  der  R.  XLVUI.  10.  UV.  H.  10. 

—  L.  65.  72. 
Reihholz  XXVI.  27. 


Reiche,  nichl  zu  beschenken  X,  24 

XVIII.  I!».  20. 
Reichtum,    off    als  Li  ihn    für  'Siva- 

dienstXLI.89.  106.  113.  XLIII.  29. 

XLVI.  i:iXLYll.7i;.L. 2111.  LXI. :>i 
Reinlichkeil  XVII.  2sn.  XVIII.  Ji  25 
Reisen  XIX.  12.  31. 
Reue,  unerläßlich  zur  Sühne  LH, 60. 
Ring  der  Ehe  XXX.  60.  LVIII.  1  L 
Rosenkranz,  Visnu  darzubringen  XV, 

21.  27.  —  R.  'S. 's  od.  der  'Sivaiten 

XXXII,   54.    XXXVIII.  87.  88.  — 

XLIV.  31 
Rosse  'S/s  XLI,  90.  98. 
Roßopferll.If.XXX.tw.XXXILör.XLI. 

159.  XLIV.  16.21.  XLVI.  51.  LH.  IS. 
Ruhmredigkeit  XVII.  52. 

S. 
Säfte,  drei  XII,  31. 
Salbungen  XVIII.  36  ff. 
Salz  XVII.  31.  XVIII,  19. 
Samen  XXIV.  33.  XLI,  108. 
Sandelholz  XVI.  7. 
Sandelwasser  XLII.  11. 
Sänger  XIX,  10. 
Saturn,  der  Planet,  s.  'Sani. 
Schädel,    Schmuck   'S'.s    XLI,    15. 

XLVII,  66.  LVII,  24  u.  ü. 
Schädelträger,    eine    Sekte     IV.  2">. 

XXXVIII,  54.  XXXIX.  60. 
Schargottheiten  XII,  44  (s.  gaiia  . 
Schauspieler  LH.  28. 
Scheitelöffnung  XII.  31. 
Schicksal  VIII.  20.  XLI,  123.  XLVI. 

53.  XLVII.  50.  XLVIII.  5.  30.   \3 

IL,  23  ff.    —   Aufzuhalten    durch 

'Sivä  L.  47.  —  LI.  4.    s.  Silben  . 
Schlaf  XVIII .  24.  Visnu's    am 

Yuga-Ende  XXII.  15.   XXIV. 

Prajäpatis  XXXIII.  26.  27.  —  S. 

u.  Wachen  XLVI.  17.  18. 
Schüler  (S.  brahmacäiim  XVIII.  20. 

XIX.  5.  XXXIX.  45.  XL.:;:-. 
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Schlangen  (von  Brahman  geschaffen, 

schmücken  'S.)  Mll.  L2.29.  XVIII. 

22.  Will.   in.  XXIV.  5.  XXVI.   ;. 

XXXI.  56.  XXXIII.  21.  XXXIV,29. 

XXXV,   L6.   XX.WIII.  !»i.   XI, I.  20. 

85.  136.    —  Von  Garuda   besiegt 

Xl.lll.  31.  —  XLVII.  66  u.  «'). 
Schmerzen  III.  9.  LVil.  41.  Dreiheil 

der V,  16.  IL,  öS.  L,40.  I.V.  ITu.ö. 
Schnaps     XV11I.    17.     XXXIV.    44. 

XXXIX.  9.  Ii».  II,.  56.  L,  71.  Ln,5. 

12.  12.   15. 
Schöpfer,  persönlicher  ('Siva,  'Sivä, 

Prajäpati)  !.  I.  XI, 1.25 ff.  XLIV,61. 

L,  48. 7;;. 

Schöpfung  II.  6.  16.  XXI.  XXII.  20  1V. 

XXIII,  10  f.  52.  —   S.  Brahman's 

unzulänglich  XXII.  24.  26.  XXV.  5. 

20.  —  XXXII,  22.  25.  XU.  71.  107. 

120.  XLV.  15.  XLVI.  26.  LVI.  17. 
Schweigen  X.  0.  XV,  40.   XVIII,  21. 

51.  XIX,  28.  LI.  22. 
Sechssilbler  XVIII.  52. 
Sechsunddreißig  (Gesetzgeber)  III,  3. 

—  'S.  aus  36  bestehend  XLI.  75. 
Seele  (s.  hamsa),  oft  =  'S.  XXIX,  34. 

XXXVIU.i8.49.  XLVII. 69.  LIII.12. 
Seelenwanderung  (s.  samsära,  Wie- 
dergeburt) XXXVIII.  49.  XL.  17. 
Sekten  IV,  25.  XXXVIII,  52.  54. 
Sektenzeichen  XVIII.  11.  XXVI,  30. 

XXVII.  24.   XXXV1I1.  62.  80.  86. 

LXIV.  43. 
Selbsterkenntnis  XVII,  52. 
Sentenzen  XXXI,  23.   XXXVIII,  29. 

IL,  23—26.  29—33.  37—41  a.  LX, 

46.  47.  LXII.  55—58. 
Sesam  XVI.  6.  14. 
Silben  XLII.  11.  —  Des  Schicksals 

IL,  23.  L.  48. 
Sinne  (s.  indriya's)  XLV,  67. 
Sinnendinge    XXXII,  41.    XL1V.  7. 

XLVI.  4(i.   XLV11I.  15.  59.  L,  20. 

75» 


Sinnesziigelung     Xl.lll.    .'i     2!     25. 

XI. IV.  20    B.   ' 
Sitzweisen,  heim  Yoga  XII.  15  —  17. 

XLI.  iil    s.  äsana's). 
skeptik.T  XXXVIII.  :;s.  <;;>.  XL 
Sommer  XU.  91.92. 

Sonne  IL  48.  in.  36.        Aufenthalt 
des  vollendeten  Yogin  Xlll.  :;»;. 
Aufgehende  zu  meiden  XVIII.  2i 

—  XXVI,  28. —'S.  sonnengestaltig 

XXIX.  29.  31.  —  Versengend  vor 
der  großen  Flut  XXXIII.  L3ff.  — 
Nord-  u.  Südgang  XXXV.  6.  — 
XU.  23.  59.  63ff.  91.  104.  136. 
XU1.  (5.  26.  XLV.  13.  XLVI.  38. 
XLVH,  63.  IL.  13.89.  L.  18.  63. 
LI.  5ff.  LH.  67.  LIII.2fT.  58ff.  UV. 
3ff.  —  Von  daumengroßen  Muni's 
begleitet  LIX,  59 ff.  —  LXI1I.  18. 
23.   LXVI.  72.  LX\  III.  12. 

Sonnenanbeter  XI.  8. 

Sonnengott  I.  Uff.  XV.  1.  —  Sein 
hl.  Tag  XVIII.  18—20.  —  Rudra- 
gestaltig  XV1II.44.49.  —  =  'Siva 
XXIII.  35.  —  XXX.  73.  XXXIV.  4. 
XLI.  157.  XLVI.  40.  —  Seine  Au- 
torität LH.  1.  18.  60. 

Sonnenschirm  XVII,  46.  XLIV,  24. 
L,  60. 

Speise.  Schenken  derselben  X,  33  ff. 

—  Erlaubte  X,  37.  —  Spruch  des 
Speisegebens  XV.  38.  —  5  gött- 
liche Speisen  XLII,  28.  XLIII.  4. 
56.  L,  52.  LH,  68. 

Speise  für  ein  Idol  XLIV,  20—33. 

Spekulation  XXXVIII.  40. 

Spenden  I.  10.  II.  14.  III.  8.  —  Im 
Kali  vernachlässigt  IV.  19.  —  4 
Arten  derselben,  würdige  und  un- 
würdige X.  —  An  'Siva'iten  XI,  19. 

—  An  einen  Gott  XV,  7  ff.  23.  — 
XVII.  61.  XXXVIII.  18.  XLIII.  25. 
XLIV.  47.  48.  XLV,  26.  XLVII,  7. 
XLVIII.  3.  24.  58.  IL.  16.  L.  24.  LI. 
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3—36.  —  An  'Siva  l.ll.  56.  67  71 

_  =  Opfet  I.X.  iii.  -  LXV.  28. 
I.XVI.  55 ff. 
Spiel  des  Gottes  II.  41V.  23  IT.  VI,  29. 
XXI,  3.  34.  XXIV,  19  u.  ö. 

Spiele  XML  30.  XVIII.  22. 
SprücheXV,33.  36-   39.  W.45.  XLII. 

II)  (S.  brahman's.  inantra's.  Rudra. 

sütra's  . 
Stab  XVII.  7.  45.  XX.  13. 
Städte  XXX.  35. 
Sternbilder    inaksatra's)    LV1II.   21. 

(S.  Astronomie  . 
Steuern  X.  25 ff.  XVIII.  61. 
Stier,  im  Banner  'Siva'a  XLI.  IS  u.  ö. 
Stirnau^e  'Siva'a  XLI.  64. 
Strafen  (s.   Sühne,  Züchtigung).   In 

künftigen  Existenzen  X.  26 ff. 
Streit  XVIII.  13.  14. 
Strophen  (s.  gäyatri.  sävitri.   Metri- 
sches. XVIII.  40. 
Studium,  im  Kali   darniederliegend 

IV.  19.    —    XVII.  37—40.    XL,  32. 

XLIV.  38.  LI.  27. 
Süden  XLV.  32.  LIII.  62. 
Sühne  I.  44.  XX,  6.  XVIII.  3.  17.  — 

Wofür   und   wofür  nicht    XXXIX. 

18.  —  IL.  140.  LT,  1.  LH.  LIII.  1. 

T. 

Tau  XLI.  6tJ.  71t. 

Tage  und  Zeiten  VI,  18.  —  Heilige 
IX.  16  IT.  —  X.  51  ff.  XIV.  XVI.  3. 

—  FürCoitus  verbotene  XVII,  48. 

—  XVIII.  14. 18—20.  —  Für  Toten- 
opfer geeignete  XIX,  1.  —  Tag  und 
Nacht  Brahman's  XXII.  3  ff .  — 
XXIV.  71.  XXXIX.  57.  XLIII.  2  ff. 
L.  27  lt.  Heilige  LI.  LH.  65.  66.  — 
LXIV.  37  f.  LXV.  54  VI.  LXVI.54ff. 
LXVIII.  1—4.  —  Die  ersten  T. 
eines  Kindes  LXII,  40. 

Tanz.  'Siva  Meister  des  XVI.  8.  — 
XXUI.  42.  —    XXXIII.  29.   XXIX. 


26.29.  XXXV.  3.").  XLI..").-).  XLVII. 
13.   IL.  120.  12  i.    LH.  28.  LLV  21. 

Teillosi-keit  'S. 's  u. 'Sivft'a  XXV,  3. 
XXDC,30.  XLI.  L6.  IM. 

Teilung  göttlicher  Wesen  XXIV,  64. 
XX  \ 

Tempel  X.  53.  XIV.  15.  XVIII.  30. 
XXXIV.  21  -  XLII.  22.  XLIV. 
1—13.  40f.  XLVII. s.  441V.  XLVHI, 
26 ff.  L.  50  0'.  LXVIII.  16. 

Tiere  IL  35.  XXII.  24.  33.  —  Pasu's 
(zahme  T.),  Kinder  der  Gattinnen 
Kasyapa's  (welcher?)  XXX.  9.  — 
Mrga's  (wilde  T.)  anscheinend 
Stiefgeschwister  der  Räks;> 
Bhüta's.  Pisäea's  von  Visravas  und 
Yäkä.  Enkel  (Kinder?)  desPulastya 
XXX.  20.  —  Asura's  mit  Tier- 
namen IL.  13.  —  IL.  81  ff.  —  Tötung 
von  Tieren  LH.  33.  —  Genuß  tieri- 
scher Nahrung  LH.  37 ff.  —  LVI. 
13  ff.  —  Die  Pramatha's  tierköpfig 
I.X.  2 — 8.  —  'S.  einigen  T.  gleich- 
gesetzt LXI,  34.  -  -  LXVIII,  18. 
LXIX.  22. 

Tiger  XLI,  37.  LV1I.  42. 

Tod  S.  Kala.  111.30.  XXV.  li,  XXIX. 
34.  XLI.  73.  110.  113.  —  Auf  einem 
S  heiligen  Gebiete  XLIV.  1  ',.  I'.'. 
—  XLV.  13.23.  XLVl.3ii.45.  XLVII. 
34.  XLVIII.  21.  IL.  10.  13.59.84. 
110.  LI.  23.  24.  —  Als  Strafe  LH. 
9._  Todesarten  LH,  10.— LVU,22. 
42.  66.  LX.  7.  LXVI.  7.—  Todes- 
gott s.  Dharma  u.  Yama. 

Toleranz  XII. 71.  XXXVIII. 24ff.XLIII. 
32.  XLV.  27.  XLVIII.  21.   LH.  1. 

Töne  IL  W.  XLVII.  70. 

Tonlosijrkeit  LXI.  56. 

Totenopfer  1, 44.  —  Im  Kali  vernach- 
lässig IV.  19.  XVII.  61.  XVIII. 
■13.  5«;.  —  XIX.  XXIII.  36.  XXXVIII. 
50.  XLVIII.  60.  LI.  4-17  u.  ö. 
LXVI.  68.  LXVII.  20.    LXVIII.  1  II. 
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rradition  der  \  rata's  XI. III.  17.  is. 
Trinken  XVIU, 25. 26.  XXXIX,  L9.65. 
Tugenden  XI.III.  25.  MAIN.  Ii;.  30. 
I..  69. 

U. 

Überlieferung  XL1,  72.  95. 
I  bermut,  Warnung  vor  XI. VI.  !•'>.!  i. 
Übersinnlichkeil  'S.su.'Sivä'sXLVII, 
69.  L,  72. 

Unbewußtes  XXI.  35.  XLVI.  23. 

I  adank  XIX,  10.  XXXIX,  20. 

Unmäßigkeit  XVII,  16. 

Unlerschiedslosigkeit  in  'S.  XXIX,33. 

Untätigkeit  'S. 's  oder  des  ätman  II, 
10.   XI.  3211.    XXI,  33.  XLVII,  69. 

Unreinheit  durch  Geburt  und  Todes- 
fall LI,  23—26. 

Unwissenheit  XXII.  21.  LV,  17. 

Ursache  (meist 'S.  Ursache  der  Welt) 
1,32.  XXI,  32.  XXIV,  36.  XLII,  io. 
XLV,  19  lf.  XLVI.  8  ff.  XLVII,  24. 
XLVIII,  23.  —  S.  hetuväda. 

V. 

Väterweg  II,  40. 

Verbrecher ,  erlösungsfähig  durch 
'Sivadienst  I,  15.  III,  10 ff.  IV,  9. 
XI,  10.  XXIV,  42.  XLV,  27.  XLVI, 
50.  XLVII,  77.  XLVIII,  26.  LH, 
46.  63.  LXIV,  16  ff.  LXVI,  7. 

Verehrung  der  Götter,  bes.  'Siva's 
I,  10.  II,  14  ff.  III,  4  ff.  XI,  7.  15. 
—  V.  'Siva's  u.  Visnu's  gilt  gleich 
XXIX,  53.  —  XLI,  46.  XLII— XLIV. 
XLVII,  31.  LI,  25.  LX,  47.  LXIV. 
LXV.  LXVIII,  15. 

Vergehen  XVIII,  1  ff.  XXXIX,  18—21. 
XLIII,  21.  XLIV,  51.  —  Wissent- 
liche u.  unwissentliche  LH,  5  ff. 
35.  54. 

Verleumdung  XVIII,  13.  16.  17. 

Verrat  XXXIX,  20. 

Verstorbene.  'S.  oder  'Sivä  wandeln 
unter  ihnen  XLI,  53.  IL,  46.  —  Als 


Gespenster  im  Gefolge 'Siva's,  von 
ihr  geschaffen  II..  119.      l.  32 

Versuchung  XIII.  12. 

Vielfältigkeit 'S.'8U.'Sivä'a  11.7.  XI. I. 
127.   II..  5    L12. 

W. 

Waffen    XVIII.  22.    XXVIII.  19.  :>o. 

XXXV. 2     17.  XXX VI. 36.  XXXVIII. 

89.    XI. I.  21.  34  41.  57.  72.  I  tö. 

XLVII,  65.    IL,  76  ff.    L1II.  58.  59. 

L1V.  11.  LV11,  54. 
Wahrheit  XLIII,  3.  XLV,  24.  XLVIII, 

16.    L,  71.    LV,  12.    LVII,  48.  49. 

LVIII,  19. 
Wallfahrtsorte  I,  2  ff.  24.  42.  111.  5.  8. 

IV,  2  ff.    XVIII,  34.  39.   XXUI,  28. 

XLI,  95.  113.  XLV.  83.  XLVII.  10. 

35.  XLVIII.  3.  58.  L,24.  LI,  4.  LVII. 

69.  70.  LXIV,  28  f.  LXIX,  18  ff. 
Wasser,   Schenkung  von  X,  38.  — 

Spruch  der  W.-Spende  XV,  39.  — 
Spruch  des  W.  zum  Gastempfang 
XV,  44. 45.  —  Wohlriechendes  XVI, 
15.  —  Urwasser  XXII,  14 ff.  —  XLI, 
57.  117.  —  XLII,  13f.  28f.  -  XLIII, 

43.  —  Weihwasser  XLIV,  23.  — 
Als  Element  XLV,  11.  —  Agni's 
Beziehungen  dazu  LXI,  1—10. 

Welthüter,  darunter  Varuna  und  'S., 
XXXVII,  3.  20.  XXXVIII,  13.  XLI, 

44.  XLIII,  16.  LXI,  55. 

Welten  XXIIL  41.  XXIV,  13.  16.  36. 

XXV,  18.  XXXI,  31. 37. 60.  XXXIII, 

21.    XXXIV,  12  fr.    XLI,  118.  148. 

156.  XLII,  40. 
Weltei  XXI,  20  ff.   XXIII,  41.    XXV, 

11.  XXXIII,  28.  29.  XLI,  19. 
Wenig  sprechen  X,  9. 
Werke  (s.  Opfer)  II,  10.  57.   III,  34. 

39.  VIII,  16.  —  Nicht  zu  tun  XII, 

70.  —  Erlösung  davon  XV,  37.  — 
XVII,  10.  —  3  Arten  XVII,  38.  50. 
51.  —  XVIU,  54.  —  2  Arten  XXVII, 
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16.  17.  XXXII,  27.  Geborten 
durch  W.  beding!  XXXII,  46.  — 
XXXV.  5».  XL,37.54.  XI. 1. 17.  L27. 
—  Zwingen  selbst  den  Frommen 
zur  Rückkehr  auf  die  Knie  XI. III. 
l(i.  —  XLIV,  49.  —  Der  Yogin  be- 
gibt sich  der  Belohnung  für  seine 
Werke  XLVI.  57.  —  'S.  auch  durch 
W.zuehrenXLVI,59.60.— XLVn, 
7.  9.  59.81.  82.  XLVm,  3.  10.  IL. 
139.  —  Ohne  Dienst  der  'Sivä  un- 
nütz L,  68.  —  Gedeihlich  nur  an 
best.  heil.  Tagen  LI,  2.  —  LH,  59. 
LV,  11. 13.—  Die  höchsten  Welten 
der  Werkgerechtigkeit  abgewandt 
LXI,  8.  —  Eitel  ohne  'Sivadienst 

lxix.  ;:». 

WerkvernichtungXXXII,28.  LXIV,14. 

Wesen  III,  2.  3.  VII,  45.  —  Klassen 
derselben  XIL44.  —  XXI V. 3.  XX  VI. 
3  ff.  XXX,  9  ff.  XXXII,  29.  XXXIII, 
21.  XXXIV.  20  ff.  XXXV,  35.  15. 
XXXVIII.  59.  XLI.  2.  25.  53. 100— 
102.  XLII1,  34.  35.  XLVII,  79.  LLX, 
39.  62.   I.X.  20.  LXII.  75.  78.  LX1II, 

39.  LXIV,  7  f.  LXVL43.  72.  73. 
Widder,   Reittier  des  Agni  LX.  öS). 
Widersprüche  in  den  heil.  Schriften 

unerheblich  XL.  59. 

Wiederentstehen  der  Welt,  perio- 
disches XXXII,  20. 

Wiedergeburt  (auch  der  Götter,  peri- 
odisch)III,27.  XXXII,17.46.  XXXIII, 

40.  XLVI,  36.   XLVII,  38.  56.  80. 


XI.V1II.  38.  iL  -  Aufhören  der 
W.  IL,  61.  —  LIII.  '.».  Ki.  I.V.  16. 
LXIV,  59. 

Winde,  als  Kobolde  XIII.  13.  -  XLI. 

in.   ir,.        5   Körperwinde   XLV. 

»17.     -LIII.  61    -63.  LIV.  lit.  I.XIII. 

18. 
Wissen  XXX.  21.  XLV.  öü.  7t;.  L.  69. 
Wissenschaften  VIII,  17.  XL.  lö.  58. 

XLI.  öS.  L38.  XLV.  43.   X I. VIII.  50. 
Witwen  XXXIX,  39.  XL.  33.  60. 
Würdigkeit  des  Empfangs  einer  I 

X.  1  II.  XV,  30. 


Zahnputzhülzer  XIV,  14.  XVI,  19  ff. 

Zahnwaschen  XVII,  31. 

Zauberei,  'Siva  Herr  der  XVI,  7.  — 

Visnu     schafft     einen     Zauberer 

XXXIV,  42  ff.  —  XXXVIII.  67.  L,70. 
Zeichen,  mystische,  auf  den  Körper 

aufzutragen  XLIL  10.  11. 
Zeit  und  Zeiteinteilungen  XVIII,  14. 

XXIX,  40.   XXXV,  6—8.   XXXVI. 

13.   XLI,  48.  91.  92.  135.    LI.  L9. 

LXI,  53. 
Zeitalter   III,  16.    IV,  17-28.    XXII. 

1—10.  XXVI,  23.  36.    XXVIII.  lö. 

XLI,  56.  107.    IL,  70.  88. 
Züchtigung  XVIII, 20.  XIX.  12.  XLIV. 

51—53. 
Zwergj  Visnu  als  solcher  im  Götter- 

bid  darzustellen  XV,  21.  —  Ihm 

geltende  Sprüche  XV,  36  ff. 


Berichtigungen  und  Nachträge. 

S.  1,9  lies:  das  Saurapuräpam  erzählt  worden  sei. 

S.  2,  21  lies:  diesem,  welches  einer. 

S.  7.  11  lies:  die  vom  Sanuära. 

S.  i».  3  lies:  vom  Samsära. 

S.  9,22  lies:  Vom  Phallus. 

S.  10  lies:  'Sl.  19— 21a. 

S.  12  Anm.  2  lies:  daß. 

S.  33,  sl.  2.  3  lies:  welche  dem  Yogin. 

S.  35,  sl.  20  statt:  die  von  den  Manen  kommenden  Widerwärtigkeiten 
lies:  die  Gallenbeschwerden. 

S.  43,  sl.  35  lies:  einem  Brahmanen. 

S.  45  statt:  Lebensstationen  lies:  Lebensstadien. 

S.  48,  Anm.  11  lies:  P rührt. 

S.  52  zu  Anm.  9  siehe  Taittmya-Samhitä  7.  3, 11, 1.  Käthaka-Samhitä, 
Asvamedhagrantha  3,  1.  Taittirlya-Äranyaka  10,  1,  11.  Mahä-Näräyana- 
Up.  20,  12. 

S.  58,  sl.  40 — 42  lies:  von  zwei  Stollen. 

S.  53,  Anm.  5  lies:  snänam. 

S.  55,  zu  Anm.  6.  Devir  ist  Nominativ.  Stenzler's  Übersetzung  dieses 
Zitats  bei  Yäjn.  I.  230  ist  demnach  nicht  zutreffend,  vielmehr  die  Grass- 
mann's:  „Zur  Hülfe  seien  heilvoll  uns  die  Himmelswasser". 

S.  56,  7  lies:  zu  schütten. 

S.  56  zu  Anm.  3  siehe  Äsvalayana-Grhya-Sütr.  4.  7.  IIa.  Ausanasa- 
Dharma-'Sästra  5.  38.  Brhat-Paräsara-Samhitä  5.  194. 

S.  76,  Anm.  9.  Zu  der  Legende  von  Idä  vgl.  'Sat.  Br.  1.  8,  1.  11.  5,  3.  5. 

S.  125  zu  Anm.  4  ,, allverzehrend".  Hieran  ist  aber  wohl  nur  entfernt 
gedacht.  Vgl.  vielmehr  Säinkhya-Kärikä  17:  bhoktrbhärät. 

S.  149,  1.  Die  neuere  Forschung  entscheidet  sich  mehr  dafür,  statt 
bala  zu  lesen  rala,  die  kuhbergende  Höhle,  welche  von  Indra  bekämpft  wird. 

Einige  diakritische  Zeichen  sind  abgesprungen. 


(  'rj(l 

(G.d.  Vasitfha) 


7  Söhne  {Raja, 

Gotm. 

Ürdhvabähu: 

Savana,  Anagha, 

Sutapas/Sukla10)) 

+  1  Tochter 

Panda  rihä  H) 


Menä11)  und 

(1.  Himavant) 


Svadhä*)  Svähä20) 

(G.d.  Väter)     (G.d.  PoAm) 


Dliarini 1T) 
(G.  d.  Jlferw) 


drei  Söhne: 

Päviihn, 
Pavamäna, 
fSud;ls) 
deren  Nach- 
kommen14) 
sind  die 
Manen- 
gruppen 
Agnisräüa's 
und  Bor- 
hi$ad's x  8) 


tri     Gangä       Mandant     Velä     Nii/ati'')     Äyati 

____ ■ ^~\         Töchter 

^on  Sogar a):  (von  Präcinabarhis):12) 

Sämudri  10  Söhne,  Fräcetas'  genannt19) 

I 
(durch  Bham's-Agm's  oder  Rudrd's  Fluch): 

Dakßa  Prajäpati 


12b.  19b. 


3)  sl.  15.  31. 


*)  sl.  19b. 


Ils  die  Nachkommen  des  Dalc#a  behandelt, 
nd  Visnu-Pur.  I,  adhy.  10,  9  lehren. 

und  Visnup.  I.  10,  15. 

D,  6.  —  >:)  Ci.  Visnu-Paränam  I.  adhy.  10,  18. 
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PK      Jahn,  Wilhelm 
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